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I.
Dietticfi in dec latten's âuffammung, îugeufJjeît und etfte

Äeamtungen.

^Cnter ben ©efdjtedjtem beS SanbeS ©0)1005, bie bemfelben

in Seiten beS ©lüdeS unb SRubmes; rote in Sagen ber" 3îott) unb

©efaï)r 3Mnner. gegeben, bie burd) roeifen Statt) unb Slugcjeit im
grieben, burd) Sapferïeit unb Umfîdjt im Sriege tljren SJHtbürgern

grotte Sienfte leifieten, glänst unter ben erften bas ber in ber
Ratten. x)

Sunt erjlenmat finben toir in ben uns nod) erhaltenen

öffentlidjen Urïunben ben -Kamen eines in ber galten in einer

SunbfdjaftSurïunbe aus bem 3<*b> 1404, toeldje bie Stmmann*

toajjl berer oon ©djtooj in òìvh Sanbe 3«S betrifft. 2) ;..

Stm alten Burdjerïriege bettjeiligte ftd) ein Sietrid) in ber

galten unb warb au ©nbe besfetben sum eibgenöfftfdjen SSoßt ber

Sanbfdjaft ©rüningen im jetzigen ©anton 3uriä) ernannt. 3)

Slls ber Srjurgau oon ben ©ibgenoffen erobert nmrbe,
.oerfprad)' fio) ben 24. 9>ìoo. 1460 Sietrid) in ber Ratten beS

0 Sanbammann SDtetrid) fdjrieb fid) immer alg in ber galten, roätyrenb

bie eibg. Slbfdjiebe öfter aud) in ber §atben, biSroeilen audj an ber falben
ober unter ber §alben fcfirieben; id) folge batyer ber eigenen Unterfd)rift be8

Sanbammann!, bie in mehreren ©djriftpcten beg @taat8ard)i»e§ Sugern roofjfc

ermatten ju fefyen ifi.
®em $errn ©taat8ard)i»ar Dr. X\). »on Siebenau in Sujem »erbanfe id)

Ijiertmt befieuS feine »ietfad)en S8emüb,ungen, mit benen er mir au? bem

bortigen reichhaltigen 2lrd)i»e bie einfdjlägigen îlcten jur Verfügung fleUte unb

mid) aud) auf anberroeitige Quellen aufmerffam madjte. Sann fiatte id) aud)
bem £erm Dr. Strieder, 2lrdji»ar »on Sürid), ferner ben §erren Dr. ©d)ilter
unb Saitjïeibirector Salin »on @d)rcr;j, für bie »ieten 2Jiittt)etIungen, bie fie
mir jutommen liefen, »erbinblid)en £>ant ab.

*) ©d)t»eiäertfd)er ®efd)id)t<3forfd)er. Sem 1838. X. 33b., ©. 270.
») SUttffttoen »om 5. October unb 16. Dìo». 1448. 3n ber fatten roirb

barin ,unfer 9taU)3gefetIe' genannt, ©taatêarcbi» Sujem.

I.
BietnlK, in cker Kalten's Abstammung, Ingmckzeit nnil erst«

Keamtungen.

"Muter den Geschlechtern des Landes Schwyz, die demselben

in Zeiten des Glückes und Ruhmes wie in Tagen der' Noth und

Gefahr Männer gegeben, die durch weisen Rath und Klugheit im
Frieden, durch Tapferkeit und Umsicht im Kriege ihren Mitbürgern
große Dienste leisteten, glänzt unter den ersten das der in der
Halten.

Zum erstenmal finden wir in den uns noch erhaltenen
öffentlichen Urkunden den Namen eines in der Halten in einer

Kundschaftsurkunde aus dem Jahr 1404, welche die Ammannwahl

derer von Schwyz in dem Lande Zug betrifft.
Am alten Zürcherkriege betheiligte sich ein Dietrich in der

Halten und ward zu Ende desselben zum eidgenössischen Vogt der

Landschaft Grüningen im jetzigen Canton Zürich ernannt.
Als der Thurgau von den Eidgenossen erobert wurde,

.versprach' sich den 24. Nov. 1460 Dietrich in der Halten des

') Landammann Dietrich schrieb sich immer als in der Halten, während
die eidg. Abschiede öfter auch in der Halden, bisweilen auch an der Halden
oder unter der Halden schrieben; ich folge daher der eigenen Unterschrift des

Landammanns, die in mehreren Schriftstücken des Staatsarchives Luzern
wohlerhalten zu sehen ist.

Dem Herrn Staatsarchivar vr. Th. von Liebenau in Luzern verdanke ich

hiermit bestens seine vielfachen Bemühungm, mit denen er mir aus dem

dortigen reichhaltigen Archive die einschlägigen Acten zur Verfügung stellte und
mich auch auf anderweitige Quellen aufmerksam machte. Dann statte ich auch

dem Herrn Dr. Strickler, Archivar von Zürich, ferner den Herren Dr. Schilter
und Kanzleidirector Kälin von Schwyz, für die vielen Mittheilungen, die sie

mir zukommen ließm, verbindlichen Dank ab.

') Schweizerischer Geschichtsforscher. Bern 1838. X. Bd., S. 270.
>) Missiven vom S. October und 16. Nov. 1448. In der Halten wird

darin ,unfer Rathsgeselle' genannt. Staatsarchiv Luzern.



States ju ©djtoos als Slbgeorbneter feines ©anions, grauenfelb
bei feinen greijjeiten unb Sftedjten su betaffen. ') 1464 sum
Sanbammann oon ©0)1005 geroäljlt, beeFjrte iljn bas Volf mit
biefem Stmte loieber in ben 3afjren 1466, 1469, 1470, 1472,
1476 unb 14832). Serfelbe natjm aud) an oielen £agfa|ungen
unb ©onferensen ber ©ibgenoffen Stntrjeil unb Ijatf namentlid) 1483
bie ©treitigteiten amifdjen bem Vifdjof unb ber ©tabt Vafel
fd)Iid)ten. 3)

©in smetter Sietrid) in ber galten, oïjne groeifel ber ©otjn
beS obigen, roar oon 1470—1472 fdjropaerifdjer Sanboogt ber

©raffdjaft U|nad), 1480 unb 1481 Sanboogt ber 2ftard); er
rourbe 1482 ber erfte Sanboogt ber eben erïauften ©raffdjaft
©argans. 3« bem f. g. 2Balbmanmfd)en ©prudje, ben 9. 3M
1489, biefer Magna Charta beS jürdjerifdjen SanboolïeS, erfdjeint
er als einer ber Vermittler 4). Sut 3<*b*e 1490 roar er in bem

gegen ben Slbt oon @t. ©allen geridjteten reoolutionären Slofter«
brudje in 9torfd)ad) bei ben bab>rigen eibgenöffifdjen Unterljanb«
Iungen tljättg5). Sie äöurbe beS SanbammannS oon ©0)1005

erhielt er 1494 unb rourbe in ben folgenben sroei 3at)ren in biefem
SImte beftätigt 6).

Siefen Vorfatjren folgte ebenfo rufjtnretd) in Söerfen beS

griebenS, als tapfer im Sriege, ber fid) burd) feine Vilbung unb

Verebfamïeit auSaeidjnenbe Sietrid) in ber galten, beffen

SebenSbilb in biefen Vlättern geseidjnet roerben foli.

1) 3lbfd)tebe II. ©. 310.

2) SDie Sanbammänner be? Sanbeä ©cf)Wr,j. ®efd)id)t8freunb, XXXII. 33b.,

©. 122 u. 123.

3) @ibg. Slbfdjiebe III. ©. 145.

4) ,©er SBaIbmannifd)e @»rud)' jerfäUt in fteben befonbere ©»rudjbriefe^
in benen bie allgemeinen S3erï)altniffe unb bie barauf bejüglidjen greifjeiten
unb SRedjte jwifdjen betben Sßarteien (©tabt unb Sanbfdjaft &üxVf)) >UOT °H

ifjre ®»än, ®töfj, gorberung unb 3uf»rud), wie ober warum jeber SEfjetl bie ju
bem anbern ï)at unb ju ba&en »ermeinf geregelt ftnb. 33on ©djwtij wirften
afô Slbgeorbnete mit: iftubolf SRebing, alt Stmmann, unb Slietrtd) in ber galten
,S5er Sung'. Sie ®»rud)briefe ftnb abgebructt in 3. St. SMttjafar: #el»etia.
©entwürbigteiten. Slarau 1827. IIL 33b., ©. 499 ff.

») (Sibg. 31bfd)iebe III. 345.

6) £)ie Sanbammänner bea Santon? ®d)Wt)j. ®efd)id)têfrb. XXXII. 23b.,

©. 125.

Raths zu Schwyz als Abgeordneter seines Cantons, Frauenfeld
bei seinen Freiheiten und Rechten zu belassen. 1464 zum
Landammann von Schwyz gewählt, beehrte ihn das Volk mit
diesem Amte wieder in den Jahren 1466, 1469, 1470, 1472,
1476 und 1483 2). Derselbe nahm auch an vielen Tagsatzungen
und Conferenzen der Eidgenossen Antheil und half namentlich 1483
die Streitigkeiten zwischen dem Bischof und der Stadt Basel
schlichten. 6)

Ein zweiter Dietrich in der Halten, ohne Zweifel der Sohn
des obigen, war von 1470—1472 schmyzerischer Landvogt der

Grafschaft Utznach, 1480 und 1481 Landvogt der March; er
wurde 1482 der erste Landvogt der eben erkauften Grafschaft
Sargans. In dem s. g. Maldmannischen Spruche, den 9. Mai
1489, dieser NaZo.«, Oderts, des zürcherischen Landvolkes, erscheint

er als einer der Vermittler ^). Zm Jahre 1490 war er in dem

gegen den Abt von St. Gallen gerichteten revolutionären Kloster-
bruche in Rorschach bei den daherigen eidgenössischen Unterhand»
lungen thätig 5). Die Würde des Landammanns von Schwyz
erhielt er 1494 und wurde in den folgenden zwei Jahren in diesem

Amte bestätigt «).

Diesen Vorfahren folgte ebenso ruhmreich in Werken des

Friedens, als tapfer im Kriege, der sich durch seine Bildung und
Beredsamkeit auszeichnende Dietrich in der Halten, dessen

Lebensbild in diesen Blättern gezeichnet werden soll.

t) Abschiede II. S. 310.

2) Die Landammänner des Landes Schwyz. Geschichtsfreund, XXXII. Bd.,
S. 122 u. 123.

s) Eidg. Abschiede III. S. 145.

4) ,Der Waldmannische Spruch' zerfällt in sieben besondere Spruchbriefe

in denen die allgemeinen Verhältnisse und die darauf bezüglichen Freiheiten
und Rechte zwischen beiden Parteien (Stadt und Landschaft Zürich) ,um all

ihre Spän, Stoß, Forderung und Zuspruch, wie oder warum jeder Theil die zu
dem andern hat und zu haben vermeint' geregelt sind. Von Schwyz wirkten
als Abgeordnete mit: Rudolf Reding, alt Ammann, und Dietrich in der Halten
,Der Jung'. Die Spruchbriefe sind abgedruckt in I. A. Balthasar: Helvetia.
Denkwürdigkeiten. Aarau 1827. III. Bd., S. 499 ff.

°) Gidg. Abschiede III. 345.

°) Die Landammänner des Cantons Schwyz. Geschichtsfrd. XXXII. Bd.,
S. 125.



Sits bie ©Item beSfelben nennt bas alte QaCrsettbud) oon
©djrops (©.410.): Sonrab in ber galten unb ©I3bet tj Sä|i,
bie Sodjter oon Ulrtd) Säfct, ber in ben Satiren 1497, 1498,
1499 unb 1512 als Simmann an ber ©pi|e beS SanbeS ©djrona

ftanb.*) Saut einer in beS VerfafferS Sefttje befinblidjen Verga*
menturfunbe oon 1512 roar Sonrab in ber galten ©tgentfjümer
beS in unmittelbarfter Stäbe ber Drtfdjaft .Sildjgafj', roie früher
im ®egenfa|e sum Sanbe ©djtoos bas Sorf ©djtoos tjiefe, gelegenen

£ofeS ,VrüeI'. SaS 3af)r 1512 iff. aud) baS ©eburtsjaljr oon

Sietrid) in ber fatten, ber sfeifelsotjne feines ©rojjoaterS
tarnen, beS sroeiten StmmannS Sietrid), erhielt.

Saum ein 3ab* fpäter folgte Sonrab in ber galten bem

oon feinem ©djtotegeroater, Stmmann Sä|i, befestigten fdjrooaer*
ifdjen ©ontingent2) jenes safjlreidjen eibgenöfftfdjen SluSsugeS,

roeldjer ber franaöfifdjen fèerrfdjaft in ber Sombarbei ein fo jätjeS
©nbe bereitete unb SKaitanb bem fèeraog 3Jtarimiltan ©foraa
überantroortete. 3u ber entfdjeibenben $elbenfd)lad)t beiSftooara,
4. 3uni 1513, oerlor Sonrab in ber galten, ïaum adjtsebn 3at)re
alt, fein Seben.8)

Sietrid) toar eine SBaife geroorben.
3roei 3al>re fpäter in ber 3ttefenfdjlad)t bei 3Kaugnano,

am sroeiten ©djladjttag (14. ©ept. 1515), als ber erfte ber brei
©djladjttjaufen ber ©ibgenoffen mit roilbem ©efdjrei unb unter bem

brobenben ©djatt ibrer fëarftljorner auf baS fransöfifdje SJUttel»

treffen einbrang, ba fanïen oiele eble ©djroeiaer, unter ttjnen aud)
Stmmann ftäfci, ber Stnfüfjrer ber ©djrooser; mehrere ffîiiU in ber

Vrufì, rief er, ein aroeiter gontana, feinen Untergebenen SJlutt)
unb SluSbauer su, — bis fein ebfeS Seben entftofj. *)

3n ber treuen Dbforge feiner Cutter, beren SWunb itjm suerft

•) 5Die Sanbammänner »on ©d)wr;j. ®efdjid)töfrb. XXXII. 33b., ©. 125
unb 126.

2) gafbinb: ®efdjid)te beS Santon? ©djwçj. III. 279.

3) ®. «pantaleon: ,£eutfd)er Nation wat)rb,afte §elben'. 33afel 1578.

III. ®. 512, wie aud) 3. 3afob ©rafferuS: '©djweijerifdjeg £elbenbud). SSafel

bei #.§. ®lafer 1625. ®. 219 u. 220.
4) ©ieb,e SCtteS Saljrjeitbud) »on ©djwçj ©. 410. 33ergleid)e aud) gafj=

binb, 2ßanufcri»t feiner ©d)Wt)äer=®efd)id)te im <£anton3ard)i» ©d)Wt)S. I. 33b.

©.45 b. £enne: ©diweijerdjronif. ©t. ©allen 1840. ©.727.

Als die Eltern desselben nennt das alte Jahrzeitbuch von
Schwyz (S. 410.): Konrad in der Halten undElsbeth Kätzi,
die Tochter von Ulrich Kätzi, der in den Zahren 1497, 1498,
1499 und 1512 als Ammann an der Spitze des Landes Schwyz
stand. ') Laut einer in des Verfassers Besitze befindlichen
Pergamenturkunde von 1512 war Konrad in der Halten Eigenthümer
des in unmittelbarster Nähe der Ortschaft .Kilchgaß', wie früher
im Gegensatze zum Lande Schwyz das Dorf Schwyz hieß, gelegenen

Hofes ,Brüel'. Das Jahr 1512 ist auch das Geburtsjahr von
Dietrich in der Halten, der zweifelsohne seines Großvaters
Namen, des zweiten Ammanns Dietrich, erhielt.

Kaum ein Jahr später folgte Konrad in der Halten dem

von seinem Schwiegervater, Ammann Kätzi, befehligten schmyzer-

ischen Contingents jenes zahlreichen eidgenössischen Auszuges,
welcher der französischen Herrschaft in der Lombardei ein so jähes
Ende bereitete und Mailand dem Herzog Maximilian Sforza
überantwortete. In der entscheidenden Heldenschlacht bei Novara,
4. Juni 1513, verlor Konrad in der Halten, kaum achtzehn Jahre
alt, fein Leben.

Dietrich war eine Waise geworden.
Zwei Jahre später in der Riesenschlacht bei Malignano,

am zweiten Schlachttag (14. Sept. 1515), als der erste der drei
Schlachthaufen der Eidgenossen mit wildem Geschrei und unter dem

drohenden Schall ihrer Harsthörner auf das französische Mitteltreffen

eindrang, da sanken viele edle Schweizer, unter ihnen auch

Ammann Kätzi, der Anführer der Schwyzer; mehrere Pfeile in der

Brust, rief er, ein zweiter Fontana, seinen Untergebenen Muth
und Ausdauer zu, — bis sein edles Leben entfloh. ")

In der treuen Obsorge seiner Mutter, deren Mund ihm zuerst

') Die Landammänner von Schwyz. Geschichtsfrd. XXXII. Bd., S. 125
und 126.

2) Faßbind: Geschichte des Cantons Schwyz. III. 279.

2) S. Pantaleon: .Deutscher Nation wahrhafte Helden'. Basel 1578.

III. S. 512, wie auch I. Jakob Grasserus: 'Schweizerisches Heldenbuch. Basel
bei H.H. Glaser 1625. S. 219 u. 220.

4) Siehe Altes Jahrzeitbuch von Schwyz S. 410. Vergleiche auch

Faßbind, Manuscript seiner Schwyzer-Geschichte im Cantonsarchiv Schwyz. I. Bd.
S. 45d. Henne: Schweizerchronik. St. Gallen 1840. S. 727.



oon bem rurjmootten £obe feines Vaters unb ©rofjoaterS erjäjjlte
unb itjn in bie Srabitionen feiner angefefjenen gamilie einführte/
oerlebte ber junge Sietrid) feine Sinberjaljre in ©0)1005.' 3« ber

©djule bafelbftl) genofe er ben erften llnterridjt. lieber feinen
VilbungSgang melbet ber 3eügenoffe jn ^er ^aiten'S, §einrid)
Vantaleon in feinem Vudje: .Seutfdjer Nation roarjrfjafte §eU
ben' — unb biefem ersätjlt es 3. 3atob ©rafjer nad) in feinem

,fd)roeiaerifd)en6elbenbud)',—folgenbeS: „wie Sietrid) tjeranroudjs
unb bie erften gunbamente ber ©rammatiï ergriffen, roarb er gen
Vafel gefdjidt unb ju ©tareano getfjan, roeldjer tt)n siemlid) root)!
in ben ©pradjen unb ben freien Sünften unterroiefen."2)

©S ift bann aud) in ber galten im 3mutatriculatton3=Vrotocott
ber llnioerfität Vafel im 3aljr 1524 (unmittelbar nad)
3obocuS a 3Jlegïen oon Susern, bem fpäteren @arbeb>uptmann in
9tom, ber ben 4. October immatriculirt rourbe), eingetragen:

«Theodoricus vnder der Halden ex Schwitzia».
Surd) biefe forgfältige ©rjiebung unb SUtSbtlbung, roie fie

meines SBiffenS wenigen SanbSleuten jener Qät su trjetl rourbe,3)
erhielten bann aud) in ber fèatten'3 grofje natürlidje Anlagen
if)r attfeitige ©ntroidelung. ©S ift bemertenStoertf), bafj in jener
3ett, too fonft meljr als ©djutbilbung, SBaffenfunft unb äöaffennujm
ben jungen ftrebfamen Seuten su Stmt unb Stnfeljen oertialfen,

') 33i8 1524 war ©djutmeifter in ©djWtyj 2)Jartin SDlatljiä, genannt
,®ulbinfd)reiber' »on ©djroafc im (Stfdjtanb. ©taatêard)i» 3«"^- ïtcten ©djwrjj.
üKiffi» »om 27. ©ecember 1524. 3n bem genannten Satyr würbe berfelbe

»on ipro»ft unb ßafcitel an Me £offdjuïe in Sujern berufen.

*) 33emerfen?wertl) ift, wie neuere ®efd)id)tfd)reiber ben auSgejeidjneten

fd)Wi)jerifd)en unb fdjroeijerifdjen ©taatëmann in ber galten entweber ganj
ignoriren, ober bann irrige 33erwed)felungen mitteilen tonnten, wätyrenb fd)on

»or 300 unb 250 3ab,ren Sanbammann SDietrid) in ber galten an bie ©eite

ber berütymtefien Söcänner SDeutfdjIanb? unb ber (Sibgenoffenfcbaft gefietlt würbe.

8) (5in SOlann »on bebeutenber wiffenfdjaftlicfyer 33ilbung jener j&üt
muj? ,SfJleifier' SKartiu 33etfd)art »on ©d)Wüj gewefen fein, ben bie

rattyoiifdjen Drte 1540 jur Seitung ber »rojectirten fatt)oIifd)en £od)fdniie
berufen wollten, ber inbeffen balb fyernadj in ^aris ftarb. gerner mufj
33altfjafar 2Jcürbi, genannt Sud)finger, ©ol)n beg Sanbfdjreiber? »on ©djWBj,

genannt werben, ber taut ©djreiben »on ©djwrjj an bie ^Regierung »on Sujern

»om 28. SMrj 1556 ber lateimfdjen unb franj'òftfctyen ©»radje ju ber italienifctyen

,WoI)I erfaren unb bertd)t' war. ©erfelbe war »on 1561 bis 1580 Sanbfdjreiber
unb jeitweife aud) Sanbe06,au»tmanu ber gemeineibg. SSogtei Suggaruä (Secamo).

von dem ruhmvollen Tode seines Vaters und Großvaters erzählte
und ihn in die Traditionen seiner angesehenen Familie einführte,
verlebte der junge Dietrich seine Kinderjahre in Schwyz. In der

Schule daselbst l) genoß er den ersten Unterricht. Ueber feinen
Bildungsgang meldet der Zeitgenosse in der Halten's, Heinrich
Pantaleon in seinem Buche: .Deutscher Nation wahrhafte Helden'

— und diesem erzählt es I. Jakob Graßer nach in seinem

.schweizerischenHeldenbuch',—folgendes: „wie Dietrich heranwuchs
und die ersten Fundamente der Grammatik ergriffen, ward er gen
Basel geschickt und zu Glareano gethan, welcher ihn ziemlich wohl
in den Sprachen und den freien Künsten unterwiesen." 2)

Es ist dann auch in der Halten im Immatriculations-Protocol!
der Universität Basel im Jahr 1S24 (unmittelbar nach

Jodocus a Megken von Luzern, dem späteren Gardehauptmann in
Rom, der den 4. October immatriculirt wurde), eingetragen:

«l'KeOàoricus v»à«r <lsr Ralàsn ex öcU-vitöis,».
Durch diese sorgfältige Erziehung und Ausbildung, wie sie

meines Wissens wenigen Landsleuten jener Zeit zu theil wurde, ^)

erhielten dann auch in der Halten's große natürliche Anlagen
ihr allseitige Entwickelung. Es ist bemerkenswerth, daß in jener

Zeit, wo sonst mehr als Schulbildung, Waffenkunst und Waffenruhm
den jungen strebsamen Leuten zu Amt und Ansehen verhalfen,

>) Bis 1524 war Schulmeister in Schwyz Martin Mathis, genannt
.Guldinschreiber' von Schwatz im Etschland. Staatsarchiv Zürich. Acten Schwyz.

Missiv vom 27. December 1524. In dem genannten Jahr wurde derselbe

von Propst und Capitel an die Hofschule in Luzern berufen.

') Bemerkenswerth ist, wie neuere Geschichtschreiber den ausgezeichneten

schwyzerischen und schweizerischen Staatsmann in der Halten entweder ganz

ignoriren, oder dann irrige Verwechselungen mittheilen konnten, während schon

vor 300 und 250 Jahren Landammann Dietrich in der Halten an die Seite
der berühmtesten Männer Deutschlands und der Eidgenossenschaft gestellt wurde.

>) Ein Mann von bedeutender wissenschaftlicher Bildung jener Zeit
muß .Meister' Martin Betschart von Schwyz gewesen sein, den die

katholischen Orte 1540 zur Leiwng der projectirten katholischen Hochschule

berufen wollten, der indessen bald hernach in Paris starb. Ferner muß

Balthasar Mürdi, genannt Luchsinger, Sohn des Landschreibers von Schwyz,

genannt werden, der laut Schreiben von Schwyz an die Regierung von Luzern

vom 23. März 1556 der lateinischen und französischen Sprache zu der italienischen

,'wohl erfaren und bericht' war. Derselbe war von 1561 bis 1580 Landschreiber

und zeitweise auch Landeshauptmann der gemeineidg. Vogtei Luggarus (Locarno).
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in ber fatten auf eine grünblidje roiffenfdjaftlidje SSitbung jabre*

lang bebeutenbe Soften oerroenbete. SefetereS läjjt mit ©idjertjett
annehmen, bafe bmretdjenbe VermögenSoerbältniffe für i^n ju
©ebote ftunben. l)

Unbestoeifelt getoann in ber galten unter ber Seitung beS

gefeierten üjumanifien, fèetnrid) Soriti, genannt ©lareanuS,2)
jene folibe Vafis ber SMlbung für fein ganses Seben, bie ü)n
unter feinen 3eitseuoffen auSseidjnet. Senn nad) bem 3eupif?
beS berühmten ©raSmuS liefj fid) ber gefeierte ©eleljrte aus ©laruS
ben if)m in fein aïabemifdjeS Venftonat anoertrauten Söglingen
bie Vfjtege guter ©Uten unb grünbtidjer ©eteljrfamïeit befonbers

angelegen fein.
lieber bas ©onoictleben erfährt man aus ben Vriefen oon

©lareanuS unter anberem folgenbeS: Ser £tfdj roar gemein«

fdjafttid), ©ffen unb Printen roarb in tjinreidjenber SUlenge auf=

getragen, breimal in ber äöodje ,©ebrateneS', baneben gleifd)
unb 3ugemüfe genug, gür £ifd) unb Vett mußten jätirlia) gtoeiunb=

Stoansig ©olbgulben rtjeinifd) unb für ben llnterridjt nod) befonberS

oier Sronen besatjlt werben.3)
Sie ©efprädje würben in lateinifdjer ©pradje geführt, baneben

fjtelt ©tarean Vorträge über SioiuS unb StuluS ©ettiuS ; aud) baS

©riedjifdje rourbe nidjt oernadjläfftgt,4) unb überhaupt ben @d)ü*

lern in fämmtlidjen fdjönen SBtffenfdjaften llnterridjt ertt)eilt.5)
Ser berühmte ©etebrte seidjnete ftd) burd) fein bebeutenbeS

Sidjtertatent,6) feine feurige VaterlanbSïiebe,7) fdjarfe ©arïaftiï

») Saut ber ©taatgrectymmg »ou 1567, ©eite 342, unb »om Satyr 1569,
©eite 376 war in ber Ratten (Sigenttyümer beg fctyon »on feinem Sßater

befeffenen 33rüeItyofeg.

£emrid) Soriti, jugenannt ©tareanuê, würbe im Sunt 1488 ju SJtoHig

im ©anton ®Iaru8 geboren. S3gl. Dr. §. ©ctyreiber: Çetnricty Soriti ©lareanug,
feine greunbe unb feine 3eit. greiburg 1837. ©. 1.

8) ®. ©cbreiber im oben angeführten Sßerfe ©. 54.

4) Sctyreiber ®. 10

s) ©ctyreiber ©. 56.
6) 1542, Stugufi 25 warb ®lareanu2 »on ßaifer SKarimilian I. für ein

auf ityn »erfafjteg Sobgebtttyt iiffentlicty in ber Sßerfammlung ber Sfteictygfürfien

ju SBIn mit einem Sorbeerfranj gefront unb mit einem 33riuantring befctyenft.

7) 1514 übergab er ben SEagfafcungSgefanbten in Sfixiä) feine Descriptio
helvetise etc. ©ctyreiber ©. 22. Uebertyaubt war er ein fetyr »robucttoer Slutor.
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in der Halten auf eine gründliche wissenschaftliche Bildung jahrelang

bedeutende Kosten verwendete. Letzteres läßt mit Sicherheit
annehmen, daß hinreichende Vermögensverhältnisse für ihn zu
Gebote stunden.

Unbezweifelt gewann in der Halten unter der Leitung des

gefeierten Humanisten, Heinrich Loriti, genannt Glareanus^)
jene solide Basis der Bildung für fein ganzes Leben, die ihn
unter seinen Zeitgenossen auszeichnet. Denn nach dem Zeugniß
des berühmten Erasmus ließ sich der gefeierte Gelehrte aus Glarus
den ihm in fein akademisches Pensionat anvertrauten Zöglingen
die Pflege guter Sitten und gründlicher Gelehrsamkeit besonders

angelegen sein.

Ueber das Convictleben erfährt man aus den Briefen von
Glareanus unter anderem folgendes: Der Tisch war
gemeinschaftlich, Essen und Trinken ward in hinreichender Menge
aufgetragen, dreimal in der Woche .Gebratenes', daneben Fleisch
und Zugemüse genug. Für Tisch und Bett mußten jährlich zweiund-
zmanzig Goldgulden rheinisch und für den Unterricht noch besonders

vier Kronen bezahlt werden.

Die Gespräche wurden in lateinischer Sprache geführt, daneben

hielt Glarean Vorträge über Livius und Aulus Gellius; auch das

Griechische wurde nicht vernachlässigt/) und überhaupt den Schülern

in sämmtlichen schönen Wissenschaften Unterricht ertheilt. ^)

Der berühmte Gelehrte zeichnete sich durch sein bedeutendes

Dichtertalent, °) seine feurige Vaterlandsliebe, scharfe Sarkastik

') Laut der Staatsrechnung von 1567, Seite 342, und vom Jahr 1569,
Seite 376 war in der Halten Eigenthümer des schon von seinem Vater
besessenen Brüelhofes.

2) Heinrich Loriti, zugenannt Glareanus, wurde im Juni 1488 zu Mollis
im Canton Glarus geboren. Vgl. Dr. H. Schreiber: Heinrich Loriti Glareanus,
seine Freunde und seine Zeit. Freiburg 1837. S. 1.

2) S. Schreiber im oben angeführten Werke S. 54.

i) Schreiber S. 1«

°) Schreiber S. 56.
°) 1542, August 25 ward Glareanus von Kaiser Maximilian I. für ein

auf ihn verfaßtes Lobgedicht öffentlich in der Versammlung der Reichsfürsten

zu Köln mit einem Lorbeerkranz gekrönt und mit einem Brillantring beschenkt.

') 1514 übergab er den Tagsatznngsgesandten in Zürich seine vssoriptio
Kslvstiss st«. Schreiber S. 22. Ueberhaupt war er ein sehr productiver Autor.
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unb ftrenge ©ittenreintjeit aus. Slnfänglid) bie ftrdjltd) reforma*
torifdje Veroegung begrüßenb, ba er mit ben Häuptern berfelben

befreunbet roar, 50g er fid) fpäter enttäufdjt in ben engeren SreiS

feiner ©djüler surücc, unb gemeinfam liebten fie roärmer als

juoor ben alten ©lauben.
Sterjnlid) rote ein früherer ©djüler oon ©lareanuS, ©ilg

$fdjubi, ber auSgeaeidjnete fdjroetserifdje ©fjromïfdjreiber, befonberS
aber wie ber SDUtfdjüler in ber §atten'S, Soft oon äJieggen, madjte
aud) ber junge ©djrouser nad) Verlaffen ber VaSler ©djule, sur
weiteren StuSbilbung Steifen burd) granïreid) unb 3talien unb beïam,
wie Vantaleon fagt, ,burd) feine Slrt ein guten Verftanb'.

Saß er bei feinen Steifen Ijauptfädjlidj ben 3me<J mitoerbanb,
fid) au ber ïlafftfdjen Vilbung aud) nod) bie Senntniß ber neueren

©pradjen, namentlid) ber fransöfifdjen unb italienifdjen ansueignen,

liegt außer 3roeifel. ©S war aber biefe weitere StuSbilbung für
ü)n foroobl als für fein |>eimatlanb oon roefentlidjem Vorttjeit.
Saffen bod) 1545 ben 6. Secember, als in ber galten bamals
regierenber ßanbammann, oon §aufe abtoefenb mar, ©tattbalter
unb Stati) oon ©djroris <m ©djultljeiß unb Stati) ber ©tabt Susern
bie Vitte gelangen, einen beigelegten fransöfifdjen Vrief ,burdj
etroeldjen ber bortigen ©djreiber oertf)ütfdjen su laffen'. *) Siefe
Senntniß ber neueren ©pradjen roar it)m aud) fpäter bei feinen

öftern ©efanbtfdjaften nad) Stom unb VariS, unb bei feinem

vielfältigen Verïebr mit ben fremben Stmbaffaboren oon außer=

orbentlidjem Stufen.

3n ber galten roar roobl nur îurje Seit oor bem StuSbrudje

beS SteligionSïriegeS oon 1531 in bie £eimat surudgeïeïjrt ; ob

er aud) in ber ©djladjt bei Sappe! mitgeïftmpft, ïann bei ben

fpärlidjen Verfonalnadjridjten aus bamaliger 3eit uiäjt beftimmt
nadjgeroiefen roerben, bod) ift eS aus folgenben SEIiatfadjen fetjr su

oermutben. ©idjerifi, baß er nad) bem griebenSfdjIuffe (16. Sto=

oember 1531), als bie fünf ïatljolifdjen Drte iljre fiegreidjen Sßaffen

gegen bie bereits im Stücfsuge befinblidjen Verner ridjteten, au

Vferbe mitauSgeaogen roar.
Sie alten ©tjroniïen eraäf)ten nämlid) : roie bie Verner bas

Stnrütfen ber Satrjolifdjen oernaljmen, gaben fie Vremgarten unb

SDlettingen auf, sogen fidj hinter bie Steufj surüd unb auf Sensburg

0 ©. batyerigeg ©etyreiben im ©taatöardji» Sujern.
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und strenge Sittenreinheit aus. Anfänglich die kirchlich reformatorische

Bewegung begrüßend, da er mit den Häuptern derselben

befreundet mar, zog er sich später enttäuscht in den engeren Kreis
feiner Schüler zurück, und gemeinsam liebten sie wärmer als

zuvor den alten Glauben.
Aehnlich wie ein früherer Schüler von Glareanus, Gilg

Tschudi, der ausgezeichnete schweizerische Chronikschreiber, besonders

aber wie der Mitschüler in der Halten's, Jost von Meggen, machte

auch der junge Schwyzer nach Verlassen der Basler Schule, zur
weiteren Ausbildung Reisen durch Frankreich und Italien und bekam,

wie Pantaleon sagt, ,durch seine Art ein guten Verstand'.
Daß er bei seinen Reisen hauptsächlich den Zweck mitverband,

sich zu der klassischen Bildung auch noch die Kenntniß der neueren

Sprachen, namentlich der französischen und italienischen anzueignen,

liegt außer Zweifel. Es war aber diese weitere Ausbildung für
ihn sowohl als für sein Heimatland von wesentlichem Vortheil.
Lassen doch 1S45 den 6. December, als in der Halten damals
regierender Landammann, von Hause abwesend war, Statthalter
und Rath von Schwyz an Schultheiß und Rath der Stadt Luzern
die Bitte gelangen, einen beigelegten französischen Brief ,durch

etwelchen der dortigen Schreiber verthütschen zu lassen'. Diese

Kenntniß der neueren Sprachen war ihm auch später bei feinen

öftern Gesandtschaften nach Rom und Paris, und bei seinem

vielfältigen Verkehr mit den fremden Ambassadoren von
außerordentlichem Nutzen.

In der Halten war wohl nur kurze Zeit vor dem Ausbruche
des Religionskrieges von 1531 in die Heimat zurückgekehrt; ob

er auch in der Schlacht bei Kappel mitgekämpft, kann bei den

spärlichen Personalnachrichten aus damaliger Zeit nicht bestimmt

nachgewiesen werden, doch ist es aus folgenden Thatsachen sehr zu

vermuthen. Sicher ist, daß er nach dem Friedensschlüsse (16.
November 1531), als die fünf katholischen Orte ihre siegreichen Waffen

gegen die bereits im Rückzüge befindlichen Berner richteten, zu

Pferde mitausgezogen mar.
Die alten Chroniken erzählen nämlich: wie die Berner das

Anrücken der Katholischen vernahmen, gaben sie Bremgarten und

Mellingen auf, zogen sich hinter die Reuß zurück und auf Lenzburg

') S. daheriges Schreiben im Staatsarchiv Luzern.



SU, befehlen biefe Drtfdjaft unb baS ©d)Ioß, toätjrenb bei einem

größeren £beil ber Gruppen ber Stüdsug in gtudjt ausartete, bie

fid) bis Starau auSbebnte. Sen 18. Stoo. lagerten bie fünf
ïatfjoufdjen Drte au gägglingen unb Sottifon; am 19. aogen fie
auf Vernergebiet unb übernadjteten nabe bei Senaburg. SamalS
lag, fo eraäljlt ©brouift Dberoogt SBolf Sietrid) Stebing ') ein fo
bider Siebet, baß fid) Vogt Solatili unb Vogt ©taufer oon Uri
unb Sietrid) in ber galten oon ©djrona oerirrten unb in einem

Sorfe beS Senaburger StmteS, roeit oom Sager ber Satbolifdjen
entfernt, oon breibunbert Vernern, bie ba lagen unb fatjen, baß

nur brei oereinaelte Steifer fidj ibnen gegenüber befanben, angegriffen
unb überwältigt würben. Vogt Vlättli würbe erfdjoffen, bem

©laufer ein Slug aus bem Sopf gefdjlagen, ben in ber galten
führten fie nebft ©laufer gefangen auf baS ©djloß Senaburg.

Sollt etwas mebr gärbung erjä^It ben gleidjen Vorfall ber

3eitgenoffe unb oon ber Stegierung oon Vern eigens als ©broniï«
fdjreiber angeftettte Valerius Stub, genannt Sinsheim, in feiner
Vernerdjroniï unter bem ïitel: ,3Bie ein ©tabt Vern unb bie

fünf Drt uß bem gelb tjeimsogen finb':2)
„StlS aber bie Verner nit angenba of ber ftoljen ©ibgenoffen

gürberung 3a! fagten, fdjidtenS inen fdjnett ju ein Slbforberung
ber Vünten, onb baruf ein Verdjünb beS SriegS, ließent aud) flu?
baruf etlidje Vennle, 3bre welfdjen £albbaäenfd)ü|en fampt etlid)en
tütfdjen gürlüten (gübrern) ae Stoß, unb ae guß woblberoapnet
loufen of ber Verner ©rbrodj, ae oerfudjen, roie bie Quvfyvc

Sag roettten fin, unb ob fo an SüngSfelben SJturi SBett madjen

fönntenb.3) Slber benen roarb oon ben banbtlidjen (banbfefien)
Stargauroern fo banblid) roiberftanben, unb namentlid) im Stmt

©ogen *) burd) ben ©djultbeß oon Vrugï 3ulouf, ba fn tjiuber
fidj gewidjen, ettidj tobt etlidje gefangen babinben ließen; bie oon
Susern oerlurenb ben freubigen 3aïob aflutter oon SJJerifdjtoanben,

bie oon Uri ben ïlagbaren Vogt Vlättli; benen oon ©djrooa warb

») SOtanufcriöt im SBeftfee ber gamtlie ». Sftebing. gafjbinb erjätylt bag

gactum biefem nacty. 33gl. gafjbinb ®efd)id)te beg (Santong ©djWtyj IV.
282 unb 283.

2) ©ctyweij. ©efctyidjtgforfctyer X. 273-405.
3) 33ergeltung an SBniggfelben für bie pünberung SOhtri'g burd) bie 33erner.

4) Slmtgbejirf »on Soniggfelben, frütyer ®ebiet biefer Stbtei.

zu, besetzten diese Ortschaft und das Schloß, während bei einem

größeren Theil der Truppen der Rückzug in Flucht ausartete, die

sich bis Aarau ausdehnte. Den 18. Nov. lagerten die fünf
katholischen Orte zu Hägglingen und Dottikon; am 19. zogen sie

auf Bernergebiet und übernachteten nahe bei Lenzburg. Damals
lag, so erzählt Chronist Obervogt Wolf Dietrich Reding ein so

dicker Nebel, daß sich Vogt Blättli und Vogt Clauser von Uri
und Dietrich in der Halten von Schwyz verirrten und in einem

Dorfe des Lenzburger Amtes, weit vom Lager der Katholischen
entfernt, von dreihundert Bernern, die da lagen und sahen, daß

nur drei vereinzelte Reiter sich ihnen gegenüber befanden, angegriffen
und überwältigt wurden. Vogt Blättli wurde erschossen, dem

Clauser ein Aug aus dem Kopf geschlagen, den in der Halten
führten sie nebst Clauser gefangen auf das Schloß Lenzburg.

Mit etwas mehr Färbung erzählt den gleichen Vorfall der

Zeitgenosse und von der Regierung von Bern eigens als Chronik»
schreiber angestellte Valerius Rüd, genannt Anshelm, in seiner

Bernerchronik unter dem Titel: ,Wie ein Stadt Bern und die

fünf Ort uß dem Feld heimzogen sind': 2)

„Als aber die Berner nit angendz vf der stolzen Eidgenossen

Fürderung Ja! sagten, schicktens inen schnell zu ein Abforderung
der Pünten, vnd daruf ein Verchünd des Kriegs, ließent auch flux
daruf etliche Vennle, Ihre welschen Halbhackenschützen sampt etlichen

tütschen Fürlüten (Führern) ze Roß, und ze Fuß wohlbewapnet
loufen vf der Berner Erdrych, ze versuchen, wie die Zürcher

zag wellten sin, und ob sy an Küngsfelden Muri Wett machen

könntend.6) Aber denen ward von den handtlichen (handfesten)

Aargaumern so handlich widerstanden, und namentlich im Amt
Eygen 4) durch den Schultheß von Brugk Zulouf, dz sy hinder
sich gewichen, etlich todt etliche gefangen dahinden ließen; die von
Luzern verlurend den freudigen Jakob Müller von Merischwanden,
die von Uri den klagbaren Vogt Plättli; denen von Schwyz ward

>) Manuscript im Besitze der Familie v. Reding. Faßbind erzahlt das

Factum diesem nach. Vgl. Faßbind Geschichte des Cantons Schwyz IV.
282 und 283.

«) Schweiz. Geschichtsforscher X. 273-40S.
b) Vergeltung an Königsfelden für die Plünderung Muri's durch die Berner.

^) Amtsbezirk von Königsfelden, früher Gebiet dieser Abtei.
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ber Steifig (berittene) an ber falben wiebergeben, roeldjen ber mannlid)
Vrebiïant SIRarr ©pengier oon StmmerStoot, tjabt umb ^5itt onb

feine awei ©edel laffen leben,l) gen Senaburg überantwortet."
Vern beeilte fid) ebenfalls 5U einem grieben su gelangen, ,et)e

ben bie fdjnarsenbe ©uro SJteifier würbe' b. b- ebe bas meu*

terifdje Volt SJteifter rourbe, fagt StnSbelm. infolge beffen roarb

aud) in ber galten aus ber ©efangenfdjaft freigegeben.

SBobI roeniger biefem ïubnen SriegSabenteuer, als ben erroor*
benen Senntniffen unb bem 3atrauen einftößenben ©baratter batte
ber erft swansig 3ab>* jä^lenbe Stetria) es au oerbanïen, baß ibm
bie SanbSgemeinbe oon ©djtoos im 3abr 1532 bie Verwaltung ber

®raffà)aft Vettens auf stoei 3al)re übertrug. SMterbin war er oon
1536 bis 1538 Sanboogt ber Vogtei Stioiera unb bie fotgenben

aroei 3abre abermals ,©ommipr' au Vettens. gier erroarb er fidj
jene umfaffenben Senntniffe oon Sanb unb Seuten, roeldje i^n
befähigten, in fpäteren 3abren in ben Stngetegenbeiten ber enet»

birgifdjen, sumal ber breiörtigen Vogteien Vettens, Vottens unb

Stioiera in maßgebenber SBeife feine Stattjfdjtäge su erteilen.
Siefe fedjs 3abre feiner SlmtSoerroaltung roaren aber aud)

unsroeifelbaft bie Vorfdjule für feine fpätere Veamtenlaufbatjn.
Stadjbem er insroifd)en SJtttglteb beS StatijeS oon ©djtoos

geroorben, oertrauten ibm feine Dbern im ©pätberbft 1540 bie

erfie auSroärtige politifdje SJtiffton an. Sn Verein mit StatbS*

boten oon 3uri<$/ ïM tt«b ©djaffbaufen war er beauftragt, einen

Stnftanb aroifdjen bem gersog Ulridj oon Söürttemberg unb ber mit
ben ©ibgenoffen oerbünbeten ©tabt Stottroeil su oermitteln.2)

5tt3 Sönig gran51. oon granïreidj im ©pättjerbfi 1543 unb
im folgenben grübjabr feine beften Sruppen gegen bie aus Statten
ftegreid) oorbringenbe taifertidje Strmee ins gelb ftetten mußte,

jogen ibm unter bem Dberbefebl oon SBiltjelm gröblidj oon ©olo*
tburn 6000 ©ibgenoffen ju. Unter biefen befanb fid) aud)

Sietrid) in ber galten mit einer SUnjacjl ,Sned)te' (©olbaten) aus
©djtoos. 3ft ber blutigen ©djladjt oon Serifoles, 12. Slpril 1544,
erlitt bie ïaiferlidj=fpanifdje Slrmee eine oollftänbige Stieberlage.
Sie ©bre beS SEageS würbe oor allem ber îapferfeit ber ©ib»

') Stuf beg ©efangenen Söttte unb SDarreictyung feines ©elbeS, tyat itym
ber Pfarrer bag Seben gefdjenft.

') ©. @ibg. Slbfctyiebe IV. c. 1. 1258.
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der Reisig (berittene) an der Halden wiedergeben, welchen der mannlich

Predikant Marx Spengler von Ammersmyl, habt umb Pitt vnd

seine zwei Seckel lassen leben, ') gen Lenzburg überantwortet."
Bern beeilte sich ebenfalls zu einem Frieden zu gelangen, ,ehe

den die schnarzende Sum Meister wurde' d.h. ehe das

meuterische Volk Meister wurde, sagt Anshelm. Infolge dessen ward
auch in der Halten aus der Gefangenschaft freigegeben.

Wohl weniger diesem kühnen Kriegsabenteuer, als den erworbenen

Kenntnissen und dem Zutrauen einflößenden Charakter hatte
der erst zwanzig Jahre zählende Dietrich es zu verdanken, daß ihm
die Landsgemeinde von Schwyz im Jahr 1532 die Verwaltung der

Grafschaft Bellenz auf zwei Jahre übertrug. Weiterhin war er von
1536 bis 1538 Landvogt der Vogtei Riviera und die folgenden

zwei Jahre abermals ,Commissar' zu Bellenz. Hier erwarb er sich

jene umfassenden Kenntnisse von Land und Leuten, welche ihn
befähigten, in späteren Jahren in den Angelegenheiten der enet-

birgischen, zumal der dreiörtigen Vogteien Bellenz, Bollenz und

Riviera in maßgebender Weise seine Rathschläge zu ertheilen.
Diese sechs Jahre seiner Amtsverwaltung waren aber auch

unzweifelhaft die Vorschule für seine spätere Beamtenlaufbahn.
Nachdem er inzwischen Mitglied des Rathes von Schwyz

geworden, vertrauten ihm seine Obern im Spätherbst 1540 die

erste auswärtige politische Mission an. In Verein mit Rathsboten

von Zürich, Uri und Schaffhausen war er beauftragt, einen

Anstand zwischen dem Herzog Ulrich von Württemberg und der mit
den Eidgenossen verbündeten Stadt Rottweil zu vermitteln. 2)

Als König Franz I. von Frankreich im Spätherbst 1543 und
im folgenden Frühjahr seine besten Truppen gegen die aus Italien
siegreich vordringende kaiserliche Armee ins Feld stellen mußte,

zogen ihm unter dem Oberbefehl von Wilhelm Fröhlich von Solo«

thurn 6000 Eidgenossen zu. Unter diesen befand sich auch

Dietrich in der Halten mit einer Anzahl ,Knechte' (Soldaten) aus
Schwyz. In der blutigen Schlacht von Cerisoles, 12. April 1544,
erlitt die kaiserlich-spanische Armee eine vollständige Niederlage.
Die Ehre des Tages wurde vor allem der Tapferkeit der Eid-

') Auf des Gefangenen Bitte und Darreichung seines Geldes, hat ihm
der Pfarrer das Leben geschenkt.

') S. Eidg. Abschiede IV. «. 1. 12S8.
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genoffen unb ibrer gefdjidten gübrung burd) Dberft gröbtid)
jugefdjrieben. *)

Von in ber galten fagt beffen 3eitgenoffe Vantateon in feinem
oben citirten SBerïe: „er fyidt fid) bermaffen roorjl, baß er balb

SU einem gauptmann ertoren rourbe;" ferner „er ^abe an jener
©äjladjt mit feinen Snedjten große ©bre eingelegt."2) Ser
©apitulationsbrudj, ben bie ïaifertidjen ©panier ïurje 3eit oorber,
October 1543, an ben ©ibgenoffen bei SJtanbooi begangen, batte
bie lefcteren erbittert unb fie unroiberftebtidj gemadjt. 3)

• StlS ©ieger oom ©àjladjtfelb Çeimfel^renb, fanb in ber

galten in ber geimat einen freunbtidjen ©mpfang. Sie SanbS*

gemeinbe erwäblte ibn atfobalb ©nbe Stpril 1544 sum Sanb=

ammann beS ©antonS ©djtoos, eine StuSseidjnung, bie oorber
unb fpäter nur wenigen in bem jugenblidjen Sitter oon sroek

unbbreißig %ai)ven au tbeil mürbe. SJtit siemlidjer ©idjerbeit
läßt fid) aus in ber galten'S 2Baf)l fdjließen, baß bamit bie

franaöfifdje Partei in ©djtorjs eine ©tärfung erhielt. Ser refig«
nirenbe Sanbammann 3"fepb Stmberg, ber biefeS Stmt ununter*
brodjen oon 1534 bis ©nbe Stpril 1544 oerfeben batte, *) geborte

mebr su ben Slnbängern ber ïaifertidjen Votttiï.
Sietrid) in ber galten betleibete in ber gotge bie SMrbe

eines SanbammannS aud) nod) in ben 3abren 1545 — 1547,
1549—1551, 1556, 1558 - 1560 unb 1572—1574. 5)

©S wirb ^ier am Vtafce fein, bie gamitie unb Ver«

roanbtfdjaftSoerijältniffe in ber galten'S näber su benttjren, wofür
leiber aber nur wenig urïunblidjeS SRaterial oorbanben ift. ©eine
SJtutter oereblidjte fid) nad) bem ïobe feines VaterS sum stoetten*
mal mit einem aus bem angefebenen ©efdjledjte ber 3utä8> beffen

') ©• 3urIauben Histoire militaire des suisses IV. 217.

2) Stucty 3urt<tu6en im oben angefütyrten SSerf ttyeilt mit, batj in ber galten
alg Hauptmann fid) augjeictynete. 33b. IV. 251.

*) gür biefe gtänjenbe SBaffcnttyat ernteten bie ©ibgenoffen wenige mate=

rieue 33orttyeile; beim Wätyrenb granfreicty ttyneu nod) ben feit SKonaten rürfftän=

bigen ©olb unb ben ©ctylactytenfolb fctyulbete, würben bie £a»fern alfobalb
»erabfctyiebet unb in bie §eimat enttaffen.

4) Sie Sanbammänner beg 6t. ©ctywçj. ®efctyid)tgftb. XXXII. 33b.,

©. 128.

5) ®ef(tyid)tgfrb. wie oben, ©eite 128 unb 129. «Kit bem Porträt
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genossen und ihrer geschickten Führung durch Oberst Fröhlich
zugeschrieben. ^

Von in der Halten sagt dessen Zeitgenosse Pantaleon in seinem

oben citirten Werke: „er hielt sich dermassen wohl, daß er bald

zu einem Hauptmann erkoren wurde;" ferner „er habe an jener
Schlacht mit seinen Knechten große Ehre eingelegt."^ Der
Capitulationsbruch, den die kaiserlichen Spanier kurze Zeit vorher,
October 1543, an den Eidgenossen bei Mandovi begangen, hatte
die letzteren erbittert und sie unwiderstehlich gemacht.

Als Sieger vom Schlachtfeld heimkehrend, fand in der

Halten in der Heimat einen freundlichen Empfang. Die Lands-
gemeinde erwählte ihn alsobald Ende April 1544 zum
Landammann des Cantons Schwyz, eine Auszeichnung, die vorher
und später nur wenigen in dem jugendlichen Alter von zmei-

unddreißig Jahren zu theil wurde. Mit ziemlicher Sicherheit
läßt sich aus in der Halten's Wahl schließen, daß damit die

französische Partei in Schwyz eine Stärkung erhielt. Der resig-
nirende Landammann Joseph Amberg, der dieses Amt ununterbrochen

von 1534 bis Ende April 1544 versehen hatte, gehörte

mehr zu den Anhängern der kaiserlichen Politik.
Dietrich in der Halten bekleidete in der Folge die Würde

eines Landammanns auch noch in den Jahren 1545 — 1547,
1549 — 1551, 1556, 1558 - 1560 und 1572 — 1574.

Es wird hier am Platze sein, die Familie und Ver»

wandtschaftsverhältnifse in der Halten's näher zu berühren, wofür
leider aber nur wenig urkundliches Material vorhanden ist. Seine
Mutter verehlichte sich nach dem Tode seines Vaters zum zweitenmal

mit einem aus dem angesehenen Geschlechte der Zukäs, dessen

') S. Zurlauben Uistoirs miliwirs àss suisses IV. 217.

2) Auch Zurlauben im oben angeführten Werk theilt mit, daß in der Halten
als Hauptmann sich auszeichnete. Bd. IV. 251.

') Für diese glänzende Waffcnthat ernteten die Eidgenossen wenige materielle

Vortheile; denn während Frankreich ihnen noch den seit Monaten rückständigen

Sold und den Schlachtensold schuldete, wurden die Tapfern alsobald

verabschiedet und in die Heimat entlassen.

Die Landammänner des Ct. Schwyz. Geschichtsfrd. XXXII. Bd.,
S. 128.

°) Geschichtsfrd. wie oben, Seite 123 und 129. Mit dem Porträt
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Saufnamen jebod) ebenforoenig aïs bas $aï)ï ber Vereblidjung su
entbedeu roar. Sagegen nennt ein in ber Sirdjentabe oon ©djroos

liegenbeS StctenftücE oon 1549 als Vruber beS SanbammannS

in ber galten: SJtartm 3ufö3, ber in ben 3abren 1545 bis 1552 in
©djwos Sanbfdjreiber war. 3u bem ^a^rjeit ber in ber galten
SU ©djtoos werben beSbalb aud) Vogt SJtartin 3«fö3, ©tattbalter
3utäSl) unb Vernarbin 3utä3 als beS Simmann in ber galten'S
VruberSföbne, b. b-/ ©öbne beS obgenanntenSJtartin 3uïaS ertoäbnt.
Sieben ibnen erfdjeinen als Verroanbte ©ecMmeifter Seobegar

Vfpffer, Stoffel Vfoffer unb 3unter Veter 3utäS. 3ft biefer
üietteidjt ber ©tiefoater in ber galten'S?

Sanbammann Sietrid) in ber galten'S ©befrau roar Sorotbea
SJtofer. Stud) Ejiebei bietet bas SaÇrjeitbudj oon ©d)ror)s faft
bie einsigen genealogifdjen StnbattSpunïte. SaSfelbe fagt: „Strnolb
SJtofer, Sorotbea Sielin (©arinuS) fin SBtrtfjin, beS StmmanS

in ber gattten froroen Vater onb SJtutter, 3Jlori| oon ©aalbeS
jefcigen Stmman jn ber gattten froroen (erfter) SJtann gfin."2)
Uebereinftimmenb bamit beseidjnet bas ältefte Sirdjenurbar oon

3ngenbobl sum 3abr 1551, anläßlid) einer bortigen ©lodentaufe,
Sorotbea SJtofer als Sanbammann in ber f)alten'3 ©befrau.3)

Sie geimat ber gamilie SJtofer, bie mit ben Siel unb Vfoffa
oon Susern oerioanbt roar, ift Susern; ob obgenannter SJtofer

mit jenem Statbsberrn unb Sanboogt Strnolb SJtofer ein unb bie

nämtidje Verfon ift, roetdje ber SButtj ber lusernerifdjen Vauern
im f. g. 3roiebelnfrieg oon 1513 jum Dpfer fiel, 4) bleibt babin
geftettt.

Sie oon ©aal (©ala) ftammen aus Socarno; fie roaren
angefebene ,£uä)Ieute' unb in engen ganbelSbestetjungen su ben

in ber £alten'g, alg bem älteften, beginnt bie JReitye ber ^orträtfammtung ber

Sanbammänner beg ßantong ©djwtyj in ber großen SRattyfiube ju ©ctywçj.

') ©tatttyalter 33att ©ilg 3ulä§ ift ber erfie »on ,gemeinen Sanbleuten1

im Satyr 1570 gewätylte ©tatttyalter beg Sanbeg. SSortyer war bag ®tatttyalter=
amt feine offentlidje 33eamtung, fonbern ber jeweilige Stmmann bejeictynete

aug ben 9tattyggltebern jeweiteu feineu ©telloertreter.
2) Satyrjeitbucty »on ©ctywtyj »on ca. 1580. ©. 410, wetctyeg Sonrab

§einrid) Stb SJbfvg, Sanbfctyreiber (er »erfaty biefeg Stmt »on 1580-1585) nacty

einem altern, bermalen feit einigen 3at)ren leiber »ermifjten, neu bearbeitet tyat.

3) ©efctyictytgfrb. II. 111.
4) §el»etia, SDenfwürbigfeiten I. 606.

IS

Taufnamen jedoch ebensowenig als das Jahr der Verehlichung zu
entdecken war. Dagegen nennt ein in der Kirchenlade von Schwyz

liegendes Actenstück von 1549 als Bruder des Landammanns
in der Halten: Martin Zukäs, der in den Jahren 1545 bis 1552 in
Schwyz Landschreiber war. In dem Jahrzeit der in der Halten

zu Schwyz werden deshalb auch Vogt Martin Zukäs, Statthalter
Zukäs und Bernardin Zukäs als des Ammann in der Halten's
Bruderssöhne, d. h.. Söhne des obgenanntenMartm Zukäs erwähnt.
Neben ihnen erscheinen als Verwandte Seckelmeister Leodegar

Pfyffer, Stoffel Pfyffer und Junker Peter Zukäs. Ist dieser

vielleicht der Stiefvater in der Halten's?
Landammann Dietrich in der Halten's Ehefrau mar Dorothea

Moser. Auch hiebei bietet das Jahrzeitbuch von Schwyz fast

die einzigen genealogischen Anhaltspunkte. Dasselbe sagt: „Arnold
Moser, Dorothea Kielin (Carinus) sin Wirthin, des Ammans
in der Hallten frowen Vater vnd Mutter, Moritz von Saal des

jetzigen Amman jn der Hallten frowen (erster) Mann gsin."^)
Uebereinstimmend damit bezeichnet das älteste Kirchenurbar von
Jngenbohl zum Jahr 1551, anläßlich einer dortigen Glockentaufe,

Dorothea Moser als Landammann in der Halten's Ehefrau.
Die Heimat der Familie Moser, die mit den Kiel und Pfyffer

von Luzern verwandt war, ist Luzern; ob obgenannter Moser
mit jenem Rathsherrn und Landvogt Arnold Moser ein und die

nämliche Person ist, welche der Wuth der luzernerischen Bauern
im s. g. Zwiebelnkrieg von 1513 zum Opfer fiel, bleibt dahin
gestellt.

Die von Saal (Sala) stammen aus Locarno; sie waren
angesehene ,Tuchleute' und in engen Handelsbeziehungen zu den

in der Halten's, als dem ältesten, beginnt die Reihe der Porträtsammlung der

Landammänner des Cantons Schwyz in der großen Rathstube zu Schwyz.

') Statthalter Batt Gilg Zukäs ist der erste von ,gemeinen Landleuten'

im Jahr 1570 gewählte Statthalter des Landes. Vorher war das Statthalteramt

keine öffentliche Beamtung, sondern der jeweilige Ammann bezeichnete

aus den Rathsgliedern jeweilen seinen Stellvertreter.
2) Jahrzeitbuch vou Schwyz von ca. 1580. S. 410, welches Konrad

Heinrich Ab Merg, Landschreiber (er versah dieses Amt von 1530 -1585) nach
einem altern, dermalen seit einigen Jahren leider vermißten, neu bearbeitet hat.

°) Geschichtsfrd. II. 11t.
4) Helvetia, Denkwürdigkeiten I. 606.
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SBelfer in SlugSburg unb ben gtedenftein in Susern. Sie ©öbne
erfter ©be oon in ber galten'S ©befrau ließen fid) in ©djwus
nieber unb erroarben bafelbfi baS Sanbredjt. *)

SluS ber ©be Sietrid) in ber galtenS' entfproffen aroei ©öbne:

Sietrid) unb SBolf Sietrid), unb oier £ödjter: Sorotbea,
©lifabetb, eine ixoeiU Sorotbea unb eine Ungenannte. Veibe

©öbne folgten rjauptfadjlidj ber militärifdjen Saufbabn, roooon
roeiter unten.2)

Sie £od)ter Sorotbea oermäblte fid) mit Vogt gtedenftein
oon Suaern, beren ©obn ©djultbeiß geinrid) gtedenftein als ber

reidjfte Suaerner galt.3)
©lifabetba batte aum ©bemann Stubotf Stebing, ben fpätern

Dberfl unb Sanbammann, burd) roeldje ©be nad) bem £obe oon
Sanbammann Sietrid) in ber galten baS VeftCtbum beSfelben

auf bie gamilie o. Stebing überging.4)
Sie britte £od)ter, bie ebenfalls Sorotbea genannt roirb, roar

mit Sanboogt geinrid) Siili oon ©djroos oerbeiratet.5)
Sie godjseit einer oierten Sodjter in ber galten'S, beren

Stamen aber nidjt angegeben ift, rourbe 1576 in Susern feftlid)
gefeiert, ©emäß Stelation beS ,3JtitratbeS' Sanbammann Sietrid)
in ber galten im Statbe oon ©djtoos, batte ber Statb oon Susern

„3me onb finer ©fettfdjaft an finer Sodjter bodj|it oitt sudjt

') ®iebengerictytg»rotocolt »om 27. SJcärj 1607.
2) Sßaul in ber fatten, ber 1528 Sanboogt im Ktyeinttyat, war watyrfctyeinticty

ein Onïel »on Simmann SDietricty.

3) ®. ». Siebenau: bie ©ctyulttyei&cöon Sujern. ©efctyictytgfrb. XXXV.33b.,
®. 158.

4) ®. garailienctyronif »on Dber»ogt SGBolf SDietricty Kebing, SKanufcri»t
ira S3efifce ber gamilie »on Kebing. Sie fernere SKitttyeilung benannter Styronif,
bajj elifabetty bie e inj ige ïoctyter »on Sanbammann in ber galten gewefcn,

ift unrictytig, wotyt mag fie einjig ben äSater überlebt tyaben.

5) Sen 33eweig tyiefür leiftet ein im S^tyv 1571 »on Kitter Sietrid) in
ber §atten, ©otyn beg Sanbammanug, antäfjticty eineg ïaubenbtebftatytg nad)

Sujern gefctyriebener SSrief, worin er Sitti feinen ,©ctywager' nennt.
•Da ©ietricty in ber §atten, ®otyn, gemäjj Satyrçritbud) »on ©teinerberg,

eine S3arbara Keictymutty jur grau tyatte, fo fann Siiti nur burcty bie betrat
einer ©ctywefier in ber #atten'g ju beffen ©ctywägerfdjaft gefomraen fein, SDamit

übereittfiiraraenb enttyätt bag 33erjeictynifj ber 33ergabungen ju gunften ber

grütyraefjpfrunb in ©ctywöj burcty bie SKitgtieber ber ©t. ïlctctyaelgbruberfctyaft

fotgenbe (Sintragung : „§err Stmmann Sietrid) in ber galten tyat feetyg $funb
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Welser in Augsburg und den Fleckenstein in Luzem. Die Söhne
erster Ehe von in der Halten's Ehefrau ließen sich in Schwyz
nieder und erwarben daselbst das Landrecht.

Aus der Ehe Dietrich in der Haltens' entsprossen zwei Söhne:
Dietrich und Wolf Dietrich, und vier Töchter: Dorothea,
Elisabeth, eine zweite Dorothea und eine Ungenannte. Beide

Söhne folgten hauptsächlich der militärischen Laufbahn, wovon
weiter unten.

Die Tochter Dorothea vermählte sich mit Vogt Fleckenstein

von Luzern, deren Sohn Schultheiß Heinrich Fleckenstein als der

reichste Luzerner galt.
Elisabeth« hatte zum Ehemann Rudolf Reding, den spätern

Oberst und Landammann, durch welche Ehe nach dem Tode von
Landammann Dietrich in der Halten das Besitzthum desselben

auf die Familie v. Reding überging.
Die dritte Tochter, die ebenfalls Dorothea genannt wird, war

mit Landvogt Heinrich Lilli von Schwyz verheiratet.
Die Hochzeit einer vierten Tochter in der Halten's, deren

Namen aber nicht angegeben ist, wurde 1576 in Luzern festlich

gefeiert. Gemäß Relation des ,Mitrathes' Landammann Dietrich
in der Halten im Rathe von Schwyz, hatte der Rath von Luzern
„Jme vnd siner Gsellschaft an siner Dochter hochtzit vill zucht

>) Siebengerichtsprotocoll vom 27. März 1607.
2) Paul in der Halten, der 1523 Landvogt im Rheinthal, war wahrscheinlich

ein Onkel von AmmanN Dietrich.
S. v. Liebenau: die Schultheißcvon Luzern. Geschichtsfrd. XXXV.Bd.,

S. 158.

S. Familienchronik von Obervogt Wolf Dietrich Reding, Manuscript
im Besitze der Familie von Reding. Die fernere Mittheilung benannter Chronik,
daß Elisabeth die einzige Tochter von Landammann in der Halten gewesen,

ist unrichtig, wohl mag sie einzig den Vater überlebt haben.
b) Den Beweis hiefür leistet ein im Jahr 1571 von Ritter Dietrich in

der Halten, Sohn des Landammanns, anläßlich eines Taubendiebstahls nach

Luzern geschriebener Brief, worin er Lilli seinen ,Schwager' nennt.

Da Dietrich in der Halten, Sohn, gemäß Jahrzeitbuch von Steinerberg,
eine Barbara Reichmuth zur Frau hatte, so kann Lilli nur durch die Heirat
einer Schwester in der Halten's zu dessen Schwägerschaft gekommen sein. Damit
übereinstimmend enthält das Verzeichniß der Vergabungen zu gunsten der

Frühmeßpfrund in Schwyz durch die Mitglieder der St. Michaelsbruderschaft

folgende Eintragung: „Herr Ammann Dietrich in der Halten hat sechs Pfund
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onb ©er erseogt ; barnebet oil! ©often burd) 3ren roittenn gebapt."
©tattbalter unb Statb oon ©djrooa oerbanïen mit ©djreiben oom
13. gebr. 1576>iefe Slufmerïfamïeit beftenS. *) Srofc aller Stad>

forfdjung tonnte ber Stame biefer SEodjter nidjt entbedt werben.2)
Von ber reidjenISebenStbätigteit in ber galten'S geben bie

folgenben einseinen StbtljeilungenSenntniß; fieseigen, baß berfelbe

nidjt minber im gelbe burdj £apferïeit fidj auSaeidjnete, wie im
Statbe ein SJtann beS griebenS unb frieblidjer ©djöpfungen war,
fo ba^ V^ntaleon mit Stedjt oon ibm fagte „biemit liebet er aud)
ben grieben, onb bat one onberlaß geraden ben friben in ber

©obgenofdjafft su erbalten."

©etb gegeben mit brei 3"tfen, für ityn unb feine §augfrau Sorottyea SKofer,
unb fein Sinb unb feine gorbern. SKe fo tyat grou Sorottyea SKoferiu fieben

tib. getltj. §einrtcty Siili wag Sanbtogt ju Souwig unb grau Sorottyea 3«ber=
tyatten fte §ugfrow." ©nbticty ftnbet fidj taut gefälliger SKitttjettung »on §erru
©taatäarctyioar Dr. Sty. ». Siebenau im ©taatgarctyi» »on Sujern unter ben

33erfonatia »on §einricty gtecfenftein eine Shmbfctyaft »on Siengtag »or ©t. ©allen
1587 »or. ;®emäfj berfetben fagte Sanbammann Sietrid) in ber Ratten ca. 1581
bei einem ©aftmatyte, an welctyem 3«f»b ©»örti, Pfarrer ju ©ctywtyj, fpäter

ju SSangeu, ©tatttyalter Utricty, SSogt 33ürgter unb ©edetmeifter Stufbermauer,
ber jüngere, ttyeitnatymen, ju Sanie! Settling, alg Sanboogt SiUi'8 jwei Xocty;

terctyen ing 3'mwer traten: man muffe bem ©ctyulttyeifj glecrenftein „ein
SBitlen mactyen, für bag fo er f» (beg Sitlig ïoctyter) am Xifcty getyept, tyübfctyticty

befteit »nb erticty getyatten; wag man §er ©ctyulttyeifj weniger ober minber
»on einer biefer Xöctyter ein S^ty* gi^t, ban 24 Kronen, fo ift eg ju Wenig."
Safe §r. ©djutttyeijj gtedenftetn feineg ©ctywagerg Sinber bei fid) getyabt,

ift nunraetyr begreifticty.

0 Sag erwätynte ©djreiben befinbet ficty im ©taatgarctyi» Sujern.
2) Sajj bag obige 1576 in Sujern gefeierte §octyjeitfeft feiner »on ben

brei genannten Xbctytern in ber §alten'g galt, ergibt ficty baraug, bag Sorottyea
Bereite 1570 ben ©otyn §einricty, nactymatigen ©ctyulttyeifj gtecfenftein geboren

tyatte. (SSergt. ». Siebenau: ©ctyutttyeifce »on Sujern. ©efctyictytgfrb. XXXV. 33b.

©. 158.) Sie Xoctyter ©lifabetty war mit Hauptmann Kubotf Kebing wenigjieng
fctyou 1575 »eretylictyt, ba Hauptmann Kebing im eibg. Slbfctyieb »om 4. %uti
1575 ,£od)tetmann' »on Stmmann in ber galten genannt wirb. (Snblicty fann
eg aud) nietyt bie grau »on Sanbtoogt Siili fein, ba Sietrid) in ber £atten'g
©otyn benfetben fetyon 1571 feinen ,©ctywager' nennt. 6g mufj batyer ber Kante

biefer £octyler uuaufgeftärt bleiben.
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vnd Eer erzeygt; darnebet vill Costen durch Iren willenn gehupt."
Statthalter und Rath von Schwyz verdanken mit Schreiben vom
13.Febr. 1576Me Aufmerksamkeit bestens.') Trotz aller
Nachforschung konnte der Name dieser Tochter nicht entdeckt werden. ^)

Von der reichen ILebensthätigkeit in der Halten's geben die

folgenden einzelnen Abtheilungen Kenntniß; sie zeigen, daß derselbe

nicht minder im Felde durch Tapferkeit sich auszeichnete, wie im
Rathe ein Mann des Friedens und friedlicher Schöpfungen war,
so daß Pantaleon mit Recht von ihm sagte „hiemit liebet er auch

den Frieden, vnd hat one vnderlaß gerathen den friden in der

Eydgenoschafft zu erhalten."

Geld gegeben mit drei Zinsen, für ihn und seine Hausfrau Dorothea Moser,
und sein Kind und seine Fordern. Me so hat Fron Dorothea Moserin sieben

lib. gelltz. Heinrich Lilli was Landvogt zu Louwis und Frau Dorothea Inder-
Halten sie Husfrow." Endlich findet sich laut gefälliger Mittheilung von Herrn
Staatsarchivar Dr. Th. v. Liebenau im Staatsarchiv von Luzern unter den

Personalia von Heinrich Fleckenstem eine Kundschaft von Dienstag vor St. Gallen
1587 vor. Mmäß derselben sagte Landammann Dietrich in der Halten ca. 1581
bei einem Gastmahle, an welchem Jakob Spörli, Pfarrer zu Schwyz, später

zu Wangen, Statthalter Ulrich, Bogt BUrgler und Seckelmeister Aufdermauer,
der jüngere, theilnahmen, zu Daniel Dettling, als Landvogt Villi's zwei
Töchterchen ins Zimmer traten: man müsse dem Schultheiß Fleckenstein „ein
Willen machen, für das so er sy (des Lillis Töchter) am Tisch gehept, Hübschlich

bekleit vnd erlich gehalten; was man Her Schultheiß weniger oder minder
von einer dieser Töchter ein Jahr gibt, dan 24 Kronen, so ist es zu wenig."
Daß Hr. Schultheiß Fleckenstein seines Schwagers Kinder bei sich gehabt,

ist nunmehr begreiflich.

1) Das erwähnte Schreiben befindet sich im Staatsarchiv Luzern.

°) Daß das obige 1576 in Luzern gefeierte Hochzeitfest keiner von den

drei genannten Töchtern in der Halten's galt, ergibt sich daraus, daß Dorothea
bereits 1570 den Sohn Heinrich, nachmaligen Schultheiß Fleckenstein geboren

hatte. (Vergl. v. Liebenau: Schultheiße von Luzern. Geschichtsfrd. XXXV. Bd.

S. 153.) Die Tochter Elisabeth war mit Hauptmann Rudolf Reding wenigstens

schon 1575 vcrehlicht, da Hauptmann Reding im eidg. Abschied vom 4. Juli
1575 ,Tochtermann' von Ammann in der Halten genannt wird. Endlich kann
es auch nicht die Frau von Landvogt Lilli sein, da Dietrich in der Halten's
Sohn denselben schon 1571 seinen ,Schwager' nennt. Es muß daher der Name

dieser Tochter unaufgeklärt bleiben.



II.
In fee latten's ecfEe Sendung natu Ioni 1544.

Sim 26. gebr. 1544 ftarb Subroig Vlarer, Stbt su ©infiebeln,
nad) fegenSoottem SBirïen. ©ein Stadjfolger roar ber erft 26 3abre
alte ©onoentuate 3oad)im ©idjorn oon SBol.

Sie Stegierung oon ©djrorjs, als ©djirmoogt beS ©tiftes,
orbnete in ber golge ibren neugeroäbtten Sanbammann in ber

galten su «ßapfi Vaut III. nad) Stom ab, um für Stbt 3oad)im
bie ©onfirmation unb stoar fo weit möglid) obne £arbelaftung
nad)5ufud)en, ba bie ©inïunfte beS StofterS infolge ,ber neuen
©ecten' bebeutenb abgenommen Ijätten.

Sie fiebert ïatbolifdjen Drte oerfaben ben fdjtonserifdjen
Slbgefanbten an ben VaPft wit einem angelegentlidjen gürbitt=
fdjreiben oom 28. Oct. 1544, unb gteidjseitig mit ©tnpfeblungen
an mebrere Sarbinäle unb an ben päpftlidjen Stgenten in ber
©djroeis, gieronpmuS granì. ')

Siefe ©peciatcommiffion beS Simmanns oon ©djtops benufeten
bie ïatbolifdjen Drte ber ©ibgenoffenfdjaft, um ibm nod) weitere
allgemeine Stufträge ju ertbeiten, au beren StuSfübrung früber
eine befonbere Stborbnung nad) Stom in StuSftdjt genommen roorben

roar. 3n ber galten erhielt nämlid) Vefef)t, mit Stüdftdjt auf
bas berrfdjenbe SJtißjabr unb ben SJtangel an SebenSmitteln oom
Vapfte bie ©rlaubniß su erbeten, baß in feinen Sanben ,an ben

gelegenen Drten' 3000 ©aum Semen für bie ad)t ïatbolifdjen
Drte getauft werben bürfen.2)

©in gleidjeS Stnfudjen batte in ber galten an ben gerjog
oon Varma p ridjten, wofür ibm ein befonbereS ©rebitio ber

adjt Drte sugeftettt würbe.3)
Stber nod) ein anberer politifdjer Qroed fottte mit biefer ©en=

bung in ber galten'S oerbunben werben, oon bem bie Steten leiber

0 Sie (Jonftrtnationgtare betrug gemäfi ©etyreiben an Sarbinal garuefe
556 fironen. ©. Documenta Arch. Eins. I. c. 120 u. Miscel. VII. p. 62.

*) Sag ,an Sßäpfttictye £>eitigfeit' gericfjtete ©etyreiben ber ,actyt etyripetyen

Drte' ift abgebrudt in Documenta Arch. Eins. Tom. I. Miscel. VII. p. 63.

3) SBie oben Ko. VIII.

II.
In ller Kalten's erste Kenllnng nalk Kom 1Z44.

Am 26. Febr. 1544 starb Ludwig Blarer, Abt zu Einsiedeln,
nach segensvollem Wirken. Sein Nachfolger war der erst 26 Jahre
alte Conventuale Joachim Eichorn von Wyl.

Die Regierung von Schwyz, als Schirmvogt des Stiftes,
ordnete in der Folge ihren neugemählten Landammann in der

Halten zu Papst Paul III. nach Rom ab, um für Abt Joachim
die Confirmation und zwar so weit möglich ohne Taxbelastung
nachzusuchen, da die Einkünfte des Klosters infolge ,der neuen
Secten' bedeutend abgenommen hätten.

Die sieben katholischen Orte versahen den schwyzerischen

Abgesandten an den Papst mit einem angelegentlichen
Fürbittschreiben vom 28. Oct. 1544, und gleichzeitig mit Empfehlungen
an mehrere Cardinäle und an den päpstlichen Agenten in der
Schweiz, Hieronymus Frank.

Diese Specialcommission des Ammanns von Schwyz benutzten
die katholischen Orte der Eidgenossenschaft, um ihm noch weitere
allgemeine Aufträge zu ertheilen, zu deren Ausführung früher
eine besondere Abordnung nach Rom in Aussicht genommen worden
war. In der Halten erhielt nämlich Befehl, mit Rücksicht auf
das herrschende Mißjahr und den Mangel an Lebensmitteln vom
Papste die Erlaubniß zu erbeten, daß in seinen Landen ,an den

gelegensten Orten' 3000 Saum Kernen für die acht katholischen
Orte gekauft werden dürfen. 2)

Ein gleiches Ansuchen hatte in der Halten an den Heizog

von Parma zu richten, wofür ihm ein besonderes Creditiv der

acht Orte zugestellt wurde.
Aber noch ein anderer politischer Zweck sollte mit dieser

Sendung in der Halten's verbunden werden, von dem die Acten leider

') Die Confirmationstare betrug gemäß Schreiben an Cardinal Farnese
556 Kronen. S. Ooeumsut«, ^,rek. Wus. I. «. ILO u. Msesl. VII. z>. 62.

2) Das ,an Päpstliche Heiligkeit' gerichtete Schreiben der ,acht christlichen

Orte' ist abgedruckt in Doeumsutä ^,rok. Lius. l'or». I. Mscel. VII. p. 63.

s) Wie oben No. Vili.



16

nur eine turse SCnbeutung geben. Sanbammann unb Statb oon
ob unb nib bem Seruroatb fdjreiben nämlid) am SonnerStag oor
aller geiligen SCag 1545 an Susern: Sa Slmann Sietrid) roegen
bem Slbt oon ©infiebeln babe reifen muffen, fo meinen fie, fottte

man ibm ,in Vefeld) geben, jnn großer gebeimb oon onuferem

geigen Valter su ärforberen, was bod) är gefinnet setbun onnb

sebanblen beS gloubenS galb, olb was roier onus su jm fätttent
oerfädjen fo äs barau täme SUS oben gemelt iff l) Sie beiben

Unterroalben roünfdjten nämlid) su roiffen, ob ber ^apft unb ber

Saifer fid) oerbunben, um ben neuen Unglauben au ftrafen, unb
ob fie oieffeidjt ben ©djmalïalbifàjen Vunb ober bie SteidjSftäbte

triegerifd) angreifen roerben; in biefem galle ïonnte man in ber

©ibgenoffenfdjaft nidjt roiffen, roaS bie Steugläubigen oon 3ürtd)
unb Vern oornebmen würben, ba man beforgen muffe, biefelben

fielen mit bem ©djmaltalbifdjen 93unbe unb ben Steidjsftäbten

ebenfalls im Vünbniß.
Sa Unterroalben eS Suaern anbeimftettte, oon ber Anregung

©ebraud) au madjen ober nidjt, fo ift es roabrfdjeinlid), baß es

bei ber Stnregung oerblieb, möglid) wäre es aud), baß in ber galten
auf ber geimreife begriffen war, ober baß baS Stefultat ber

Unterrebung mit bem Vapft nur au gebeimer münblidjer Stelation

geeignet war, weSbalb in teinen weiteren Steten ettoaS oerseidjnet

ju ftnben ift.
Saß bie ©enbung in ber galten'S bei ber betannten freunb-

lidjen ©efinnung Vapft V^ul III. gegen bie ïatbolifdjen ©ibgenoffen
eine befriebigenbe roar, ergibt fidj barauS, baß bie ©onftrmationS*
bulle für Slbt 3oad)im ibm nad) SBunfd) ben IO. Secember 1545 2)

bebänbigt rourbe. 3« ber galten felbft rourbe mit ©rtbeilung beS

StitterfdjtageS auSgeaeid)net. 3)

') Urfunbe im ©taatgarctyi» Sujern.
2) $t3ergament=Urtunbe im Santongarctyitt ©ctywtyj.

3) Kebing'fctye gamitienetyronif, Seu'g Serifou, 2trt.: in ber Ratten.
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nur eine kurze Andeutung geben. Landammann und Rath von
ob und nid dem Kernwald schreiben nämlich am Donnerstag vor
aller Heiligen Tag 1545 an Luzern: Da Amann Dietrich wegen
dem Abt von Einsiedeln habe reisen müssen, so meinen sie, sollte

man ihm ,in Befelch geben, jnn großer geheimd von vnnserem

Helgen Batter zu ärforderen, was doch är gesinnet zethun vnnd

zehandlen des gloubens Halb, old was wier vnns zu jm sälltent
versuchen so äs darzu käme Als oben gemelt ist' ') Die beiden

Unterwalden wünschten nämlich zu wissen, ob der Papst und der

Kaiser sich verbunden, um den neuen Unglauben zu strafen, und
ob sie vielleicht den Schmalkaldischen Bund oder die Reichsstädte

kriegerisch angreifen werden; in diesem Falle könnte man in der

Eidgenossenschaft nicht wissen, was die Neugläubigen von Zürich
und Bern vornehmen würden, da man besorgen müsse, dieselben

stehen mit dem Schmalkaldischen Bunde und den Reichsstädten

ebenfalls im Bündniß.
Da Unterwalden es Luzern anheimstellte, von der Anregung

Gebrauch zu machen oder nicht, so ist es wahrscheinlich, daß es

bei der Anregung verblieb, möglich märe es auch, daß in der Halten
auf der Heimreise begriffen war, oder daß das Resultat der

Unterredung mit dem Papst nur zu geheimer mündlicher Relation
geeignet war, weshalb in keinen weiteren Acten etwas verzeichnet

zu finden ist.

Daß die Sendung in der Halten's bei der bekannten freundlichen

Gesinnung Papst Paul III. gegen die katholischen Eidgenossen

eine befriedigende war, ergibt sich daraus, daß die Confirmations-
bulle für Abt Joachim ihm nach Wunsch den 10. December 1545 °)

behändigt wurde. In der Halten selbst wurde mit Ertheilung des

Ritterschlages ausgezeichnet.

>) Urkunde im Staatsarchiv Luzern.
2) Pergament-Urkunde im Cantonsarchiv Schwyz.
b) Reding'sche Familienchronik, Leu's Lexikon, Art.: in der Halten.
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III.
In ilet latten's ©efantfffrfiaft notfi fatis jut Saufe iter

yiiigtiffieii frinjeffin fCautfta 1548. immetnng ifes

Unnifniffrs mif Jran&rarfi.

grana !• uiar gefiorben (31. SMra 1547) unb ibm folgte
fein ©obn geinrid) II. auf ben Sbron granïreidjs, roelàjeS im
3nnern ein siemlid) lofer Verbanb aufammenbielt, oon außen aber

burd) Defterreià>©panten unb ©ngtanb befebbet rourbe. Ses

jungen SönigS Slbfid)t, wollte er ben 3eitoerbättniffen Stedjnung

tragen, mußte oor allem barauf gerietet fein, bie Vereinigung mit
ben beroäbrteften Verbüubeten feines Vaters, mit ben ©ibgenoffen,
bie uodj brei 3ab*e au bauern batte, neuerbingS abaufdjließen.
©tunb ja bod) Srieg in ©idjt, ober es batte oielmebr berfelbe

nidjt aufgebort, unb obne fd)ioeiaerifd)eS gußoott, biefe fefte uner>

fdjütterlidje Vbalanr, glaubte ber Sönig unb bie granjofen über«

baupt, ïeinen Srieg fübren su fönnen. ')
Um bie Sàjtoeiser günftig su ftimmen, fanbte ber Sönig an

bie su Vaben im Slargali tagenben ©ibgenoffen auf SienStag oor
©t. Satbarina Sag (22. Stooember) einen ejtra Surier unb ließ
anaeigen, toie burd) bie ©nabe ©otteS bie Sönigin, feine ©entabltn,
ibm eine junge Sodjter geboren babe. SeStoegen bitte er bie

breiaebn Drte, fammt allen SJUteibgenoffen unb Untertbanen, foroie

aud) bie brei Vünbe unb SßatliS, unb labe fie ein, bie neugeborne

Sönigin unb Sodjter aus ber Saufe au beben.2)
©tatt biefe ebrenootte ©inlabung fogleid) ansunebmen, befdjlof*

fen bie oerfammetten Sagljerren bebadjten ©inneS, ben ©ibgenoffen

oon ben sugeroanbten Drten: SJtübtbaufen, Stottroeil unb SBattiS,

bie teine ©efanbtfdjaften auf biefem Sag 51t Vaben batten, oon
bem Stntrage fdjriftlidj Senntniß 511 geben; bem Sönige foli
insroifcben bie anerboteue ©nabe unb ©fjre aufs böd)fte oer*
bantt unb ibm angejeigt roerben, baß man foldjeS ben gerren
unb Dbern beridjten motte, unbegroeifelter goffnung, biefetben

') ©. S3ufliemiu VIII. 319.
2) Santongarctyiü ©ctyivtyj: (Sibg. Mbfctyieb ». 22. Ko». 1547.

aiWttCeiuragen. 2
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III.
In ller Kalten's GesanckislKaft nark, Paris zur Taufe iler

KöniglikKen Prinzessin Clauilia 1Z48. Erneuerimg îles

Künllnisses mit FranKreilN.

Franz I. war gestorben (31. März 1547) und ihm folgte
sein Sohn Heinrich II. auf den Thron Frankreichs, welches im
Innern ein ziemlich loser Verband zusammenhielt, von außen aber

durch Oesterreich-Spanien und England befehdet wurde. Des

jungen Königs Absicht, wollte er den Zeitverhältnissen Rechnung

tragen, mußte vor allem darauf gerichtet sein, die Vereinigung mit
den bewährtesten Verbündeten seines Vaters, mit den Eidgenossen,

die noch drei Jahre zu dauern hatte, neuerdings abzuschließen.

Stund ja doch Krieg in Sicht, oder es hatte vielmehr derselbe

nicht aufgehört, und ohne schweizerisches Fußvolk, diese feste

unerschütterliche Phalanx, glaubte der König und die Franzosen
überhaupt, keinen Krieg führen zu können. ')

Um die Schweizer günstig zu stimmen, sandte der König an
die zu Baden im Aargau tagenden Eidgenossen auf Dienstag vor
St. Katharina Tag (22. November) einen extra Kurier und ließ
anzeigen, wie durch die Gnade Gottes die Königin, seine Gemahlin,
ihm eine junge Tochter geboren habe. Deswegen bitte er die

dreizehn Orte, sammt allen Miteidgenossen und Unterthanen, sowie

auch die drei Bünde und Wallis, und lade sie ein, die neugeborne

Königin und Tochter aus der Taufe zu heben. ^)

Statt diese ehrenvolle Einladung sogleich anzunehmen, beschlossen

die versammelten Tagherren bedachten Sinnes, den Eidgenossen

von den zugewandten Orten: Mühlhausen, Rottweil und Wallis,
die keine Gesandtschaften auf diesem Tag zu Baden hatten, von
dem Antrage schriftlich Kenntniß zu geben; dem Könige soll

inzwischen die «nerbatene Gnade und Ehre aufs höchste

verdankt und ihm angezeigt werden, daß man solches den Herren
und Obern berichten wolle, unbezweifelter Hoffnung, dieselben

') S. VuNiemin VIII. 319.
2) Cantonsarchiv Schwyz: Eidg. Abschied v. 22. Nov. 1547.

Mittheilungen. I
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werben eine große greube barob b<*ben unb feiner SJtajeftät

beförberlidje unb gebübrenbe Slntroort ertbeiten. SeSbalb, fo
lautete baS ©nbe beS VefdjluffeS bereits ettoaS beftimmter, fotte
jeber Drt bierüber ratbfdjlagen, toie man fid) oerbalten, unb roaS

mau fïir einen ,Vfänig' ber jungen Sönigin unb ,©otten'
,einbinben', beSgteid)en waS man ber ,®fabere' fo bie Socbter
beben werbe, für ein ,©tigpfänig' geben wolle. Stuf näd)fter
Sagfafcung foli SefinitioeS bierüber befdjloffen werben.

Sa bem fransöfifcben ©efanbten, germ o. VoiSrigault, bie oon
ben Sagberren befd)Ioffene Veraögerung mißliebig roar, erfud)te er
bie Sagfafcung, bie Slntwort=©rtbeilung ju beförbern, ba fonft ber

Sönig barob ,Verbruß unb Unwillen beïommen tonnte'. Sem
©efudj warb entfprod)en unb ertra auf ©ountag oor ©t. SbomaSs

tag (18. See.) Sagfabrt angefegt.

SJcontag ben 19. Secember oerfammelten fidj atsbann bie

StatbSboten in Vaben, um über baS ©efud) be§ ÄönigS Vefdjlüffe au

faffen. ©S roar feine fo leidjte ©adje, benn bie politifdje Situation
fdjien bamals für bie ©djroeia teine gefabrtofe su fein. ©S warb
ben Voten berichtet, „ber Saifer rufte gegen bie ©ibgenoffen, eS

werbe burd) erfabreite SriegSleitte gerebet, baß bie ©ibgenoffen,
wie gute SBorte ibnen ber Saifer gebe, ,aud) an gag müßent';
bann baß ber Saifer beS äßittenS fein fotte, ben geraog oon
©aoonen einaufe^en unb ben ©diwusera einen gervn au geben."

Ser Vote oon Uri geigt an, feine gerren feien berietet, „baß
ber Saifer an uns welle, er laffe gäbnbli mad)en, worauf gefdjrieben :

wir wetlent ein ©Ott, ein ©lauben, ein Sauf unb ein Saifer
bau".

Siefe geäußerten Vefürdjtungen fanben it)r ©dio barin, baß

mit ber ©inteitung für bie SBiebererneuerung beS VünbniffeS mit
granïreid) nid)t fo geeilt würbe, bagegen war oon allen eibgenöf=

fifdjeu Drten ber Veridjt eingelangt, ,baß man fio) ber ©efatter*

fdjaft tbeilbaftig madjen wolle'.
Sie Sagfafcung befdjloß nun bie StatbSbotfdjaften oon 3üridj,

(3unfer StnbreaS ©djrnib, Vannerberr), ©djwoa, (Stifter Sietrid)
in ber galten, Stmmann), Unterwatben, (SîiïolauS Smfelb, alt

Stmmann) unb ©ototburn (gierontjmuS oon Suternau, Vannerberr)

abauorbnen, um bie junge gürftin in aller Stamen aus ber Saufe

au beben.
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werden eine große Freude darob haben und seiner Majestät
beförderliche und gebührende Antwort ertheilen. Deshalb, fo
lautete das Ende des Beschlusses bereits etwas bestimmter, solle

jeder Ort hierüber rathschlagen, wie man sich verhalten, und was
man für einen ,Pfänig' der jungen Königin und .Gotten'
,einbinden', desgleichen was man der ,Gfadere' so die Tochter
heben werde, für ein ,Stigpfänig' geben wolle. Auf nächster

Tagsatzung soll Definitives hierüber beschlossen werden.

Da dem französischen Gesandten, Herrn v. Boisrigault, die von
den Tagherren beschlossene Verzögerung mißliebig war, ersuchte er
die Tagsatzung, die Antwort-Ertheilung zu befördern, da sonst der

König darob .Verdruß und Unwillen bekommen könnte'. Dem
Gesuch ward entsprochen und extra auf Sonntag vor St. Thomastag

(18. Dec.) Tagfahrt angesetzt.

Montag den 19. December versammelten sich alsdann die

Rathsboten in Baden, um über das Gesuch des Königs Beschlüsse zu

fassen. Es war keine so leichte Sache, denn die politische Situation
schien damals für die Schweiz keine gefahrlose zu sein. Es ward
den Boten berichtet, „der Kaiser rüste gegen die Eidgenossen, es

werde durch erfahrene Kriegsleute geredet, daß die Eidgenossen,

wie gute Worte ihnen der Kaiser gebe, ,auch an Hag müßent';
dann daß der Kaiser des Willens sein solle, den Herzog von

Savoyen einzusetzen und den Schwyzern einen Herrn zu geben."

Der Bote von Uri zeigt an, seine Herren seien berichtet, „daß
der Kaiser an uns welle, er lasse Fähndli machen, worauf geschrieben:

wir wellent ein Gott, ein Glauben, ein Tauf und ein Kaiser

hau".
Diese geäußerten Befürchtungen fanden ihr Echo darin, daß

mit der Einleitung für die Wiedererneuerung des Bündnisses mit
Frankreich nicht so geeilt wurde, dagegen war von allen eidgenössischen

Orten der Bericht eingelangt, ,daß man sich der Gefatter-
schaft theilhaftig machen wolle'.

Die Tagsatzung beschloß nun die Rathsbotschaften von Zürich,

(Junker Andreas Schmid, Pannerherr), Schwyz, (Ritter Dietrich

in der Halten, Ammann), Unterwalden, (Nikolaus Jmfeld, alt

Ammann) und Solothurn (Hieronymus von Luternau, Pannerherr)

abzuordnen, um die junge Fürstin in aller Namen aus der Taufe

zu heben.
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3m weiteren roarb befd)toffen, ber jungen gürftin einen

Pfennig' oon 300 Sronen ,eingubinben-, ben ber ©olbfdjmib
ganS 3atob ©tapfer au 3üridj anfertigen unb barauf aller Drten
©djilbe ,fted)en' fotte. Seßgleidjen foli ben ,©otten' ,bie baS

Sinb aus ber Saufe beben werben, (beren awei feien)' jeber ein

,©tigpfenig' für 10 Sronen in obberübrter ©eftalt geftodjen,

übergeben werben.

Vetreffenb Silgung ber Soften würbe befdjloffen, baß jebeS

ber breisebn eibg. Drte fünfunbawanaig Sronen, Sßattis, Vünbten
unb ber Slbt oon ©t. ©allen swansig Sronen, bie ©täbte
©t. ©allen, SJtübtbaufen, Viel, Stottweil, je ein Sbeil 15 Sronen
besablen fotten. l)

Sie ©efanbten oon Uri unb ©laruS aeigten an, baß ibre
gerren ber Votfd)aft wegen teine Soften baben wollen, inbem fie

oermeinen, baß jebeS Drt feinen Voten felbft befolben fotte. Sie
Stnregung oerblieb obne Vefdjlußfaffung.*)

giermit waren bie offtciellen Vorbereitungen für bie ©efanbt=

fdjaft beenbet, unb es ,oerriten' bie Ferren ©efanbten auf Sonntag
ben 16. 3anuar 1548 aur gerberge nad) ©olotburn, wo fie oom
franaöfifd)en ©efanbten freunblid) empfangen unb aum ,3tadjtmabl'
eingetaben würben. Serfelbe eröffnete ibnen, wie eS ben Sönig
,übel belange', baß fie balbigft anïommen, benn berfelbe i>abe

feinen erften ©inritt in Varis bis nad) bem gefte ber Saufbanb=

lung oerfdjoben; je länger fie nad) bem gefte am gofe oerbteiben,
befto lieber werbe es bem Sönig fein. Veaügliäj ber Steiferoute

meinte ber ©efanbte, baß fie wobl burdj bas Vurgunb genommen
werben bürfe unb man ben ©efanbten gewiß ,gut ©efdjirr'
madjen werbe, ba bie ©ibgenoffen unb Vurgunb in ber ©rbeinung
(Vünbniß) fid) befinben. Stuf franaöfifdjem Voben werbe ibnen
nad) beS SönigS Vefebl überall 3ud)t unb ©bre erwiefen werben.

Sie oorgeaeigten Pfennige' (©efdjenïe) fanben ben Veifatt beS

fransöfifdjen ©efanbten fowobl als ber eibgenöffifdjen Stborbnung.3)

*) Stm 13. Sanuar 1548 würbe befctyloffen, bafj jebeg ber breijetyn Drte
nod) brei Sronen nactyjubejatylen ^dbt.

*) (Sibgenoffifctyer Stbfctyieb »om 19. Secember 1547 im Santongarctyi»

©ctywöj.

3) Keifeberictyt beg 5pannertyerrn St. ©ctymib an S3ürgermeifter unb Katty

»on 3"ricty »om 16. Sanuar 1548. ©taatgarctyi» 3üricb.
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Im weiteren ward beschlossen, der jungen Fürstin einen

.Pfennig' von 300 Kronen .einzubinden-, den der Goldschmid

Hans Jakob Stapfer zu Zürich anfertigen und darauf aller Orten
Schilde .stechen' solle. Desgleichen soll den .Gotten' .die das

Kind aus der Taufe heben werden, (deren zwei seien)' jeder ein

.Stigpfenig' für 10 Kronen in obberührter Gestalt gestochen,

übergeben werden.

Betreffend Tilgung der Kosten wurde beschlossen, daß jedes

der dreizehn eidg. Orte fünfundzwanzig Kronen, Wallis, Bündten
und der Abt von St. Gallen zwanzig Kronen, die Städte
St. Gallen, Mühlhausen, Biel, Rottweil, je ein Theil 15 Kronen
bezahlen sollen. ')

Die Gesandten von Uri und Glarus zeigten an, daß ihre
Herren der Botschaft wegen keine Kosten haben wollen, indem sie

vermeinen, daß jedes Ort seinen Boten selbst besolden solle. Die
Anregung verblieb ohne Beschlußfassung. «)

Hiermit waren die officiellen Vorbereitungen für die Gesandtschaft

beendet, und es .verriten' die Herren Gesandten auf Sonntag
den 16. Januar 1548 zur Herberge nach Solothurn, wo sie vom
französischen Gesandten freundlich empfangen und zum .Nachtmahl'
eingeladen wurden. Derselbe eröffnete ihnen, wie es den König
.übel belange', daß sie baldigst ankommen, denn derselbe habe

seinen ersten Einritt in Paris bis nach dem Feste der Taufhandlung

verschoben; je länger sie nach dem Feste am Hofe verbleiben,
desto lieber werde es dem König sein. Bezüglich der Reiferoute
meinte der Gesandte, daß sie wohl durch das Burgund genommen
werden dürfe und man den Gesandten gewiß .gut Geschirr'
machen werde, da die Eidgenossen und Burgund in der Erbeinung
(Bündniß) sich befinden. Auf französischem Boden werde ihnen
nach des Königs Befehl überall Zucht und Ehre ermiesen werden.

Die vorgezeigten .Pfennige' (Geschenke) fanden den Beifall des

französischen Gesandten sowohl als der eidgenössischen Abordnung.

') Am 13. Januar 1548 wurde beschlossen, daß jedes der dreizehn Orte
noch drei Kronen nachzubezahlen habe.

2) Eidgenössischer Abschied vom 19. December 1547 im Cantonsarchiv

Schwyz.
2) Reisebericht des Pannerherr« A, Schmid an Bürgermeister und Rath

von Zürich vom 16. Januar 1548. Staatsarchiv Zürich.
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Sie Steife ging in ^Begleitung beS Solmetfd) Vogt ganS
SBunberlid) unb beS Dberfien SSitbelm gröblidj, beS ©iegerS oon
©erifotteS (1544), obne Unfall oon ©tatten. ©ine Stbenbmufiï,
bie ber Slborbnung auf Vurgunbergebiet in Vntartto in Stad>

abmung oon Sälber* unb 3ie9enftimmen gebradjt rourbe, blieb

ignorirt.l) 3« granïreià) bagegen rourbe ben ©efanbten überall

große ©bre erroiefen. Slm 6. gebruar roar bie Stnïunft bei gofe,
am 9. gebr.2) SladjmittagS 3 Ubr fanb baS Sauffeft ftatt in
©egenroart oieter ©arbinäle, gürften unb Vifdjöfe, unb enbete

abenbs 6 Ubr ,mit großem bro onff' (Sriumpb), roie ber

Stbgeorbnete oon Sund) an feine Stegierung beimfdjrieb.3)
Vannerberr ©djmib trug Die ^ßringeffirt sur Sirdje, Sanbam*

mann in ber galten aus ber Sirdje surüd. SJtargareta oon Valois,
Sönigin oon Staoarra, beS SönigS SJtutter unb ibre Sodjter 3obanna
b'Sltbret, SJtutter geinrid) IV., roaren V»tbinnen. Sie Vrinseffin
rourbe ©taubia genannt. Stm Slbenb rourbe bie eibgenöffifdje

©efanbtfdjaft nebft allen gürften sum Stadjtmabl eingelaben. *)
Stad) ber auSfübrlidjen Stelation ber eibgenöffifdjen ©efanbten

an bie Sagfafcung, oerfidjerte ber Sönig biefelben, baß, roenn er
aud) einen ©obu beïommen batte, er bie ©ibgenoffen nidjt minber

au Vatben gebeten baben rourbe. ©r fagte aud): roenn bie ©ib=

genoffen einig feien, werben fie grieben baben, wo bas nidjt unb fie

fidj trennen laffen, werben fie Srieg baben; im gatte eines StngrtffeS,

oon wem er immer tomme, erïtarte er, feine ganb auf bie Vruft
fdjlagenb, werbe er feinen Seib, feine SJtadjt unb alles, was er

oermöge, au ben ©ibgenoffen fegen; gleichfalls baffe er, baß bie

©ibgenoffenfdjaft baS gleidje tbun werbe, roie fie es feinem Vater
getban baben.5)

») Sibg. Stbfctyieb ». Ì2. SKärj 1548, Ketation ber ©efanbten. Gantong;

Slrctyi» ©ctywöj.
2) Ser Ka»»ort ber ©efanbtfctyaft an bie ïagfafcung nennt ben 9. gebruar,

ber Keifeberictyt beg Ißannertyerm ©ctymib bagegen frtyon ben 7. gebruar, an
bem bag îauffefi ftattfanb.

•) Keifeberictyt »on Sßannertyerrn ©ctymib. ©taatgarctyi» Süricty.

4) Keifeberid)t beg ^ßannertyerrn ©ctymib an bie Kegierung »on 3"ridj aug

Styon »om 23. gebr. 1548. ©taatgarctyi» 3"ricty.
5) Ketation ber ©efanbten auf bem £ag ju S3aben. ©b. Stbfctyiebe »om
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Die Reise ging in Begleitung des Dolmetsch Vogt Hans
Wunderlich und des Obersten Wilhelm Fröhlich, des Siegers von
Cerisolles (1544), ohne Unfall von Statten. Eine Abendmusik,
die der Abordnung auf Burgundergebiet in Pontarlier in
Nachahmung von Kälber- und Ziegenstimmen gebracht wurde, blieb

ignorirt. ') In Frankreich dagegen wurde den Gesandten überall

große Ehre ermiesen. Am 6. Februar war die Ankunft bei Hofe,

am 9. Febr. 2) Nachmittags 3 Uhr fand das Tauffest statt in
Gegenwart vieler Cardinäle, Fürsten und Bischöfe, und endete

abends 6 Uhr ,mit großem dry vnff/ (Triumph), wie der

Abgeordnete von Zürich an feine Regierung heimschrieb. ^)

Pannerherr Schmid trug die Prinzessin zur Kirche, Landammann

in der Halten aus der Kirche zurück. Margareta von Valois,
Königin von Navarra, des Königs Mutter und ihre Tochter Johanna
d'Albret, Mutter Heinrich IV., waren Pathinnen. Die Prinzessin
wurde Claudia genannt. Am Abend wurde die eidgenössische

Gesandtschaft nebst allen Fürsten zum Nachtmahl eingeladen. ")
Nach der ausführlichen Relation der eidgenössischen Gesandten

an die Tagsatzung, versicherte der König dieselben, daß, wenn er
auch einen Sohn bekommen hätte, er die Eidgenossen nicht minder

zu Pathen gebeten haben würde. Er sagte auch: wenn die

Eidgenossen einig seien, werden sie Frieden haben, wo das nicht und sie

sich trennen lassen, werden sie Krieg haben; im Falle eines Angriffes,
von wem er immer komme, erklärte er, seine Hand auf die Brust
schlagend, werde er seinen Leib, seine Macht und alles, was er

vermöge, zu den Eidgenossen setzen; gleichfalls hoffe er, daß die

Eidgenossenschaft das gleiche thun werde, wie sie es feinem Vater

gethan haben. ^)

1) Eidg. Abschied v. 12. März 1548, Relation der Gesandten. Cantons-

Archiv Schwyz.
2) Der Rapport der Gesandtschaft an die Tagsatzung nennt den 9. Februar,

der Reisebericht des Pannerherrn Schmid dagegen schon den 7. Februar, an
dem das Tauffest stattfand.

') Reisebericht von Pannerherrn Schmid. Staatsarchiv Zürich,
4) Reisebericht des Pannerherrn Schmid an die Regierung von Zürich aus

Lyon vom 23. Febr. 1548. Staatsarchiv Zürich.
°) Relation der Gesandten auf dem Tag zu Baden. Eid. Abschiede vom
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Saß bie Stntoefenbeit ber ©efanbtfdjaft benu|t rourbe, um
über bie Erneuerung beS VünbniffeS au fpredjen, ift erïlarlid).
Ser ©onnetable, geraog oon SJtontmorenco roar es namentlid), ber

mit ben eibgenöffifdjen Voten barüber oerbanbelte unb fie au

beftimmen fudjte, bafür au roirïen. 3Jìan tonne baSfelbe (nad) Ve=

bürfniß änbern, roo au oiel ober au roenig fei. Slud) beaüglidj
ber rüdftänbigen Venfionen rourben bie beften Verbeißungen gemadjt,
unb auf ber ©efanbten aubringlidjeS Vefragen roarb fdjon bie

tünftige Dftern als Sermin beaeidjnet, baß ber ©djafcmeifter ,baruS'
au ïommen unb bie Venfionen au beaablen babe. 0

Vor ber Stbreife rourbe bie ©efanbtfdjaft reidjlid) befdjentt.

3eber Vote erhielt oom Sönig eine golbene Sette im SBertbe oon
adjtbunbert Sronen, unb oon ber Sönigin eine foldje im SBertbe

oon sroeibunbert Sronen. 3eber Steitïnedjt, beren jeber ©efanbte
brei batte, erhielt oom Sönig ein ©efdjent oon fünfunbaroansig
Sronen. 2)

SCm 11. gebruar roarb bie Stüdreife über Soon angetreten,
roo ben ©efanbten, roie an allen anbern Drten, too fie burdjreiften,
große ©bren erroiefen würben.3)

12. TOärj 1548. ßantongardji» ©djwçj; unb Keifebertdjt a. a. £). ©taatg;
arctyio 3üricty.

*) Ketation ber ©efanbten auf bem £ag ju S9aben, ben 12.SKärj 1548.

Sibg. Slbfdjieb. 6a.ntongard)i» ©djwtyj.
2) Saut Ketfeberidjt »on ^ßannertyerr ©ctymib waren bie Knectyte ,nüb wol

je frieben bag bie ©djenït) nüb großer'. Keifenactyrictyt »om 23. gebr. 1548
aug Etyon. ©taatgarctyi» 3üricty.

3) 33ejüglidj ber ertyaltenen ©efctyenfe würbe ju §aufe nictyt überall bie

gleidje Kegel angewenbet. 3n ©ttywtyj, Unterwalben unb greiburg überließ

man ben ©efanbten bie ertyaltenen ©efctyenfe, bagegen tyatten fie atte Sluggaben
für fid) unb bie Keitfnectyte fetbfien ju tragen. 3« Süricty legte §err
îjBannertyerr ©ctymib nad) erftatteter Ketation »er 33ürgermeijter unb Katty
bie ertyaltenen ©efdjenïe auf ben £ifd), begetyrenb, wie bie anbern eibgenöffifetyen
33oten getyatten ju werben. Ser Katty aber befetylofj, in Kürrfictyt ,ber fctyweren

Satzungen unb Drbnungen' ityren ©efanbten auf aubere SMfe ju ,»ereeren',
nämlid), ba bie Heinere Sette »on ber Königin tyerfomme, biefetbe beg #errit
qjannertyerrn grau für beg §errn getyabte 5Kütye unb Strbeit afg 33eretyrung ju
»erabfotgen, bie größere Sette unb ber Keitfuectyten ©efdjenf (bie 25 Kronen)
bagegen in ©tabtfectet ju legen. Sttg Keitlotyn würbe bann gteictyjeitig bem

$annertyernr täglicty eine Krone, fowie SSergütung feiner Stuggaben für Kleiber,
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Daß die Anwesenheit der Gesandtschaft benutzt wurde, um
über die Erneuerung des Bündnisses zu sprechen, ist erklärlich.
Der Connétable, Herzog von Montmorency war es namentlich, der

mit den eidgenössischen Boten darüber verhandelte und sie zu
bestimmen suchte, dafür zu wirken. Man könne dasselbe Mch
Bedürfniß ändern, wo zu viel oder zu wenig sei. Auch bezüglich

der rückständigen Pensionen wurden die besten Verheißungen gemacht,

und auf der Gesandten zudringliches Befragen ward schon die

künftige Ostern als Termin bezeichnet, daß der Schatzmeister ,harus'
zu kommen und die Pensionen zu bezahlen habe. ')

Vor der Abreise wurde die Gesandtschaft reichlich beschenkt.

Jeder Bote erhielt vom König eine goldene Kette im Werthe von
achthundert Kronen, und von der Königin eine solche im Werthe
von zweihundert Kronen. Jeder Reitknecht, deren jeder Gesandte

drei hatte, erhielt vom König ein Geschenk von fünfundzwanzig
Kronen. 2)

Am 11. Februar ward die Rückreise über Lyon angetreten,

wo den Gesandten, wie an allen andern Orten, wo sie durchreisten,

große Ehren erwiesen wurden. ^)

12. März 1543. Cantonsarchiv Schwyz; und Reisebericht a. a. O. Staatsarchiv

Zürich.
Relation der Gesandten auf dem Tag zu Baden, den 12. März 1548.

Eidg. Abschied. Cantonsarchiv Schwyz.
2) Laut Reisebericht von Pannerherr Schmid waren die Knechte ,nüd wol

ze frieden das die Schenkt) nüd größer'. Reisenachricht vom 23. Febr. 1548
aus Lyon. Staatsarchiv Zürich.

2) Bezüglich der erhaltenen Geschenke wnrde zu Hause nicht überall die

gleiche Regel angewendet. In Schwyz, Unterwalden und Freiburg überließ

man den Gesandten die erhaltenen Geschenke, dagegen hatten sie alle Ausgaben
für sich und die Reitknechte selbsten zu tragen. Zu Zürich legte Herr
Pannerherr Schmid nach erstatteter Relation vor Bürgermeister und Rath
die erhaltenen Geschenke auf den Tisch, begehrend, wie die andern eidgenössischen

Botm gehalten zu werden. Der Rath aber beschloß, in Rücksicht ,der schweren

Satzungen und Ordnungen' ihren Gesandten auf andere Weise zu ,vereeren',
nämlich, da die kleinere Kette von der Königin herkomme, dieselbe des Herrn
Pannerherrn Frau sür des Herrn gehabte Mühe und Arbeit als Verehrung zu
verabfolgen, die größere Kette und der Reitknechten Geschenk (die 25 Kronen)
dagegen in Stadtseckel zu legen. Als Reitlohn wurde dann gleichzeitig dem

Pannerherrn täglich eine Krone, sowie Vergütung seiner Ausgaben für Kleider,
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SBäbrenb bie Voten nod) auf ber Steife nad) VariS waren,
rourbe su gaufe oon ben fransöfifdjen ©efanbten bie Erneuerung
beS VünbniffeS su förbern gefudjt. Sie Sagfafcung oom 23.3anuar
1548 5eigte aber roenig Steigung in bie Erneuerung einsutreten,
ba gleidjseitig noà) ungeregelte ©otboerbättniffe früber sugesogener

Sruppen aur ©pradje ïamen. 3ebenfatts müßten bie Veftimmungen
anberS gefaßt roerben, roar beS SJcebrtbeitS Stnfidjt. Uri lehnte
jebe Erneuerung beS beftimmteften ab, ba burd) ber gürften ©elb

Sbeurung, alle goffabrt, Ueppigïeit, Sîeib, 3anï unb gaber entftanben

feien, ©djon Vruber Staus babe baoor gewarnt, ©elbft als bie

©efanbten oon VariS nad) gaufe geïebrt waren, unb ein ©djreiben
beS SönigS mit bem ©efudje ber VunbeSerneuerung mitgebradjt
unb bie fransöfifdjen ©efanbten baSfelbe münblidj unterftü^t batten,
warb atteS bieS ben StatbSboten in Stbfdjieb gegeben, jebodj in
ber goffnung, baß bie gerren unb Dbern an beS SönigS Slnerbieten

,ein ©efatten' baben roerben. ')
SJtit wedjfetnbem ©rfotge fanb wäbrenb bem 3ab*e 1548

eine Stunbreife beS franjöfifcben ©efanbten Saoau oon Drt su

Drt ftatt. Qüxify unb Vern ausgenommen, fanben feine Vorfdjläge
in allen anbern elf Santonen günftige Stufnabme. 3" 3uricb
roar bie ©eiftlid)ïeit gegen baS Vünbniß. Vern war lange unent=

fdjtoffen geblieben, weit aber ber Sönig bie bem Çiergog oon
©aoonen abgenommene Vefi^ung nictjt in ben Vertrag einfdjließen

wollte, fo lebnte es benfclben ab. 2) Uri war trog feiner ent-

fdjiebenen ©egenmeinung oon früber befdjwidjtigt worben. 3u
©djwps unb Unterwalben fanb ber ©efanbte tbeilweife SBiber-

fprudj gegen baS Vünbniß, bodj war bie SJtebrbeit beS VolfeS

unb ber Statt) e bafür.

spferbe jc. jugef»rortyen, ben brei Keitfnectyten jebem tägticty eine tyalbe Krone

bejatytt. 3ürctyer Kattyg»rotocoII »om 14. St»rit 1548.

(Sine größere 3abt Kattygboten »erwenbete ficty »on 33aben aug mit
©etyreiben »om 14. 3M 1548 für ißannertyerrn ©ctymib, baß itym bie größere

Kette ,ju ©ebäctytnuß feiner Kactyfommen' unb weit bem ©taat nietyt Biet

3Sorfctyuß erwartyfe, auety wie ben anberen 33oten betaffen werbe, jeboety »ergeblicty.

— ©djreiben »on ©täbten unb Sanben ber SWetyrttyeil Orten uuferer ©ibgenoffen=

fctyaft, Kätty unb ©enbboten, bifer Seit in 33aben »erfammett. 3m ©taatgarctyi»

Süricty.

4) (gib. Slbfctyiebe »om 12. SKärj 1548. ©antongaretyi» ©djwtyj.
2) 3. £aHer an 33utlinger, 14. ©ept. 1549. ©imml. ©ammlung.
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Während die Boten noch auf der Reise nach Paris waren,
wurde zu Hause von den französischen Gesandten die Erneuerung
des Bündnisses zu fördern gesucht. Die Tagsatzung vom 23. Januar
1548 zeigte aber wenig Neigung in die Erneuerung einzutreten,
da gleichzeitig noch ungeregelte Soldverhältnisse früher zugezogener

Truppen zur Sprache kamen. Jedenfalls müßten die Bestimmungen
anders gefaßt werden, mar des Mehrtheils Ansicht. Uri lehnte
jede Erneuerung des bestimmtesten ab, da durch der Fürsten Geld

Theurung, alle Hoffahrt, Ueppigkeit, Neid, Zank und Hader entstanden

seien. Schon Bruder Klaus habe davor gewarnt. Selbst als die

Gesandten von Paris nach Hause gekehrt waren, und ein Schreiben
des Königs mit dem Gesuche der Bundeserneuerung mitgebracht
und die französischen Gesandten dasselbe mündlich unterstützt hatten,
ward alles dies den Rathsboten in Abschied gegeben, jedoch in
der Hoffnung, daß die Herren und Obern an des Königs Anerbieten

,ein Gefallen' haben werden. ')
Mit wechselndem Erfolge fand während dem Jahre 1548

eine Rundreise des französischen Gesandten Lavau von Ort zu

Ort statt. Zürich und Bern ausgenommen, fanden seine Vorschläge

in allen andern elf Kantonen günstige Aufnahme. In Zürich

war die Geistlichkeit gegen das Bündniß. Bern war lange
unentschlossen geblieben, weil aber der König die dem Herzog von
Savoyen abgenommene Besitzung nicht in den Vertrag einschließen

wollte, so lehnte es denselben ab. °) Uri war trotz seiner ent»

schiedenen Gegenmeinung von früher beschwichtigt worden. In
Schwyz und Unterwalden fand der Gesandte theilweise Widerspruch

gegen das Bündniß, doch war die Mehrheit des Volkes

und der Räthe dafür.

Pferde :c. zugesprochen, den drei Reitknechten jedem täglich eine halbe Krone

bezahlt. Zürcher Rathsprotocoll vom 14. April 1548.

Eine größere Zahl Rathsboten verwendete sich von Baden aus mit
Schreiben vom 14. Mai 1548 für Pannerherrn Schmid, daß ihm die größere

Kette ,zu Gedächtnuß seiner Nachkommen' und weil dem Staat nicht viel

Vorschuß erwachse, auch wie den anderen Boten belassen werde, jedoch vergeblich.

— Schreiben von Städten und Landen der Mehrtheil Orten unserer Eidgenossenschaft,

Räth und Sendboten, diser Zeit in Baden versammelt. Im Staatsarchiv

Zürich.
Eid. Abschiede vom 12. März 1543. Cantonsarchiv Schwyz.

2) I. Haller an Bullinger, 14. Sept. 1549. Simml. Sammlung.
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Sie ©inoerleibung ber benad)barten ©tabt ©onftans in öfter»

reidjifdjen Vefi| im gerbft 1548 unb bie baburd) erwedte gurdjt.
einerfeits, unb bie Erinnerung anberfeits, baß bie ©ibgenoffen sur
3eit beS burgunbifd)en= unb beS ©dpabentriegeS leinen greunb
irgenbwo gehabt, ber ibnen mit ©etb unb ©efd>ü| fo treu
beigeftanben, wie ber Sönig oon granïreià), waren bie triftigen
©rünbe ber ©taatsttugbeit, in ber Erneuerung beS VünbniffeS
eine ©tü|e su baben.

Stm 7. 3uni 1549 warb au ©olotburn baS Vünbniß mit
grantreid) abgefdjloffen. Stamens beS ©tanbeS ©djtoua trat ber
wieber neugeroäbtte Sanbammann Sietrid) in ber galten bemfetben
bei. £>h berfetbe audj nadj VariS oerreifte, um bie StuSroedjfetung
beS VünbniffeS au beroertftettigen, roie eine Duette angibt, barüber
babe id) nidjt genügenbe SMjaltSpuntte gefunben. 3$ gelje baber

sur ïriegerifdjen Sbatigïeit in ber galten'S über.

IV.

fetfjjûge non 1549—1550 unti non 1558 und 1554. Mfachf
6ei Hentn. In dee Jkften's lusjeìdinung.

Saum roar bas Vünbniß mit ber Srone granïreidjs, roie

oben ersäblt, abgefdjloffen, als Sönig geinridj II. oon ben ©ib=

genoffen bie StuSbebung ber 12,000 SJtann begetjrtc unb audj

beroittigt erhielt, ©r beabfid)tigte, ben ©nglänbern Voulogne am
SJieer roieber au entreißen, bas fie 1544 erobert batten. 3« ben

erften Sagen beS SJtonatS ©ept. fanb ber Slufbrud) ftatt. giero=

npmuS oon Sutternau »on ©olotburn roar ber Stnfübrer beS

einten StegimentS oon 6000 SJÎann, eingetbeitt in sroölf gabnlein,
unb Stifter Sietrid) in ber galten, Sanbammann oon ©djtoua

roar Dberft beS anbern StegimentS. Um SJtitte beS SJtonatS ©ept.
roaren bie ©djroeiaertruppen bereits oor ber genannten ©tabt unb

geftung, bie mit itjrer gitfe eingenommen rourbe.

3nfolge beS ben 1. Stpril 1550 au Dutreaie abgefdjloffenen
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Die Einverleibung der benachbarten Stadt Constanz in
österreichischen Besitz im Herbst 1548 und die dadurch erweckte Furcht,
einerseits, und die Erinnerung anderseits, daß die Eidgenossen zur
Zeit des burgundischen- und des Schwabenkrieges keinen Freund
irgendwo gehabt, der ihnen mit Geld und Geschütz so treu
beigestanden, wie der König von Frankreich, waren die triftigen
Gründe der Staatsklugheit, in der Erneuerung des Bündnisses
eine Stütze zu haben.

Am 7. Juni 1S49 ward zu Solothurn das Bündniß mit
Frankreich abgeschlossen. Namens des Standes Schwyz trat der
wieder neugewählte Landammann Dietrich in der Halten demselben
bei. Ob derselbe auch nach Paris verreiste, um die Auswechselung
des Bündnisses zu bewerkstelligen, wie eine Quelle angibt, darüber
habe ich nicht genügende Anhaltspunkte gefunden. Ich gehe daher

zur kriegerischen Thätigkeit in der Halten's über.

IV.

Felckzuge von, 1549—Wö unll von, WZ mil W4. ScklaM
bei, Kentn. In, ller Kalten's AuszeNnnng.

Kaum war das Bündniß mit der Krone Frankreichs, wie
oben erzählt, abgeschlossen, als König Heinrich II. von den

Eidgenossen die Aushebung der 13,000 Mann begehrte und auch

bewilligt erhielt. Er beabsichtigte, den Engländern Boulogne am
Meer wieder zu entreißen, das sie 1544 erobert hatten. In den

ersten Tagen des Monats Sept. fand der Aufbruch statt.

Hieronymus von Lut tern au von Solothurn war der Anführer des

einten Regiments von 6000 Mann, eingetheilt in zwölf Fahnlein,
und Ritter Dietrich in der Halten, Landammann von Schwyz

war Oberst des andern Regiments. Um Mitte des Monats Sept.
waren die Schweizertruppen bereits vor der genannten Stadt und

Festung, die mit ihrer Hilfe eingenommen wurde.

Infolge des den 1. April 1550 zu Outreaie abgeschlossenen
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griebenS oerbtieb Voulogne grantreidj, unb bie ©djroeiaertruppen
ïebrten in bie geitnat aurüd.l)

Sannaumal rourben bie aerftörenben Sämpfe awifdjen granì*
reidj unb Seutfdjlanb getämpft, roaS Volittïer ben Sampf um bas

europäifdje ©leidjgewidjt nennen.

3n 3tatien untcrftü|te grantreidj ben geraog oon Varma
gegen bie ïaiferlid)e SJtadjt, unb ber aufreibenbe Sampf urn ben

Vefi| oon ©iena war eine ©pifobe jenes großen StingenS, a«
bem aud) bie ©ibgenoffen Sämpfer geftettt.

Sen weitern Veftrebungen Sönig geinrid)'S, bie SJtadjt

Sarl'S V. au fdjwädjen, tarnen beutfdje gürften mit einem Vünb=

niß entgegen. 3Jtori| oon ©ad)fen 30g oerbeerenb burd) Seutfdj»
lanb gegen ben Saifer geinrid) IL, nabm bas ibm oon ben

Vroteftanten anerbotene Sotbringen mit ben ©täbten SJtefc, Soul
unb Verbun in SBefifc. Verbeerenb fiel er bann ins ©Ifaß ein,
bie ftüdjtenben ©inwobner oor fid) Ijertreibenb. ©ben roar bie

Sagfajmng in Vaben oerfammelt (3. SJtai), ba erfdjienen Voten
aus bem oerbünbeten SJtüblbaufen unb ben oorberöfterreid)ifd)en
Sanben im ©tfaß unb ïlagten ibre Stotb- Sie Sagberren, fonft
öfters in ibren SJteinungen auSeinanber gebenb, einigte bie brobenbe

Stotb eines i|rer VunbeSglieber unb beS befreunbeten Stadjbar*

lanbeS, unb fie befdjloffen eine Stborbnung ein Sönig geinrid) su

fenben, um ibn oor roeiterm Vorbringen unb Verwüftung abau*

batten.2) Sen Voten aus bem ©Ifaß würbe überlaffen, bie SBabl
ber eibgenöffifdjen Slborbnung felbft au treffen. Siefe fiel auf

3obann ©fd)er, ©tabtfdjreiber oon 3ürid), ^obanneê Virdjer,
alt ©djuttbeiß oon Suaern, ganS Subn, ©tattbalter oon Uri unb

Sietrid) in ber galten, alt 8anbammann oon ©djropa. 3)

Sie Votfdjaft erhielt in Stuftrag, fid) mit ber Vaster ©efanbt»

fdjaft, bie bereits oerreift war, au oereinigen unb auf baS bringenbfie

um ©djonung ber bebrobten Sanbfdjaft au bitten.

Siefelbe traf ben Sönig in 3flbern im gelblager bei gxoeU

brüden. Stuf ber Voten einbringtidje Vorfteffungen bi" rourbe

ibrem SBunfdje unb Vegebren entfprod)en.

') SJiaty, Histoire Militaire de la suisse V. 208.

0 eibg. Slbfctyieb »ora 3. SKai 1552.

3) ©tettter, Styronif II. 174.

2
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Friedens verblieb Boulogne Frankreich, und die Schweizertruppen
kehrten in die Heimat zurück. ')

Dannzumal wurden die zerstörenden Kämpfe zwischen Frankreich

und Deutschland gekämpft, was Politiker den Kampf um das

europäische Gleichgewicht nennen.

In Italien unterstützte Frankreich den Herzog von Parma
gegen die kaiserliche Macht, und der aufreibende Kampf um den

Besitz von Siena war eine Episode jenes großen Ringens, zu
dem auch die Eidgenossen Kämpfer gestellt.

Den weitern Bestrebungen König Heinrich's, die Macht
Karl's V. zu schwächen, kamen deutsche Fürsten mit einem Bündniß

entgegen. Moritz von Sachsen zog verheerend durch Deutschland

gegen den Kaiser Heinrich II., nahm das ihm von den

Protestanten anerbotene Lothringen mit den Städten Metz, Toul
und Verdun in Besitz. Verheerend siel er dann ins Elsaß ein,
die flüchtenden Einwohner vor sich hertreibend. Eben war die

Tagsatzung in Baden versammelt (3. Mai), da erschienen Boten
aus dem verbündeten Mühlhausen und den vorderösterreichischen

Landen im Elsaß und klagten ihre Noth. Die Tagherren, sonst

öfters in ihren Meinungen auseinander gehend, einigte die drohende

Noth eines ihrer Bundesglieder und des befreundeten Nachbarlandes,

und sie beschloffen eine Abordnung an König Heinrich zu

senden, um ihn vor weiterm Vordringen und Verwüstung
abzuhalten. 2) Den Boten aus dem Elsaß wurde überlassen, die Wahl
der eidgenössischen Abordnung selbst zu treffen. Diese siel auf

Johann Escher, Stadtschreiber von Zürich, Johannes Bircher,
alt Schultheiß von Luzern, Hans Kuhn, Statthalter von Uri und

Dietrich in der Halten, alt Landammann von Schwyz.
Die Botschaft erhielt in Auftrag, sich mit der Basler Gesandtschaft,

die bereits verreist war, zu vereinigen und auf das dringendste

um Schonung der bedrohten Landschaft zu bitten.
Dieselbe traf den König in Zabern im Feldlager bei

Zweibrücken. Auf der Boten eindringliche Vorstellungen hin wurde

ihrem Wunsche und Begehren entsprochen.

>) May, Histoirs Nilitsirs às la snisss V. 203.

Eidg. Abschied vom 3. Mai 1552.

2) Stettler, Chronik II. 174.
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Stadjbem ber Sönig feine Vfe*be in ben gtutben beê StbeineS

geträntt, roanbte er feinen geereSaug oon ©Ifaß unb Seutfd)lanb ab

unb tebrte burd) bas geraogtbum Suremburg in feine Sanbe aurüd.*)
Siefe erfolgreiche ©efanbtfdjaft, bie ©Ifaß unb Seutfdjtanb

oon roeitern triegerifdjen Verbeerungeu oerfdjonte, barf aum Stubme
ber ©djroeia über ben ftegreidjften getbaug geftettt roerben.

©inen in feinem Qmeäe beinabe ebenfo frieblidjen, roenn aud)

militärifdjen getbaug, madjte in ber galten im folgenben 3ab^
1553.

©r galt ber Neutralität oon Vurgunb, roeldjeS Saifer
Sari V. burd) ben SJtarïgrafen Stlbert oon Vranbenburg au beun=

rubigen brobte. Sie ©djweia bewilligte gern granïreidjs ©efud) für
10,000 SJtann, benn it)r roar bie Neutralität beS S?ad)barlattbeS

unb baburd) gernbattung beS SriegeS oon ber eigenen ©renae

gauptaroed, roäbrenb granïreid) baburd) nur einen ©d)ad)aug

gegen Saifer Sari oottfübrte.
Siefer getbaug ift aud) beSwegen erwäbnenSwertb, baß aum

erftenmale oon ber Sagfafcung au Vaben im 3uni eine eigene

©apitulation mit bem franaöfifdjen ©efanbten oereinbart rourbe.

Siefelbe bilbet bie ©runblage für alle fpätern, bis sum 3abre
1671, mit ber Srone granïreidjs abgefdjloffenen.2)

Sie beroilligten Sruppen waren in groei Stegimenter einge«

tbeitt, oon je funfjetjn gäbnlein ober ©ompagnien. SaS einte

Stegiment, baS ber ,Sänber' befebligte Stifter Sietrid) in ber galten,
baSjenige ber ,©täbte', Vetermann oon ©lern oon greiburg.

Von»biefem gansen gelbsug ift ein einiges ©djreiben, oom
26. 3uti 1553 oorbanben,3) worin bie beiben Dberften anseigen,

ba^ fie auf bem Sammelplatz Slein=©balonS in guter ©efunbbeit
unb Drbnung angeïomnten unb gemuftert worben feien, ©inige
Stnftänbe, wegen gormirung nur eines ftatt sweier Stegimenter,

0 Sie ©tabt Golmar ließ burd) bie ïfcattygbotfctyaft »on Süricty, ben

9. gebruar 1553, für bie erwtefene große greunbfctyaft bcfieng banfen, unb

jebem ©efanbten, für S3ejeigung ityreg guten SBitleng, fünfjetyn Ktyeinifctye ©utben

entrictyten, unb jebem ityrer Stener brei Keirtygttyaler atg ©efctyenï bejatylen.

©tettter, II. 174.
2) ». ©egeffer, Subwig ^föffer II. ©. 19, Kota 3. — SKaty, Histoire Milit.

V. 211. ©in SEtyeil ber ©afeungen ift abgebrudt in gaßbinb'g ©ctywtyjer

®efd)id)tc IV. 382.

3) ©taatgarctyi» Sujern.
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Nachdem der König seine Pferde in den Finthen des Rheines

getränkt, wandte er seinen Heereszug von Elsaß und Deutschland ab

und kehrte durch das Herzogthum Luxemburg in seine Lande zurück.

Diese erfolgreiche Gesandtschaft, die Elsaß und Deutschland

von weitem kriegerischen Verheerungen verschonte, darf zum Ruhme
der Schweiz über den siegreichsten Feldzug gestellt werden.

Einen in seinem Zwecke beinahe ebenso friedlichen, wenn auch

militärischen Feldzug, machte in der Halten im folgenden Jahr
1553.

Er galt der Neutralität von Burgund, welches Kaiser
Karl V. durch den Markgrafen Albert von Brandenburg zu
beunruhigen drohte. Die Schweiz bewilligte gern Frankreichs Gesuch für
10,000 Mann, denn ihr war die Neutralität des Nachbarlandes
und dadurch Fernhaltung des Krieges von der eigenen Grenze

Hauptzweck, mährend Frankreich dadurch nur einen Schachzug

gegen Kaiser Karl vollführte.
Dieser Feldzug ist auch deswegen ermähnensmerth, daß zum

erstenmale von der Tagsatzung zu Baden im Juni eine eigene

Capitulation mit dem französischen Gesandten vereinbart wurde.
Dieselbe bildet die Grundlage für alle spätern, bis zum Jahre
1671, mit der Krone Frankreichs abgeschlossenen.

Die bewilligten Truppen waren in zwei Regimenter
eingetheilt, von je fünfzehn Fähnlein oder Compagnien. Das einte

Regiment, das der.Länder' befehligte Ritter Dietrich in der Halten,
dasjenige der .Städte', Petermann von Clery von Freiburg.

Von Hiesem ganzen Feldzug ist ein einziges Schreiben, vom
36. Juli 1553 vorhanden, worin die beiden Obersten anzeigen,

daß sie auf dem Sammelplatz Klein-Chalons in guter Gesundheit
und Ordnung angekommen und gemustert worden seien. Einige
Anstände, wegen Formirung nur eines statt zweier Regimenter,

>) Die Stadt Colmar ließ durch die Rathsbotschaft von Zürich, den

9. Februar 1553, für die erwiesene große Freundschast bestens danken, und

jedem Gesandten, für Bezeigung ihres guten Willens, fünfzehn Rheinische Gulden

entrichten, und jedem ihrer Diener drei Reichsthaler als Geschenk bezahlen,

Stettler, II. 174.
2) v. Segesser, Ludwig Pfyffer II. S. 19, Nota 3. — May, Histoire Nilit.

V. 211. Ein Theil der Satzungen ist abgedruckt in Faßbind's Schwyzer

Geschichte IV. 382.

2) Staatsarchiv Luzern.
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unb ber aSefolbung ber ,bogen Stemter', oerantaßten bie beiben

Dberftcn bie eibgenöffifdjen Drte su erfudjen, fie bei ben oereüv

barten ©apiteln unb Strtiïeln 5U fdjüfcen.

Stadjbem oon beS VranbenburgerS Sruppen felbfi ein Sbeil
in ben franaöfifdjen Sienft getreten, war ber |)auptawed beS

gelbaugeS erreidjt, unb bie ©ibgenoffen würben gegen ©nbe beS

3abreS enttaffen. l)
SaS folgenbe 3abr 1554 fanb bie beiben Dberften in ber galten

unb ©lern wieber im Sienfte beS SönigS oon grantreidj. Sie»

fetben füfjrten bem Sönig wieber je ein Stegiment oon 5200
SJtann au, abgeheilt in breijebn gäbndjen oon je 400 SJÎann.2

©ie aogen sum Sönig in bie Viccarbie Uïl^ fatten SJtenbosa su

ibrem Dberbefetjlsbaber.

Saifer Sari V. batte gefudjt, bie bem Steidje entrtffenen

geftungen unb ©täbte SotbringenS, SJiefc, Soul unb Verbun ben

granaofen roieber absuuebmen. Sie bartnädige Vertbeibigung
oon 3Jte$ burdj ben gersog oon ©uife notîjtgte ben Saifer mit
gefdjroädjtem geere bie Vetagerung aufsugeben, unb SJtefc blieb

bis 1870 in fransofifàjem Vefifce.
Sin ben ©rensen ber Stieberlanbe fudjte Sönig geinrid) mit

feinen Sruppen, bei benen fid) bie ©ibgenoffen unter in ber galten
unb ©lern befanben, bas surüdsiebenbe geer Saifer Sarl'S auf;
am 13. unb 14. Stuguft ïam es aur ©d)Iaà)t bei Stent p.

Saifer Sari batte fid) mit feinem geere in einer non feiàjtem

Umgelänbe gefdjü|ten ©egenb gelagert, um ben ©egner su beob=

adjten. Sönig geinrid) bagegen fudjte ben Saifer aus feiner ©tettung
berauS au loden unb traf su biefem 3roede Stnftalten, bie geftung
Stento au belagern, norauSfebenb, baß biefetbe bem Saifer su

widjtig fei, fie unter feinen Slugen su oerlieren. Siefer rüdte

nun wirïtid) sum ©ntfatje berbei, inbem er feinen tinfen glügel
gegen Stento oerfdjanste unb feinen red)ten an ein ©eböls, baS fid)
bis an baS fransöfifdje Sager erftredte, anlebnte. Sari V. ent-

fenbete ben 13. Stuguft aroei SorpS au 5000 SJtann mit je oier

©efd)ü(3en, um biefeS ©eböta wegjunebmen. SaS ©efedjt rourbe

») TOat) V. 211. De Thon laßt ,bie (Sibgenoffeu fctyon (Snbe ©e»t. »er=

abfctyiebet werben. T. II. liv. 12. p. 160. 162.

2) 3Katy, Histoire Militaire V. 213, ». ©egeffer: Subwig Sßfuffer, fßtictyt

nur »ou 22 resp. 11 gätynctyen. @. 21.
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und der Besoldung der ,hohen Aemter', veranlaßten die beiden

Obersten die eidgenössischen Orte zu ersuchen, sie bei den vereinbarten

Capiteln und Artikeln zu schützen.

Nachdem von des Brandenburgers Truppen selbst ein Theil
in den französischen Dienst getreten, war der Hauptzweck des

Feldzuges erreicht, und die Eidgenossen wurden gegen Ende des

Jahres entlassen.')
Das folgende Jahr 1554 fand die beiden Obersten in der Halten

und Clery wieder im Dienste des Königs von Frankreich.
Dieselben führten dem König wieder je ein Regiment von 5200

Mann zu, abgetheilt in dreizehn Fähnchen von je 400 Mann. ^

Sie zogen zum König in die Piccardie und hatten Mendoza zu
ihrem Oberbefehlshaber.

Kaiser Karl V. hatte gesucht, die dem Reiche entrissenen

Festungen und Städte Lothringens, Metz, Toul und Verdun den

Franzosen wieder abzunehmen. Die hartnäckige Vertheidigung
von Metz durch den Herzog von Guise nöthigte den Kaiser mit
geschwächtem Heere die Belagerung aufzugeben, und Metz blieb

bis 1870 in französischem Besitze.

An den Grenzen der Niederlande suchte König Heinrich mit
seinen Truppen, bei denen sich die Eidgenossen unter in der Halten
und Clery befanden, das zurückziehende Heer Kaiser Karl's auf;
am 13. und 14. August kam es zur Schlacht bei Renty.

Kaiser Karl hatte sich mit seinem Heere in einer von seichtem

Umgelände geschützten Gegend gelagert, um den Gegner zu
beobachten. König Heinrich dagegen suchte den Kaiser aus seiner Stellung
heraus zu locken und traf zu diesem Zwecke Anstalten, die Festung

Renty zu belagern, voraussehend, daß dieselbe dem Kaiser zu

wichtig fei, sie unter seinen Augen zu verlieren. Dieser rückte

nun wirklich zum Entsätze herbei, indem er seinen linken Flügel
gegen Renty verschanzte und seinen rechten an ein Gehölz, das sich

bis an das französische Lager erstreckte, anlehnte. Karl V.
entsendete den 13. August zwei Corps zu 5000 Mann mit je vier
Geschützen, um dieses Gehölz wegzunehmen. Das Gefecht wurde

>) May V. 211. De Ikon läßt,die Eidgenossen schon Ende Sept.
verabschiedet werden. 1. II. Uv. 12. p. 160. 162.

2) May, Histoire Militaire V. 213, v. Segesser: Ludwig Pfyffer, spricht

nur vou 22 resp. 11 Fähnchen. S. 21.
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bi|ig, einen Stugenbtid brad)te bie taiferlidje Steiterei bie granaofen

aum SBeidjen. Stid)tS fdjien bem Stuprali biefer roilben ©efetten,

roeldje fidj, um ben Seufeln äbnlicber au feljen, bie ©efidjter
gefdjroärat batten, roiberfteben au tonnen.*)

Sod) bie fefte Vbalanr ber ©djtoeiaer, in beren Efteiben ber

Sönig fetbft fod)t, nabm bie glüojtlinge auf, unb ging felbft aum
Stngriff über, fo, ,baß ber Sönig ben Vorteil erobert, unb feine

geinbe biuber fid) getrieben, bie mebr ben 400 SJtannen babinben
ließen unb eine gute Slnjal)! ©efangener.'2)

SeS anberen SageS, ben 14. Stuguft, warb ber Sampf erneuert;
ber Saifer 50g sablreidjere Sruppen, an bie 12,000 SJtann, gerbet,
unb ber Sampf um bas ©ebölse warb neuerbingS ein febr bart=

nädiger unb erbitterter, eS entfpann fid) eine blutige ©djladjt.
Sod) bie ïaiferlidjen ,waren sutetjt bermaßen gebrängt, baß fie
bie gludjt nabmen geftrad gegen Saifer, ber jren nit roarten nod)

jnen au gilf ïommen burft, öS furdit fo es ab beS SünigS gufen
(ben ©ibgenoffen) bat, alfo in 31 flob über bas Söaffer in finer
Vefte, gefad) oor ibm bie beften unb fürnebmften fines guffen
umbringen unb erlegen'.3) Stad) bem ©djladjtberidjt beS fransö»

fifcben ©efanbten, ließ ber geinb 3 bis 4000 Sobte auf bem

©djladjtfelbe aurüd, meifienS ©panier, 1200 SJtann rourben

au ©efangenen gemadjt, 27 gabnen unb 8 Sanonen erobert.

Sie ©ibgenoffen unb granaofen oerloren 3 bis 400 SJtann.

3tm Sage ber ©djlaàjt, im Stngefidjte beS geinbeS, rourben

,bie awepen gerren Dberften Sietridj unb ©lern burdj bie ganb
beS SönigS au Stiftern gefdjlagen, mit bem gm. SJtanboffe,

ber üd) besügen wirb, wie fie fidj fo bapferlidj unb ebrlid) gebatten

baben'; beßgleidjen roarb gauptmann ©tebtin oon Vafel audj sum
Slitter gefdjlagen, ,ban er im Vorbut fidj fo reblidj unb manlidj
oor bem gerrn oon ©uife erjeigt, baß tljn ber Sönig mädjtig
geehrt unb gefd)ä|t bat. ©eine SJtajeftät bat oon ibnen allen fo

ein groß Vernügen, als man es baben fönnt.'4)

') Sieffe, ©efrtyictyte ber fremben £ru»»eu im Sienfte granïreictyg. @. 141.

2) S3erictyt beg franjoftfctyen ©efanbten ,Küwe Stytung »ß ìtjiccarbie', ben

16. Stuguft 1554. ©taatgarctyi» Sujern.
3) Slug bem gteictyen SSerictyte, wie oben.

4) SSeridjt beg franjBftfctyen ©efanbten |de 1' Aubespine an ©ctyutttyeiß

unb Katty ber ©tabt Sujern, »om 26. Stuguft 1554. ©taatgarctyi» Sujern.«
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hitzig, einen Augenblick brachte die kaiserliche Reiterei die Franzosen

zum Weichen. Nichts schien dem Anprall dieser wilden Gesellen,

welche sich, um den Teufeln ähnlicher zu sehen, die Gesichter

geschwärzt hatten, widerstehen zu können.

Doch die feste Phalanx der Schweizer, in deren Reihen der

König selbst focht, nahm die Flüchtlinge auf, und ging selbst zum
Angriff über, so, ,daß der König den Vortheil erobert, und seine

Feinde hinder sich getrieben, die mehr den 400 Mannen dahinden
ließen und eine gute Anzahl Gefangener/ 2)

Des anderen Tages, den 14. August, ward der Kampf erneuert;
der Kaiser zog zahlreichere Truppen, an die 12,000 Mann, herbei,
und der Kampf um das Gehölze ward neuerdings ein sehr

hartnäckiger und erbitterter, es entspann sich eine blutige Schlacht.
Doch die kaiserlichen ,waren zuletzt dermaßen gedrängt, daß sie

die Flucht nahmen gestrack gegen Kaiser, der jren nit warten noch

jnen zu Hilf kommen durft, vs furcht so es ab des Künigs Hufen
(den Eidgenossen) hat, also in II floh über das Wasser in siner

Veste, gesach vor ihm die besten und fürnehmsten sines Hüffen
umbringen und erlegen'. Nach dem Schlachtbericht des französischen

Gesandten, ließ der Feind 3 bis 4000 Todte auf dem

Schlachtfelde zurück, meistens Spanier, 1200 Mann wurden

zu Gefangenen gemacht, 27 Fahnen und 8 Kanonen erobert.

Die Eidgenossen und Franzosen verloren 3 bis 400 Mann.
Am Tage der Schlacht, im Angesichte des Feindes, wurden

,die zweyen Herren Obersten Dietrich und Clery durch die Hand
des Königs zu Rittern geschlagen, mit dem Hrn. Mandosse,
der üch bezügen wird, wie sie sich so dapferlich und ehrlich gehalten

haben'; deßgleichen ward Hauptmann Stehlin von Basel auch zum
Ritter geschlagen, ,dan er im Vorhut sich so redlich und manlich

vor dem Herrn von Guise erzeigt, daß ihn der König mächtig

geehrt und geschätzt hat. Seine Majestät hat von ihnen allen so

ein groß Vernügen, als man es haben könnt.' ^)

>) Nesse, Geschichte der fremden Trnppen im Dienste Frankreichs. S. t41.
°) Bericht des französischen Gesandten ,Nüwe Zytung vß Piccardie', den

16, August 1554. Staatsarchiv Luzern.
2) Aus dem gleichen Berichte, wie oben.

*) Bericht des französischen Gesandten sàs I' ^,udssvius an Schultheiß
und Rath der Stadt Luzern, vom 26. August 1554. Staatsarchiv Luzern.«
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Sa ber Saifer mit feinem geere in bie Steià)Stanbe aurüdaog,

enbigte ber gelbaug, unb bie ©ibgenoffen würben nad) f)aufe ent*

laffen.l)

V.

InruRen in Sfümrjj. 1557 unit 1558.

Sanbammann Sietrid) in ber galten bat, roie wir bereits

gefeben, foroobl im grieben oermöge feiner attfeitigen Senntniffe
bem Sanbe große Sienfte geleiftet, als ftunb er aud) als erfabrener
unb tapferer SriegSmann bei feinen SGBaffengefäbrten in tjoljem
Stnfeben. Sennod) mußte er, roie oiete anbere bebeutenbe SJtänner,

bie ©rfabrung madjen, baß audj ber ebelfte gerabefte ©baratter
unb bie größten Verbienfte ums Sanb nidjt im ftanbe ftnb, oor
Verbädjtigungen ©d)u| au bieten.2)

') (Sinige £age nacty ber ©d)tad)t bei Kentty ereignete fid) im Sager beg

Kegimenteg in ber Ratten ein Stet ber 33tutractye, ber jur 33eleud)tung bamaliger

Sujiänbe furje ©rwätynung »erbient. punier 33eat SBirjs »on 3üvict> tyatte in
einem frütyeren gelbjuge nad) pemont 3«tb6 Kitter »on Sujern, ben greunb
(SSerwaubten »on 3atol> ©ctymib »on Koot, St. Sujern erftoetyen. Sa
SBirfc unter ben beutfetyen Sanbgïned)ten, §au»tmann ©ctymib im Kegiment
in ber Ratten biefen gelbjug mitmaetyten, ließ ©ctymib ben SBirfc warnen, alg

er öftere ing Sager beg in ber §alttfctyen Kegimentg ïam: er foil ityn nietyt

,äffern unb trafen', er werbe ityn nietyt auffudjen, aber er fotte itym nie unter
bie Stugeu femmen, ttyue er'g bennoety, fo werbe er ityn ju £ob tyauen. Stm

21. Stuguft war Sffiirfe gteidjwol wieber auf 33efucty bei §au»tmann Seobegar

©otber »on Sujern, §au»tmann ©ctymib begegnete itym beim §eraugtreten
aug ©otber'g 3elt, ging auf ityn ju, fdjwörenb: ,Sag bid) S3cfc touf, atg fd)elmen

ftnb id) bid) ba, werb bid) minen' (meinigen), ttyat mit feinem ©djwert ,ju
beeben §änben' einen ©tretet), baß SBirfc tobttiety getroffen jur (Srbe fanf,
,»nb fige bag Sjßort, ber ©treid) »nb ber »alt in einem befdjectyen'. 33ergleidje

Kunbfctyaftgaufnatyme betreffenb ben Sobfctylag, begangen »on §au»tmann
Saïob ©ctymib im getbtager »or ,2Ronttyarul'. ©taatgarctyi» Sujern.

2) 3ur beften Kennjeidjnung »on in ber Ratten'» ßtyarafter füge id) tyiet

beffen SBatytforudj bei, ber auf feinem portrait bag 2Ba»»en atg ©»ructybanb

umgibt :

,EE ICH DEN ZIRKEL DER GERECHTIGKEIT, WET BRECHEN
ICH WET MICH EE SELBS ERSTECHEN.'
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Da der Kaiser mit seinem Heere in die Reichslande zurückzog,

endigte der Feldzug, und die Eidgenossen wurden nach Hause
entlassen. ')

V.
NnruKen in KkKmnz. IM unil IM.

Landammann Dietrich in der Halten hat, wie wir bereits

gesehen, sowohl im Frieden vermöge feiner allseitigen Kenntnisse
dem Lande große Dienste geleistet, als stund er auch als erfahrener
und tapferer Kriegsmann bei feinen Waffengefährten in hohem

Ansehen. Dennoch mußte er, wie viele andere bedeutende Männer,
die Erfahrung machen, daß auch der edelste geradeste Charakter
und die größten Verdienste ums Land nicht im stände sind, vor
Verdächtigungen Schutz zu bieten. 2)

') Einige Tage nach der Schlacht bei Renty ereignete sich im Lager des

Regimentes in der Halten ein Act der Blutrache, der zur Beleuchtung damaliger

Zustande kurze Erwähnung verdient. Junker Beat Wirtz von Zürich hatte in
einem früheren Feldzuge nach Piémont Jakob Ritter von Luzern, den Freund

(Verwandten?) von Jakob Schmid von Root, Ct. Luzern erstochen. Da

Wirtz nnter den deutschen Landsknechten, Hauptmann Schmid im Regiment
in der Halten diesen Feldzug mitmachten, ließ Schmid den Wirtz warnen, als

er öfters ins Lager des in der Haltischen Regiments kam: er soll ihn nicht

,äfsern und tratzen', er werde ihn nicht aufsuchen, aber er solle ihm nie unter
die Augen kommen, thue er's dennoch, so werde er ihn zu Tod hauen. Am
21. August war Wirtz gleichwol wieder auf Besuch bei Hauptmann Leodegar

Golder von Luzern, Hauptmann Schmid begegnete ihm beim Heraustreten
aus Golder's Zelt, ging auf ihn zu, schwörend: ,Das dich Botz touf, als schelmen

sind ich dich da, werd dich minen" (meinigen), that mit seinem Schwert ,zu
beeden Händen^ einen Streich, daß Wirtz tödtlich getroffen zur Erde sank,

,vnd fige das Wort, der Streich vnd der »all in einem beschechen'. Vergleiche

Kundschaftsaufnahme betreffend den Todschlag, begangen von Hauptmann
Jakob Schmid im Feldlager vor Montharul'. Staatsarchiv Luzern.

2) Zur besten Kennzeichnung von in der Halten's Charakter füge ich hier

dessen Wahlspruch bei, der auf seinem Portrait das Wappen als Spruchband

umgibt:
,IW IO» DM MWI. OLK «MLMMKIM, ^VLI' MLOIZtM
IO» XVL? IW LK8?LOW«/
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©ebon 1552 fdjlidj .attenujalben' im Sanbe bie Verbäd)tigung

um, als roenn ,befonbere Seule unb Sanbleute oon ©àjrong mit
ber neuen lutberifdjen ©ecte unb ©lauben oerfledt (beftedt ober

oerflod)ten) fein fotten. 3ur Stbwebr gegen biefeS ©erebe oer=

langten Sanbammann unb Statb mittelft ©djreiben oom 30.3uli
1552 l) oon ©d)uttbeiß unb Statb ber ©tabt Suaern bie fofortige
Einberufung ber oier übrigen ïatbolifdjen Drte su einer Sagleiftung
nad) Susern, um fid) bafelbft su oerantroorten. Db bie ©onferena

ftattgefunben, ift unermittett geblieben. SBer unter bem angefüt)rten
SluSbrud ,bie befonbern Seute' gemeint roar, ergibt fid) aus einem

©djreiben oon ©tattbalter unb Statb su ©djwps an Susern, oom
18. 3uli gl. 3«bi^/2) roorin mitgeteilt roirb, baß gerr grana,
©aplan su Sittau, auSgefagt i)abe : Stmmann Sietrid) in ber galten
unb ©edetmeifter SJtartin Stufbermauer feien oom roabren djrift»
lidjen ©lauben abgefallen; fügte jebod) bei ,roaS man benfelben
aber nidjt autraue'. ©tattbalter unb Statb oerlangten baber, baß

man oon biefem germ grana Sunbfdiaft aufnehme, oon roetn

foldje Steben ïommen unb oon roem er fie gebort i)abe. Ser
SluSgang ber ©aàje ift unbetannt.

©leid) nad) Erneuerung beS eibgenöffifdjen VünbniffeS mit
grantreid) im 3abr 1549, an ber in ber galten ebenfalls mit*
gewirrt, ging bie faft lädjerlidje ©age aus: Sua er n §°bt ben

Sanbleuten oon ©djrooa bie neu gemadjte ,Vereinung' auf-
g et run g en. SJtan fieljt unfdjroer, baß bie ©pifce ber ftadjeligen
Stebe fid) ebenfo gut gegen bie gäupter ber franaöfifdjen gartet
in @d)wps als gegen Suaern ridjtete; ber Statb oon Susern, ber

inbeffen biefen Vorwurf nidjt auf fidj fifcen laffen wollte, oerlangte
oon ©djropa, baß bem Urbeber jener StuSfage, Uli ©üpfer oom

©teinerberg, ein StedjtStag angefeÇt roerbe. SieS gefdjab, unb
ber Veïlagte entfdjulbigte fid) wegen au oiel genoffenen SSeineS

unb — tbat Stbbitte.3)
Sie ïaiferlidje Vartei in ©djwps oeranlaßte. allerlei Umtriebe

unb Stufroiegelungen, roeldje aud) außerbalb beS SanbeS nidjt

0 ©taatgarctyi» Sujern.
SBie oben.

3) ©. ©djreiben ». ©tatttyalter unb Katty ju ©ctywtyj an ©ctyulttyeiß unb
Katty ber ©tabt Sujern »om 8. Suti 1549 im ©taatgarctyi» Sujern.
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Schon 1552 schlich .allenthalben' im Lande die Verdächtigung

um, als wenn .besondere Leute und Landleute von Schwyz mit
der neuen lutherischen Secte und Glauben versteckt (besteckt oder

verflochten) sein sollen. Zur Abwehr gegen dieses Gerede

verlangten Landammann und Rath mittelst Schreiben vom 30. Juli
1552 l) von Schultheiß und Rath der Stadt Luzern die sofortige

Einberufung der vier übrigen katholischen Orte zu einer Tagleistung
nach Luzern, um sich daselbst zu verantworten. Ob die Conferenz

stattgefunden, ist unermittelt geblieben. Wer unter dem angeführten
Ausdruck .die besondern Leute' gemeint war, ergibt sich aus einem

Schreiben von Statthalter und Rath zu Schwyz an Luzern, vom
18. Juli gl. Jahres, 2) worin mitgetheilt wird, daß Herr Franz,
Caplan zu Littau, ausgesagt habe: Ammann Dietrich in der Halten
und Seckelmeister Martin Aufdermauer seien vom wahren christlichen

Glauben abgefallen; fügte jedoch bei .was man denselben

aber nicht zutraue'. Statthalter und Rath verlangten daher, daß

man von diesem Herrn Franz Kundschaft aufnehme, von wem
solche Reden kommen und von wem er sie gehört habe. Der
Ausgang der Sache ist unbekannt.

Gleich nach Erneuerung des eidgenössischen Bündnisses mit
Frankreich im Jahr 1549, an der in der Halten ebenfalls
mitgewirkt, ging die fast lächerliche Sage aus: Luzern habe den

Landleuten von Schwyz die neu gemachte .Vereinung' auf-
get run g en. Man sieht unschwer, daß die Spitze der stacheligen
Rede sich ebenso gut gegen die Häupter der französischen Partei
in Schwyz als gegen Luzern richtete; der Rath von Luzern, der

indessen diesen Vorwurf nicht auf sich sitzen lassen wollte, verlangte
von Schwyz, daß dem Urheber jener Aussage, Uli Güpfer vom
Steinerberg, ein Rechtstag angesetzt werde. Dies geschah, und
der Beklagte entschuldigte sich wegen zu viel genossenen Weines
und — that Abbitte. H

Die kaiserliche Partei in Schwyz veranlaßte, allerlei Umtriebe
und Aufwiegelungen, welche auch außerhalb des Landes nicht

') Staatsarchiv Luzern.
Wie oben.

b) S. Schreiben v. Statthalter und Rath zu Schwyz an Schultheiß und
Rath der Stadt Luzern vom 8. Juli 1549 im Staatsarchiv Luzern.
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unbeachtet blieben. SJtit ©d)reiben oom 5. unb 10. SJtärs 1554
befdjwerte fid) ber franjöfifcbe ©efanbte de 1' Aubespine bei

©djultbeiß unb Statb oon Susern, baß gauptmann geinrid) Steidj«

mutb oon ©d)wps im Sluftrage oon Son gerbinanb, ©ubernator
oon SJiailanb, .gegen bie SBobtfabrt, 3tut)e unb ©inigleit beS

SanbeS unb bie greunbfctjaft unb Vereinung mit bem Sönig
agitire'. *)

Stud) Uri beridjtete gteicbaeitig nad) Susern ,baß Steidjmutb

oom römifdjen Sönig über XII fenbtn ein Dberfter fin foli' unb

auf Dftern mit biefen Sruppen aufbred)en wolle.2)
Sie ïaifertidjen SBerbungen fdjienen in ©djwps im gebeimen

fortgebauert su baben. 3«r grübjabr 1556 madjte Susern beSbalb

Vorftettungen, bod) ©tattbalter unb Statb oon ©djwps oerneinten eS

entfdjieben. Stad) gefdjebenen ©rïunbigungen in unferem Sanbe,

fagen fie, unterftebe fidj niemanb, foldje SSerbung su betreiben;

roenn es jemanb ujun würbe, ,wer ber wäre, ber fidj femlidjer
fadjen unbernemmen roettt, unb roir es innen würben, würben
roir bannetbin mit böd)ftem gewalt bierüber fn|en, ob gott wptt,
bierinne banbien, baS wir oertbrauwen beS glimpf unb ©eren

SU baben'.3)
Stn ©egnern beS fransöfifdjen SienfteS fehlte es aber, abgefeben

oon ben Sßübtereien ber ïaiferlid)en Partei, überbaupt nidjt. 3"
erfter Sinie waren eS folcbe, welà)e ben fremben SriegSbienft unb
baS Venftonnebmen im allgemeinen betämpften, in stoeiter Sinie
alle jene sabtreidien ©olbaten, bie auS alten unb neuen SriegSaügen

aus franaöfifdjem Sienft obne ©olb unb Sobn beimgeïebrt waren.
@d)on feit 1547 entfpann fid) ein lang anbauernber ©treit wegen
bem franaöfifdjen gauptmann Uli Senel oon ©djwpa, ©djwieger*
oater oon att=S(mmann Suffi oon Unterwalben,4) bem oorge=

worfen würbe, er babe ben ©olbaten jetjtt Sage ben ©olb hinter*

') ©ietye bag betreffenbe ©etyreiben im ©taatgarctyi» Sujern.
2) ©etyreiben »on Uri an Sujern »om 8. SKärj 1554 im ©taatgarctyi»

Sujern.
3) ©. ©etyreiben »om ©tattyatter unb Katty »on ©ctywöj an ©ctyulttyeiß

unb Katty ber ©tabt Sujern »on SKontag naety Sucie 1556 im ©taatg;
aretyi» Sujern.

4) ©etyreiben »ou ©ctyulttyeiß unb Katty ber ©tabt Sujern an Sanbammann

unb Katty »on ©djwtyj, »om 2. üJcärj 1547. ©taatgarctyi» Sujern.
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unbeachtet blieben. Mit Schreiben vom S. und 10. März 1S54

beschwerte sich der französische Gesandte äs 1' ^udsspins bei

Schultheiß und Rath von Luzern, daß Hauptmann Heinrich Reich-

muth von Schwyz im Auftrage von Don Ferdinand, Guvernator
von Mailand, .gegen die Wohlfahrt, Ruhe und Einigkeit des

Landes und die Freundschaft und Vereinung mit dem König
agitire'. ')

Auch Uri berichtete gleichzeitig nach Luzern .daß Reichmuth

vom römischen König über XII feudi«, ein Oberster sin söll' und

auf Ostern mit diesen Truppen aufbrechen wolle. 2)

Die kaiserlichen Werbungen schienen in Schwyz im geheimen

fortgedauert zu haben. Im Frühjahr 1556 machte Luzern deshalb

Vorstellungen, doch Statthalter und Rath von Schwyz verneinten es

entschieden. Nach geschehenen Erkundigungen in unserem Lande,

sagen sie, unterstehe sich niemand, solche Werbung zu betreiben;

wenn es jemand thun würde, .wer der wäre, der sich semlicher

fachen undernemmen wellt, und wir es innen würden, würden

mir dannethin mit höchstem gemalt hierüber sytzen, ob gott wyll,
hierinne handlen, das wir verthrauwen des glimpf und Eeren

zu haben'.
An Gegnern des französischen Dienstes fehlte es aber, abgesehen

von den Wühlereien der kaiserlichen Partei, überhaupt nicht. In
erster Linie waren es solche, welche den fremden Kriegsdienst und

das Pensionnehmen im allgemeinen bekämpften, in zweiter Linie
alle jene zahlreichen Soldaten, die aus alten und neuen Kriegszügen
aus französischem Dienst ohne Sold und Lohn heimgekehrt waren.

Schon seit 1547 entspann sich ein lang andauernder Streit wegen
dem französischen Hauptmann Uli Kenel von Schwyz, Schmiegervater

von alt-Ammann Lussi von Unterwalden, dem

vorgeworfen wurde, er habe den Soldaten zehn Tage den Sold hinter-

Siehe das betreffende Schreiben im Staatsarchiv Luzern,
2) Schreiben von Uri an Luzern vom 8. März 1554 im Staatsarchiv

Luzern.

°) S. Schreiben vom Stathalter und Rath von Schwyz an Schultheiß

und Rath der Stadt Luzern von Montag nach Lucie 1556 im Staatsarchiv

Luzern.
Schreiben von Schultheiß und Rath der Stadt Luzern an Landammann

und Rath von Schwyz, vom 2. März 1547. Staatsarchiv Luzern.
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batten, ©djrops feaueftrirte beSwegen feine ©üter, toaS mand)e

©omplication stoifdjen ©dpos, Suaern unb Unterroalben oeran*

laßte unb Sagfabrten, ©efanbtfdjaften, ©onferenaen unb 3njurien=
Vroceffe aur gotge batte. x)

Stber aud) ganae ©orpS beïtagten fid), baß fie aus franjöftfcbem

Sienft in Viemont entlaffen unb ibnen für ganae SJtonate ber

©olb aurüdbebalten roorben. Sie gauptleute befdjroerten fidj bei

ber Stegierung, biefe oerroenbete fid) bei ber franaofifdjen ©efanbfc

fdjaft, allein ftatt ©elb ïamen nur Vertröftungen aurüä. 2)

Sa aud) nod) bie ©tanbeSgelber (Sbeilïronen nannte fie bas

Voll, fie betrugen für ben ©anton ©djropa jäbrtid) grauten 3000)
ausgeblieben waren, unb biefelben fpäter nur mit Stbsug entridjtet
werben woUteu, fo macbte ©djwos beSwegen ernftlid)e Vorftettungen,
baß fold)eS Vorgeben ,su großen Unruhen' füljre unb bem Sönig

aum Siad)tbeil gereidjen werbe.3) ©nblidj warb bie Slngetegenbeit

notbgebrungen oor bie SanbSgemeinbe gebradjt, bie erttärte, baß

fie oon ibrem Steàjte beS VottbesugeS ber Venfionen nid)t abftetje.4)
SJtittterweile wuà)S bie SJcißftimmung im Sanbe, unb als

©nbe Stpril beS 3abreS 1557 bie Stemter befefct würben, warb

auffallenberweife Simmann Sietrid) in ber galten, wabrfdjeinlid)
weit er für einen Stnbänger beS fransöfifdjen SienfteS galt, in feinem

Slmte als Sanbammann nidjt mebr beftätigt, unb StaujSberr
©ebafiian ©d)ilter oon SJtorfdjadj gewäblt.

Sie ©eifteSftrömung fteigerte fidj nun gegen jeben fremben

Sienft. ©o fdjlug bie SanbSgemeinbe am 30. SJtai 1557 bem

Vapfte ein begebrtes gäbnleiu Sned)te runbweg ab unb gebot,

baß niemanb mebr einem fremben gürften stieben bürfe5) 3a

') ©taatgarctyi» Sujern. Steten : Unrutyeu in ©ctywtyj; §au»tm.- Kenef.

2) ©etyreiben ». Sanbammann unb Katty ju ©ctywtyj an ©djufttyetß unb

Katty ber ©tabt Sujern, »om 15. October 1553. ©taatgarctyi» Sujern.
3) ©etyreiben »on Sanbammann unb Katb ju ©ctywtyj an ©etyutttyeiß unb

Katty ber ©tabt Sujern, »om 23. 3M 1556. ©taatgavdii» Sujern."
4) ©etyreiben wie oben, »om 7. 3uni 1556 im ©taatgarctyi» Sujern.
5) ©etyreiben »on Sanbammann unb Katty unb einer gaujeu Sanbggemeinbe

ju ©djWtyj an ©djulttyeiß unb Katty »on Sujern, »om 7. 3uni 1557. ©taafg:
aretyi» Sujern.

gaßbiub, ©efctyictyte beg gantong ©ctywtyj IV- 387 unb 388 war irrig
berietytet, baß in ber galten 1557 atg îtyeituetymer eineg Kömerjugeg »on
3000 SKaiin »ont >I3a»fte jum Kitter gefd)(agen worben fei. Su ber fatten
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halten. Schwyz sequestrirte deswegen seine Güter, was manche

Complication zwischen Schwyz, Luzern und Unterwalden veranlaßte

und Tagfahrten, Gesandtschaften, Conferenzen und Injurien-
Processe zur Folge hatte. ')

Aber auch ganze Corps beklagten sich, daß sie aus französischem

Dienst in Piémont entlassen und ihnen für ganze Monate der

Sold zurückbehalten worden. Die Hauptleute beschwerten sich bei

der Regierung, diese verwendete sich bei der französischen Gesandtschaft,

allein statt Geld kamen nur Vertröstungen zurück.

Da auch noch die Standesgelder (Theilkronen nannte sie das

Volk, sie betrugen für den Canton Schwyz jährlich Franken 3000)
ausgeblieben waren, und dieselben später nur mit Abzug entrichtet

werden wollten, so machte Schwyz deswegen ernstliche Vorstellungen,

daß solches Vorgehen ,zu großen Unruhen' führe und dem König

zum Nachtheil gereichen werde. Endlich ward die Angelegenheit

nothgedrungen vor die Landsgemeinde gebracht, die erklärte, daß

sie von ihrem Rechte des Vollbezuges der Pensionen nicht abstehe.

Mittlerweile wuchs die Mißstimmung im Lande, und als
Ende April des Jahres 1557 die Aemter besetzt wurden, ward
auffallenderweise Ammann Dietrich in der Halten, wahrscheinlich

weil er für einen Anhänger des französischen Dienstes galt, in seinem

Amte als Landammann nicht mehr bestätigt, und Rathsherr
Sebastian Schilter von Morschach gewählt.

Die Geistesströmung steigerte sich nun gegen jeden fremden

Dienst. So schlug die Landsgemeinde am 30. Mai 1557 dem

Papste ein begehrtes Fähnlein Knechte rundweg ab und gebot,

daß niemand mehr einem fremden Fürsten zuziehen dürfe ^) Ja

') Staatsarchiv Luzern. Acten: Unruhen in Schwyz; Hauptm." Kenel.

2) Schreiben v. Landammann und Rath zu Schwyz an Schultheiß und

Rath der Stadt Lnzern, vom 15. October 1553. Staatsarchiv Luzern.
2) Schreiben von Lanoamniann und Rath zu Schwyz an Schultheiß und

Rath der Stadt Luzern, vom 23, Mai 1556, Staatsarchiv Lnzern/
i) Schreiben wie oben, vom 7. Juni 1556 im Staatsarchiv Luzern.
5) Schreiben von Landammann und Rath und einer ganzen Landsgemeinde

zu Schwyz an Schultheiß und Rath von Lnzern, vom 7. Juni 1557. Staats:
archiv Luzern.

Faßbind, Geschichte des Cantons Schwyz IV. 387 nnd 388 war irrig
berichtet, daß in der Halten 1557 als Theilnehmer eines Römerzuges von
3000 Mann vom Papste zum Ritter geschlagen worden sei. In der Halten
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man jging nod) weiter unb oertangte, baß bie Vereinung mit bem

Sönig oon granfreidj ,ußbin gegeben' (aufgelöft) werbe, bebnte
bie Stgitation audj auf anbere ©anione aus unb beswedte bamit,
baß alle nodj in fransöfifdjem Sienfte befinblidjen Sruppen beim=

berufen werben, unb man bieS alles burd) ,ein SJtebr mit bem

©ibe beffate unb befeftige'. J) Susern fdjrieb sur Sämmung biefer

Stgitation eitenbS auf ben 27. Sluguft eine ©onferens nad) Susern

aus, mit ber Stbfiàjt eine ©efanbtfdjaft auf bie am 29. Stuguft
in @d)wr)5 fid) oerfammelnbe SanbSgemeinbe absuorbnen. 2)

Söenn aud) bie Verbanblungen biefer SanbSgemeinbe nidjt
aufsufmben waren, fo ift bod) aus fpätern ©djreiben oon 3ug
nom 14. ©ept. unb Uri oom 20. ©ept.3) au entnebmen, baß bie

©efanbten ber oier Santone oon ber SanbSgemeinbe nidjt ange=

bort würben unb unoerridjteter ©ad)e surudïebren mußten.
Siefer Vorfall würbe bann auf ber Sagfafcung au Vaben

ben 5. ©ept. gleidjen 3abreS aur ©prad)e gebradjt, wobei neben

bem neugeroäblten Sanbammann ©ebaftian ©djilter aud) Sietrid)
in ber galten Stntbeit genommen î>at. Sie nier Drte befpradjen
fid) über bie ibnen angetbane ,©d)mad)', roie fie in ber ©ibge«

noffenfcbaft nod) nid)t oorgeïommen fei, unb befdjtoffen barauf,
es fotte jebeS biefer Drte feine SJleinung barüber nadj Suaern

fenben, bamit biefeS im Stamen ber oier Drte an ©djwpa fdjreibe.4)
Stls auf ber gleiten Sagfa|ung bie fäumige Vesabtung ber

in fransöfifd)em ©olbe in Viemont ftebenben Sruppen sur ©prad)e

ïam, trat ber .Vannerberr oon ©djropa' (tu ber ^galten) mit
Stüdfidjt auf bie su gaufe berrfàjenbe ©timmung unb ben gefaßten

SanbSgemeinbebefdjtuß, in StuSftanb. 5)

war weber Styeilnetymer am 3u9e, nocty würbe er biegmal jum Kitter
gefdjlagen. Ser Stnfütyrer biefeg 3ujugeg, ber mit einer fdjrceren Kieberlage
eubete, war Kitter 30<ietd)ior Suffi »on Unterwalben. 33gl. Sütotf, ,Sie ©cbweijer=

garbe in Kom'. ©infiebeln, ©ebr. 33enjiger, 1859. ©. 56 u. ff.

') Kreigfctyreiben »on ©ctyutttyeiß unb Katty ber ©tabt Sujern, »om 26.

Sluguft 1557. ©taatgarctyi» Sujern.
2) ©etyreiben wie oben.

3) 33eibe ©djreiben ftnb au ©ctyutttyeiß unb Katty ber ©tabt Sujern gerietytet

unb beftnben ficty int ©taatgarctyi» Sujern.
4) (Sibg. Stbfctyiebe, 39b. IV., 2. Stbtty. ©. 50.

5) Sn ber galten warb irrttyümticty atg Sßannertyerr titutirt, ba (ütyriftof
©etyorno bamatg biefeg Stmt befleibete.
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man ging noch weiter und verlangte, daß die Vereinung mit dem

König von Frankreich ,ußhin gegeben' (aufgelöst) werde, dehnte
die Agitation auch auf andere Cantone aus und bezweckte damit,
daß alle noch in französischem Dienste befindlichen Truppen
heimberufen werden, und man dies alles durch ,ein Mehr mit dem

Eide bestäte und befestige'. ') Luzern schrieb zur Dämmung dieser

Agitation eilends auf den 27. August eine Conferenz nach Luzern
aus, mit der Absicht eine Gesandtschaft auf die am 29. August
in Schwyz sich versammelnde Landsgemeinde abzuordnen.

Wenn auch die Verhandlungen dieser Landsgemeinde nicht
aufzufinden waren, so ist doch aus spätern Schreiben von Zug
vom 14. Sept. und Uri vom 20. Sept. ^) zu entnehmen, daß die

Gesandten der vier Cantone von der Landsgemeinde nicht angehört

wurden und unverrichteter Sache zurückkehren mußten.
Dieser Vorfall wurde dann auf der Tagsatzung zu Baden

den 5. Sept. gleichen Jahres zur Sprache gebracht, wobei neben

dem neugewählten Landammann Sebastian Schilter auch Dietrich
in der Halten Antheil genommen hat. Die vier Orte besprachen

sich über die ihnen angethane .Schmach', wie sie in der Eidge»

nofsenfchaft noch nicht vorgekommen sei, und beschloffen darauf,
es solle jedes dieser Orte seine Meinung darüber nach Luzern
senden, damit dieses im Namen der vier Orte an Schwyz schreibe.

Als auf der gleichen Tagsatzung die säumige Bezahlung der

in französischem Solde in Piémont stehenden Truppen zur Sprache

kam, trat der .Pannerherr von Schwyz' (in der ^Halten) mit
Rücksicht auf die zu Hause herrschende Stimmung und den gefaßten

Landsgemeindebefchluß, in Ausstand. ^)

war weder Theilnehmer am Zuge, noch wurde er diesmal zum Ritter
geschlagen. Der Anführer dieses Zuzuges, der mit einer schweren Niederlage
endete, war Ritter Melchior Lussi von Unterwalden. Vgl. Lütolf, ,Die Sckweizer-

garde in Ron^. Einsiedeln, Gebr. Benziger, 1359, S. 56 u. ff.
>) Kreisschreiben von Schultheiß und Rath der Stadt Luzern, vom 26,

August 1557. Staatsarchiv Luzern.
2) Schreiben wie oben.

2) Beide Schreiben sind an Schultheiß und Rath der Stadt Luzern gerichtet

und befinden sich im Staatsarchiv Luzern.

i) Eidg. Abschiede, Bd. IV., 2. Abth. S. 50.

5) In der Halten ward irrthümlich als Pannerherr titulirt, da Christof
Schorn« damals dieses Amt bekleidete.



33

Sie gutgemeinten Vemübungen ber oier Stadjbarcantone, bie

SBtrren in ©djwpa burd) eine neue Slborbnung betaulegenl), rourbe

burdj bie audj in biefen Stadjbarcantonen umfidjgreifenbe feinb«

feiige ©timmung gegen ben franaöfifdjen Sienft überbolt. SieS

ergibt fid) aus ben SagfafjungSoerbanbtungen ber mit granïreid)
oerbünbeten ©antone au ©olotburn, ben 25. ©ept. 1557, als ber

franaöfifdje Votfd)after ©t. Saurent bei ber berrfdjenben ©timmung
gleidjwobl bie Unoerfrorenbeit batte, um einen 3USU9 t»0*1 8 ~
10,000 SJtann au bitten. V°fitto fdjlugen bas ©efud) ab: Uri
unb ©djropa (beibe fdjriftlid) unb an ber Sagfa^ung nidjt Stntbeil

nebmenb), bann Db* unb Stibwalben, 3«9 unb greiburg. Unter

Staufein unb Vebingungen wollten entfpreà)en: Susern, ©taruS,
©olotburn, ©djaffbaufen unb Stppenjett. Vafel war anmStnbören
unb Steferiren anwefenb.2)

Ser franaöfifdje ©efanbte modjte fiiljlen, baß StuSflüdjte unb

Verfprecbungen nidjt mebr auSreidjen ; er erftärte fogleid) nadj Soon

oerreifen unb für Vesabtung beS ©olbeS forgen su wollen.3)
©djwps oerbarrte aud) fernerbin in feiner nun gegen ben

franaöfifdjen Sienft eingenommenen Haltung, ©o entfdjulbigte eS

fein gernbleiben in einer ©onferena au Suaern, wo bie franaöfifdje
©olbangetegenbeit sur ©pradje ïommen foDtte, bamit: ,baß bie

Sanbleute einen Statbfdjlag auf fid) genommen, frember gürften
unb gerren fidj au müßigen'. *) SSetter nod) ging baSfetbe, als
es oon Suaern oerlangte, biefeS fotte feinem nad) Spon abgefanbten
©edelmeifter Suttifer mitteilen, baß ©d)wt)a feine gauptleute
unb Sned)te ,ab unb beimmabne', (beimberufe), fo baS gefin

mag. ©o onb ban bie onfern onS barin wittfabren, tbun @p

onS ein root geuatten'.s)
Sie einlaufenben Stadjridjten über baS üble Vefinben biefer

Sruppen mußten begreiftidjerroeife bie Unaufriebenbeit au gaufe
gefteigert baben, benn eS {tagt Stibwalben in einem ©djreiben

') ©etyreiben ». Sanbammann unb Katty »on Uri an ©ctyutttyeiß unb Katty
ber ©tabt Sujern ». 20. @e»t. 1557. ©taatgard)i» Sujern.

2) @ibg. Swfetyiebe 4. II. 52.
3) Sfßie oben.

*) ©etyreiben »on ©tatttyalter unb Katty ju ©etyrotyj an ©ctyutttyeiß unb

Katty ber ©tabt Sujern. 23om 24. October 1557. ©taatgardjio Sujern.
5) ©djreiben Wie oben »om 29. See. 1557.

fflKttfjeümtgen. 3
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Die gutgemeinten Bemühungen der vier Nachbarcantone, die

Wirren in Schwyz durch eine neue Abordnung beizulegen wurde

durch die auch in diesen Nachbarcantonen umsichgreifende feindselige

Stimmung gegen den französischen Dienst überholt. Dies

ergibt sich aus den Tagsatzungsverhandlungen der mit Frankreich

verbündeten Cantone zu Solothurn, den L5. Sept. 1S57, als der

französische Botschafter St. Laurent bei der herrschenden Stimmung
gleichwohl die Unverfrorenheit hatte, um einen Zuzug von 8 —
10,000 Mann zu bitten. Positiv schlugen das Gesuch ab: Uri
und Schwyz (beide schriftlich und an der Tagsatzung nicht Antheil
nehmend), dann Ob- und Nidwalden, Zug und Freiburg. Unter

Klauseln und Bedingungen wollten entsprechen: Luzern, Glarus,
Solothurn, Schaffhausen und Appenzell. Basel war zum Anhören
und Referiren anwesend. ^)

Der französische Gesandte mochte fühlen, daß Ausflüchte und

Versprechungen nicht mehr ausreichen; er erklärte sogleich nach Lyon
verreisen und für Bezahlung des Soldes sorgen zu wollen.

Schwyz verharrte auch fernerhin in seiner nun gegen den

französischen Dienst eingenommenen Haltung. So entschuldigte es

sein Fernbleiben in einer Conferenz zu Luzern, wo die französische

Soldangelegenheit zur Sprache kommen sollte, damit: ,daß die

Landleute einen Rathschlag auf sich genommen, fremder Fürsten
und Herren sich zu müßigen'. Weiter noch ging dasselbe, als
es von Luzern verlangte, dieses solle seinem nach Lyon abgesandten
Seckelmeister Dulliker mittheilen, daß Schwyz seine Hauptleute
und Knechte ,ab und heimmahne', (heimberufe), fo das gesin

mag. So vnd dan die vnsern vns Hann willfahren, thun Sy
vns ein wol geuallen'.

Die einlaufenden Nachrichten über das üble Befinden dieser

Truppen mußten begreiflicherweise die Unzufriedenheit zu Hause
gesteigert haben, denn es klagt Nidwalden in einem Schreiben

') Schreiben v. Lcindammann und Rath von Uri an Schultheiß und Rath
der Stadt Luzern v. 20. Sept. 1557. Staatsarchiv Luzern.

«) Eidg. Abschiede 4. II. 52.
2) Wie oben.

i) Schreiben von Statthalter und Rath zu Schwyz an Schultheiß und

Rath der Stadt Luzern. Vom 24. October 1557. Staatsarchiv Luzern.
5) Schreiben wie oben vom 29, Dec. 1557.

Mittheilungen. 3
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oom 3. gebr. 1558 an Susern über bie gauptleute, ,baß fie aud)
feine ©ngel feien' unb mit ben ©djafcmeiftern beS SönigS ,bie
£>anb int Söedjfel brin wefdjen', wäbrenb bie Snedjte an allem

notb leiben, unb unter ibnen ,groß elenb bas su erbarmen iff.
Stibwalben begebrt baber bringenb eine fünförtige ©onferenj,
garnit ben armen ïned)ten geholfen werbj'. l)

Unb ba Db- unb Stibwalben im eben beenbeten päpftlidjen
gelbsug gegen Sari V. in ber ©àjtadjt bei Valiano, unter Slitter
Suffi, fetjr oiele Seute oerloren batten, fo roar bie bortige Stuf»

regung eine fetjr große. 3u Db-- unb Stibroalben oerfammelten
fid) in außerorbentlidjer Sßeife bie SanbSgemeinben. 3" Dbroalben

war bereits ,ein fdjroär SJteer genauen'; an bie SanbSgemeinbe

in Stibroalben fanbte Susern eine Slborbnung, um ben brobenben

Slufrubr su befdjroiojtigen, ,ba man nun au befdjeben ©adjen unb

ganblungen attroäg baS Veft fürnemmen foli'.2)
3n ©d)wpa trieben bie ©reigniffe nun fdjnett einer SrifiS

entgegen, ba wie eS fdjeint, baS geuer anä) nod) oon Vern ber

gefdjürt würbe. 3) Sie auf ben ©onntag SteminiScere (6. SJtära)

1558 angesagte SanbSgemeinbe erwedte oiele 33eforgniffe. Suaern

erfudjte bie Stad)barcantone bringenb, SBoten sur Vermittelung
an bie SanbSgemeinbe su fenben, ba au befürdjten fei, baß

,Stnsüge' (Slnträge) gemadjt werben mödjten, bie Steib, Qa^,
Unruben unb Sobfdjtag aur golge baben ïonnten. Uri fagte laut
3ufd)rift oom 3. SJtära 1558 bie Slborbnung oon awei StatbSboten

SU, 3«9 entfdjulbigte fid), baß ibm wegen Sürje ber 3eit unmöglid)
fei, ,eine oollïommene ©ewalt' su befammeln. 4)

') ©etyreiben »ou Sanbammann unb Katty ju Uuterwatben, nib bem

Kernwatb. 3. gebr. 1558. ©taatgarctyi» Sujern.
2) ©. Suftructiou an bie Sujetner Stbgeorbneten gen Uuterwatben, 3Jcitt=

woety naety 33atentiu 1558. ,®ebanren unb gragmente jur ©efctyictyte beg geraein«

eibgenöffifetyen 9iectyteg, nebft einigen batyin einfetylagenben Urfunben'. Sujern
1781 VIII. ©. 144 unb 145.

3) Sn einer »on Sanbammann Sietrid) in ber £altcn'g £anb gefetyriebeuen

Snftructton für bie Stbgeorbneten naety Sujern, weift berfelbe auf S'ifhK'tjett
»on 33ern tyin; »on borttyer fei ber SSinf gegeben werben, ben Stìatty ju
entfetten. Siefe Snftruction bepnbet ficty im ©taatgarctyi» »on Sujern.

4) 33eibe ©etyreiben »om 3. TOärj 1558 befinben ftety im ©taatgarctyi»

Sujern.
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vom 3. Febr. 1558 an Luzern über die Hauptleute, ,daß sie auch

keine Engel seien' und mit den Schatzmeistern des Königs ,die
Hand im Wechsel drin Möschen', während die Knechte an allem

noth leiden, und unter ihnen ,groß elend das zu erbarmen ist'.
Nidwalden begehrt daher dringend eine fünförtige Conferenz,
,damit den armen knechten geholfen werdj'. ')

Und da Ob- und Nidwalden im eben beendeten päpstlichen

Feldzug gegen Karl V. in der Schlacht bei Paliano, unter Ritter
Lussi, sehr viele Leute verloren hatten, so war die dortige
Aufregung eine sehr große. In Ob- und Nidwalden versammelten
sich in außerordentlicher Weise die Landsgemeinden. In Obwalden

war bereits ,ein schwär Meer gevallen'; an die Landsgemeinde
in Nidwalden sandte Luzern eine Abordnung, um den drohenden

Aufruhr zu beschwichtigen, ,da man nun zu beschehen Sachen und

Handlungen allwäg das Best fürnemmen soll'. ^)

In Schwyz trieben die Ereignisse nun schnell einer Krisis
entgegen, da wie es scheint, das Feuer auch noch von Bern her

geschürt wurde. Die auf den Sonntag Reminiscere (6. März)
1558 angezeigte Landsgemeinde erweckte viele Besorgnisse. Luzern
ersuchte die Nachbarcantone dringend, Boten zur Vermittelung
an die Landsgemeinde zu senden, da zu befürchten fei, daß

Anzüge' (Anträge) gemacht werden möchten, die Neid, Haß,

Unruhen und Todschlag zur Folge haben könnten. Uri sagte laut
Zuschrift vom 3. März 1558 die Abordnung von zwei Rathsboten

zu, Zug entschuldigte sich, daß ihm wegen Kürze der Zeit unmöglich
sei, ,eine vollkommene Gewalt' zu besammeln. ^)

') Schreiben von Landammann und Rath zu Uuterwalden, nid dem

Kernwald. 3. Febr. 1558. Staatsarchiv Luzern.
2) S. Instruction an die Lnzerner Abgeordneten gm Unterwalden, Mittwoch

nach Valentin 1558. ,Gedanken und Fragmente zur Geschichte des geniein-
eidgenössischen Rechtes, nebst einigen dahin einschlagenden Urkunden'. Luzern
1781 VIII. S. 144 und 145.

2) In einer von Landammann Dietrich in der Halten's Hand geschriebenen

Instruction für die Abgeordneten nach Luzeru, weift derselbe auf Influenzen
von Bern hin; von dorther sei der Wink gegeben worden, den Rath zu

entsetzen. Diese Instruction befindet sich im Staatsarchiv von Luzern.

4) Beide Schreiben vom 3. März 1558 befinden sich im Staatsarchiv
Luzern.
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SJBenn aud) bie Verbanblungen ber SanbSgemeinbe nidjt
oorliegen, fo ïann bod) aus ber am folgenben SonnerStag (10. SJtärs)

ftattgebabten ©onferens ber oier Drte *) in Suaern, unb laut in
Stbfdjieb gegebener Stetation ber in ©djwpa gewefenen Voten oon
Suaern, Uri unb Unterroalben entnommen roerben, baß nidjt
nur bie beabfiàjtigte Vermittelung nidjt juftanbe ïam, trof^=
bem bie ©efanbten ,baS Vefte unb Söägfte getban', fonbem bie

SanbSgemeinbe ^atte einen eigentlidj reoolutionären ©baratter
angenommen, ©ie entfette nämlid) allem ©ebraud) unb altem
gertommen suroiber' an biefer außerorbenttidjen (nidjt im SJtaien

oerfammelten) SanbSgemeinbe, (,roo man einen Stmmann fetjf)
bie Hälfte beS StatbeS,2) ber subem bis je|t oon ben Vierteln'
geroäblt roorben roar; barunter Stmmann Sietrid), Stmmann

Stebing, Vannerberrn ©djorno ,onb oiel anber eren Süt.3)
Stn gteidjer ©onferens erfd)ienen im Stamen ber aus bem

Statb geftoßenen: gauptmann gieronpmuS ©talber, gauptmann
Segen unb Saïob Su|er (3ü§er) unb roieberbolten ibre Vefdjroerbe

wegen ©ntfefcung beS StatbeS entgegen bem SanbeSbraud), gemäß
bem ,fo lange ©djrops au regieren geban im SJtonat SJlap jeber
Viertel 10 StatbSb>rren wäble'; burd) bie ungereimten' Statbfdjläge
werbe man ber greibeit beraubt îc. ©nblidj erwäbnten fie aud)

ber berumgebotenen Srobung oon feiten ber ©egner: ,e§ werbe

nidjt beffer, bis fie oieren ober fünfen bie Söpfe abbauen', unb
baten bringenb um Statb unb gilfe.4)

Sie ©onferens ermabnte biefe Stbgeorbneten ,in Verüdfidj=

tigung ber ©ibgenoffenfdjaft SBoblfabrt nidjts UnfreunblidjeS au

beginnen unb bas Stedjt su erwarten', gür fid) felbft befd)Ioß

bie ©onferena angefidjts ber '

fdjwierigen Situation: bie SJUttbei*

lungen, bie fie angebört, oorerft wieber ibren gerren unb Dberen

') 3"8 war bei ber donferenj ebenfatlg erfctyienen.

2) ,33ei 30' SKitgtieber, tyeißt eg in ber Snfiruction für bie au bie Eonferenj
Stbgeorbneten, bie »on Stmraaun Sietricty felbft gefctyrieben würbe. ©taatg*

arctyi» Sujern.
3) Kacty gaßbinb, ©efetyictyte beg Santong ©ctyiotyj IV. @. 389 grollte

man tyau»tfäctylicty ben §au»tteuten ©talber unb Segen.

4) Snfiruction »on Stmmann Sietricty in ber Ratten für bie Sonferenjs

Stbgeorbneten felbft gefctyrieben. 3m ©taatgarctyi» Sujern.

3ö

Wenn auch die Verhandlungen der Landsgemeinde nicht
vorliegen, so kann doch aus der am folgenden Donnerstag (10. März)
stattgehabten Conferenz der vier Orte in Luzern, und laut in
Abschied gegebener Relation der in Schwyz gewesenen Boten von
Luzern, Uri und Unterwalden entnommen werden, daß nicht
nur die beabsichtigte Vermittelung nicht zustande kam, trotzdem

die Gesandten ,das Beste und Wägste gethan/, sondern die

Landsgemeinde hatte einen eigentlich revolutionären Charakter

angenommen. Sie entsetzte nämlich allem Gebrauch und altem
Herkommen zuwider' an dieser außerordentlichen (nicht im Maien
versammelten) Landsgemeinde, (,wo man einen Ammann setzt')
die Hälfte des Rathes, ^) der zudem bis jetzt von den Vierteln'
gewählt worden war; darunter Ammann Dietrich, Ammann
Reding, Pannerherrn Schorns ,vnd viel ander eren Lüt.

An gleicher Conferenz erschienen im Namen der aus dem

Rath gestoßenen: Hauptmann Hieronymus Stalder, Hauptmann
Degen und Zakob Lutzer (Jützer) und wiederholten ihre Beschwerde

wegen Entsetzung des Rathes entgegen dem Landesbrauch, gemäß
dem .so lange Schwyz zu regieren gehan im Monat May jeder
Viertel 10 Rathsherren wähle'; durch die -ungereimten' Rathschläge
werde man der Freiheit beraubt !c. Endlich erwähnten sie auch

der herumgebotenen Drohung von feiten der Gegner: ,es werde

nicht besser, bis sie vieren oder fünfen die Köpfe abhauen', und
baten dringend um Rath und Hilfe. ^)

Die Conferenz ermahnte diese Abgeordneten ,in Berücksichtigung

der Eidgenossenschaft Wohlfahrt nichts Unfreundliches zu

beginnen und das Recht zu erwarten'. Für sich selbst beschloß

die Conferenz angesichts der schmierigen Situation: die Mittheilungen,

die sie angehört, vorerst wieder ihren Herren und Oberen

>) Zug war bei der Conferenz ebenfalls erschienen.

2) ,Bei 30' Mitglieder, heißt es in der Instruction für die an die Conferenz

Abgeordneten, die von Ammann Dietrich selbst geschrieben wurde. Staatsarchiv

Luzern.

') Nach Faßbind, Geschichte des Cantons Schwyz IV. S. 389 grollte

man hauptsächlich den Hauptleuten Stalder und Degen.

4) Instruction von Ammann Dietrich in der Halten für die Conferenz-

Abgeordneten selbst geschrieben. Im Staatsarchiv Luzern.
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au beridjten unb auf SJtontag nädjft nadj Dculi wieber ,mit Vefeldj
unb ©toalt' in Suaern sufammen au ïommen. ')

Sie V<*rtei ber abgefegten StatbSbälfte blieb inbeffen nidjt
untbätig unb auf ben Veridjt ber aur testen ©onferens nad) Susern

Stbgeorbneten, ©talber unb Segen, baß fid) biefelbe am 14. SJtärs

roieber in Suaern befammle, würbe insroifdjen auf ©onntag ben

13. SJtärs eine größere VolïSoerfammlung sufammen berufen, bie

bem Sanbammann bas ©efud) einreichte, auf ïiinftigen ©onntag ben

20. SJtärs eine ertra SanbSgemeinbe abaubalten. SJtan rootte ben

Sanbleuten ben fdjweren ©ingriff oorftetten, ben fie entgegen allen

Vräudjen unb Drbnungen mit ©ntfefcung beS StatbeS getban;
im galle ber Steigerung, roieber sum alten |)erïommen surüd
au ïebren, rourbe bie Stnrufung eines unparteiifdjen ©eridjteS
oorgefeben.2)

Siefe fämmtticben ganblungen unb ©ntfajlüffe rourben ber

am 15. SJtära iu Susern oerfammetten, oierörtigen ©onferens im
Stamen ber VolïSoerfammlung fdjriftlid) eingereiht. ©S trägt
biefeS Stctenftüd fotgenbe Unterfdjriften: Sietridj in ber galten,
Stitter alt Sanbammann, Vogt ©d)orno, Vogt Vüeler, ©omiffar
©djorno, Vogt SJtartin Ulrià), ,Vogt SJterfc, Vogt ©djiffti, ©edel»

meifter güreß.
Stm 15. SJtärs entfdjieben fidj bie Stbgeorbneten ber ©onferens

mit mebr ober weniger energifd)en Voten babin, ,bie oier Drte
fenben normals ibre ©efanbten an eine ganse SanbSgemeinbe

nad) ©djwps ; bort fotten biefelben erläutern, wie bie ©ibgenoffen*

fdjaft sufammen getommen fei, unb bafelbft, weit bie Vünbe fdjon
lange nid)t mebr befdjworen roorben unb oiele Verfonen biefe gar
nidjt mebr ïennen, ben Vunb ber brei Sänber, ben Vterroalbftatter*
Vunb, bas Vertommniß su ©tans unb ben Vunb ber Vili alten
Drte oerlefen laffen, in roeldjen Vünben beutlid) ftebt, W05U ein

Drt gegen bas anbere oerpftidjtet ift, unb mann unb roie baS

Stedjt su braudjen fei; fie fotten bann traft biefer gefdjworenen
Vünbe bie Parteien ermabnen, itjren ©treit ans Stedjt ïommen

SU laffen'. gerner warb befdjloffen, an ©djtoos &u fdjreiben:

') ©ietye bag Original beg Stbfctyiebeg im ©taatgarctyi» Sujern. 3m
gebrudten Stbfctyieb ift ber etgenttictye Söefctytuß ber ßonferenj überfetyen.

2) Eingabe an bie (Sonferenj ber »ier Drte »om 13. SKärj 1558. ©taatg*
arctyi» Sujern.

36

zu berichten und auf Montag nächst nach Oculi wieder ,mit Befelch

und Gwalt' in Luzern zusammen zu kommen. ')
Die Partei der abgesetzten Rathshälfte blieb indessen nicht

unthätig und auf den Bericht der zur letzten Conferenz nach Luzern

Abgeordneten, Stalder und Degen, daß sich dieselbe am 14. März
wieder in Luzern besammle, wurde inzmischen auf Sonntag den

13. März eine größere Volksversammlung zusammen berufen, die

dem Landammann das Gesuch einreichte, auf künftigen Sonntag den

20. März eine extra Landsgemeinde abzuhalten. Man wolle den

Landleuten den schweren Eingriff vorstellen, den sie entgegen allen
Bräuchen und Ordnungen mit Entsetzung des Rathes gethan;
im Falle der Weigerung, wieder zum alten Herkommen zurück

zu kehren, wurde die Anrufung eines unparteiischen Gerichtes
vorgesehen.

Diese sämmtlichen Handlungen und Entschlüsse wurden der

am 15. März in Luzern versammelten, vierörtigen Conferenz im
Namen der Volksversammlung schriftlich eingereicht. Es trägt
dieses Actenstück folgende Unterschriften: Dietrich in der Halten,
Ritter alt Landammann, Vogt Schorn«, Vogt Büeler, Comissar

Schorns, Vogt Martin Ulrich, .Vogt Mertz, Vogt Schiffli, Seckel-

meister Füreß.
Am 15. März entschieden sich die Abgeordneten der Conferenz

mit mehr oder weniger energischen Voten dahin, ,die vier Orte
senden nochmals ihre Gesandten an eine ganze Landsgemeinde
nach Schwyz; dort sollen dieselben erläutern, wie die Eidgenossenschaft

zusammen gekommen sei, und daselbst, weil die Bünde schon

lange nicht mehr beschworen worden und viele Personen diese gar
nicht mehr kennen, den Bund der drei Länder, den Vierwaldstätter-
Bund, das Verkommniß zu Stans und den Bund der VIII alten
Orte verlesen lassen, in welchen Bünden deutlich steht, wozu ein

Ort gegen das andere verpflichtet ist, und wann und wie das

Recht zu brauchen sei; sie sollen dann kraft dieser geschworenen

Bünde die Parteien ermahnen, ihren Streit ans Recht kommen

zu lassen'. Ferner ward beschlossen, an Schwyz zu schreiben:

>) Siehe das Original des Abschiedes im Staatsarchiv Luzern, Im
gedruckten Abschied ist der eigentliche Beschluß der Conferenz übersehen.

2) Eingabe an die Conferenz der vier Orte vom 13. März 1553. Staatsarchiv

Luzern.
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,Ste oier Drte oerlangen, baß auf ben 20. SJtärs eine SanbS*

gemeinbe aufgeboten roerbe, bafelbft roerben bie Voten erfdjeinen

unb in getreuer eibgenöffifdjer SReinung ü)r Stntiegen oorbringen;

man oerlange umgebenbs Stntroort'.l)
Sanbammann unb 3roeifad)er Sanbratb oon ©djwps ant=

roorteten, roie begehrt, am 16. SJtärs unb erllärten, baß fie bie

SanbSgemeinbe am 20. SJtärs abspalten ,rotßfabren' rootten,

oerbanten bann auf bas böflidjfte bie SJtübe unb Strbeit, roeldje

bie oier Drte Ujretroegen baben, unb fabren bann fort: ,jr föttenbt
bd) oud) ïeins anbern au onS nit oerfädjen ban atter früntfdjafft
epbtgenöfifdjer trüro onb Siebe, onb pit en Od) Ijientit gan| frünt*
lidjen, 3^ (Susern) onb bie óbrigen ort roettenbt Od) nit fo opti
burd) onfertwplten bemüpen onb arbeit an ©tattnen: bau wir
adjten onfer Sanbtlütt roerben bp jren Statfdjtegen betiben, onb

fo roir oon ówern gfanten oerttagt ober oerunglimpfet wärinbt,
fo wettenbt bod) ©ömlidjem einigen ©tauben nit geben, ban ©o
onS bie felbigen oertünbt bätten, wellten wir onS aller bittideit
nadj oerantbrourtt ban.'2)

Siefe Stntwort ließ auf wenig ©rfolg ber interoenirenben

oierörtigen ©efanbtfdjaft baffen, unb bod) roar berfetbe ein oott=

fommener.

Sie an ber SanbSgemeinbe oon ben ©onferena=3tbgeorbneten

gefprodjenen treu eibgenöffifdjen SSorte ber ©rmabnung au grieben
unb ©intradjt, mit ginroeifung, ,baS Keine Stidj mit einigïeit
erbaltten onb große burdj_oneinigteit serftörtt werben' roirften auf
baS berubigenbfte.

Sie SanbSgemeinbe befdjtoß au 3bad) oor ber Vrüde: ,Sie
abgefegten Stätbe fotten roieber eingefetjt fein bis aum SJtai, too
bie Stemter befe|t roerben ; bann fotten bie Viertel roieberum ©ewatt
baben, ben Statb unb bas ©eridjt au befejäen, roie oon alters ber;
biefeS foli ben neuerroäblten 9tätt)en an itjrer ©t)re nidjt fdjaben;
atter biefer ©adje wegen entftanbene gaber, ausgenommen bie

maleftaifdjen Veteibigungen, fotten biemit aufgeboben unb oergeffen
fein ; roeldje gegen bas Verbot in ben Srieg geaogen finb unb fidj

0 (ätbg. Slbfctyiebe 4. II. ©. 63 unb 64.

2) Sanbammann unb 3weifactyer Sanbratty ju ©ctywtyj an ©d)utttyeiß unb

Katty ber ©tabt Sujern, b. b. 16. SJeärj 1558. ©taatgarctyi» Sujern.
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,Die vier Orte verlangen, daß auf den 20. März eine

Landsgemeinde aufgeboten werde, daselbst werden die Boten erscheinen

und in getreuer eidgenössischer Meinung ihr Anliegen vorbringen;
man verlange umgehends Antwort'. ')

Landammann und Zweifacher Landrath von Schwyz
antworteten, wie begehrt, am 16. März und erklärten, daß sie die

Landsgemeinde am 20. März abzuhalten ,willfahren' wollen,
verdanken dann auf das höflichste die Mühe und Arbeit, welche

die vier Orte ihretwegen haben, und fahren dann fort: ,jr Mendt
vch ouch keins andern zu vns nit versächen dan aller früntschafft
eydtgenösischer trüw vnd Liebe, vnd pit en vch hiemit gantz frünt-
lichen, Ir (Luzern) vnd die vbrigen ort wellendt vch nit so vyll
durch vnsertmyllen bemüyen vnd arbeit an Statinen: dan wir
achten vnser Landtlütt werden by jren Ratschlegen beliben, vnd

so wir von vwern gsanten verklagt oder verunglimpfet wärindt,
so wellendt doch Sömlichem einigen Glauben nit geben, dan So
vns die selbigen verkündt hätten, wellten wir vns aller billickeit

nach veranthwurtt han.' 2)

Diese Antwort ließ auf wenig Erfolg der intervenirenden

vierörtigen Gesandtschaft hoffen, und doch war derselbe ein
vollkommener.

Die an der Landsgemeinde von den Conferenz-Abgeordneten

gesprochenen treu eidgenössischen Worte der Ermahnung zu Frieden
und Eintracht, mit Hinweisung, ,das kleine Rich mit einigkeit
erhaltten vnd große durch,vneinigkeit zerstörtt werden' wirkten auf
das beruhigendste.

Die Landsgemeinde beschloß zu Ibach vor der Brücke: ,Die
abgesetzten Räthe sollen wieder eingesetzt sein bis zum Mai, wo
die Aemter besetzt werden; dann sollen die Viertel wiederum Gewalt
haben, den Rath und das Gericht zu besetzen, wie von alters her;
dieses soll den neuerwählten Räthen an ihrer Ehre nicht schaden;

aller dieser Sache wegen entstandene Hader, ausgenommen die

maleftzischen Beleidigungen, sollen hiemit aufgehoben und vergessen

sein; welche gegen das Verbot in den Krieg gezogen sind und sich

') Eidg. Abschiede 4. II. S. 63 und 64.

2) Landammann und Zweifacher Landrath zu Schwyz an Schultheiß und

Rath der Stadt Luzern, d. d. 16. März 1SS8. Staatsarchiv Luzern.
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oor bem 3weifad)en Statb aur ©träfe ftetlen wollen, benen fou bas
Sanb geöffnet fein; weldtje bas aber nidjt annebmen wollen, mögen
braußen bleiben'.

Saß biermit wieber Stube in bas Sanb einïebrte unb ein

gänalidjer Umfd)wung in ber ©efinnung beS VolïeS ftattgefunben
bat, gebt barauS beroor, baß an ber barauf fotgenben SJtaien*

SanbSgemeinbe Stifter Sietrid) in ber galten wieber aum Sanb*

ammann gewäblt würbe.

VI.
In der lalfen's raeitece ptioafe nnrl potittfcfie Sftâtîg&eif.

©S würbe au weit führen, bie überaus reidje SJBirïfamïeit
Stmmann in ber galten'S in ben einaelnen StaujS», ©onferens*
ober Sagfa|ungS=Verbanblungen, an benen er Stntbeil nabm, su
fdjilbern, ibre 3abl roäre Segion; allein aus ber großen gütte
beS gefammelten Stcten=SJtaterialS fdjeint eS bod) angezeigt su
fein, wenigftenS einselne ganblungen berauSbeben, bie entroeber

in ber galten perfönlia) berübren ober feine StmtStbatigïeit roefent»

lid) beroorbeben, ober enbtid) in culturgefdjidjtlidjer Veaiebung als
befonberS intereffant erfdjeinen.

1549 aur gaftenseit roar in ©djrops beim SJtittagläuten bie

große ©lode gebrod)en. ©ie roarb bem Veter güßli in
3ürid), beS alten Veter güßli'S ,2inetlt' (©nïel), ,ber oom ©touben
ber bt. criftanlidjen Sildjen uüt reellen ftan unb funberS bebarret'l)
Sum Steuguß übergeben. 3unt alten ©lodenmaterial roarb nod)
eine Sanone gegeben, ,bie benen oon Sotmar gfin' unb in

') Siefe 33emerfung bejietyt ficty auf bie befannte SEtyatfactye, baß naety ber

©ctytactyt »on Ka»»et, (11. Oct. 1531) biete 33ürger 3üricfig wieber metyr jum
tattyotifctyen ©tauben tyinueigten. §au»tmann ^eter güßli betätigte biefe feine

©eftnnung baburety, baß er 1532 jur Dfterjeit naety (Sinfiebetn ging, ura bort
feine ofterlidje Stnbadjt ju »errietyten. Stuf Setreiben ber îfjrebifanten ertieß

tyierauf bie jütdjertfctye Kegierung ein ftrengeg SKanbat unb bebrotyte bie

fattyotifety ©efmuten rait 33erbannung aug ©tabt unb Sanb. 33gt. tyierüber

gaßbinb, am oben angefütyrten Drte. 33b. IV. ©. 315.
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vor dem Zweifachen Rath zur Strafe stellen wollen, denen soll das
Land geöffnet sein; welche das aber nicht annehmen wollen, mögen
draußen bleiben'.

Daß hiermit wieder Ruhe in das Land einkehrte und ein
gänzlicher Umschwung in der Gesinnung des Volkes stattgefunden
hat, geht daraus hervor, daß an der darauf folgenden Maien-
Landsgemeinde Ritter Dietrich in der Halten wieder zum Land-

ammann gewählt wurde.

VI.
In, ller Kalten's weitere private nnil nolitislne MätigKnt.

Es würde zu weit führen, die überaus reiche Wirksamkeit
Ammann in der Halten's in den einzelnen Raths-, Conferenz-
oder Tagsatzungs-Verhandlungen, an denen er Antheil nahm, zu
schildern, ihre Zahl wäre Legion; allein aus der großen Fülle
des gesammelten Acten-Materials scheint es doch angezeigt zu
sein, wenigstens einzelne Handlungen herausheben, die entweder

in der Halten persönlich berühren oder seine Amtsthätigkeit wesentlich

hervorheben, oder endlich in culturgeschichtlicher Beziehung als
besonders interessant erscheinen.

1S49 zur Fastenzeit war in Schwyz beim Mittagläuten die

große Glocke gebrochen. Sie ward dem Peter Füßli in
Zürich, des alten Peter Füßli's ,Änetli< (Enkel), ,der vom Glouben
der hl. cristanlichen Kilchen nüt wellen stan und sunders beharret' ')
zum Neuguß übergeben. Zum alten Glockenmaterial ward noch

eine Kanone gegeben, ,die denen von Kolmar gsin' und in

') Diese Bemerkung bezieht sich auf die bekannte Thatsache, daß nach der

Schlacht von Kappel, (11. Oct. 1531) viele Bürger Züricbs wieder mehr zum
katholischen Glauben hinneigten. Hauptmann Peter Füßli bethätigte diese seine

Gesinnung dadurch, daß er 1532 zur Osterzeit nach Einsiedeln ging, um dort
seine österliche Andacht zu verrichten. Auf Betreiben der Predikanten erließ

hierauf die zürcherische Regierung ein strenges Mandat und bedrohte die

katholisch Gesinnten mit Verbannung aus Stadt und Land. Vgl. hierüber

Faßbind, am oben angeführten Orte. Bd. IV. S. 315.
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ber ©djladjt bei Sornad) 1499 erobert roorben roar. Siefelbe
batte 879 Vfunb an ©ewidjt. SBaS id) aber nod) befonberS beroor*

subeben roünfdje, ift bie Sbatfadje, baß bie neue ©lode oon

Vauer ©uterab bem gorgerberg (betanntlid) ber Vermittler
swifdjen Qixxiä) unb ben ïatbolifdjen Drten nadj ben ©djladjten
oon Sappel unb ©übel,l) auf Vegebren ber gerren oon ©djrops,

oon Slrtb nadj ©djrops gefiiljrt rourbe.

,Vnb bat p u r f u 11 e r ab bem gorgerberg mit einer gfet=

fdjaft off begem miner berrn bie roß oon 3"9 uebent bem fee

ufftan gan onb ift bie gloggen mit bem wagen Ober ben fee jm
fdjiff gen Strt gfürt, ba banen off bem taub mit ben roffen bar
braàjt, barum fdjandten min germ bem pur futter mit ber gfel=

fdjaft 15 Sronen onb — (?)2) par tjofen mit aller wüftung onb

Serung'. ©S war alfo immer nod) eine freunbtidje Verbinbung
aroifdjen bem griebenSoermittler unb ©djropa geblieben.

Vei ber ©lodenreeibe, bie gürftabt 3oad)im ©id)om oon
©infiebeln ben 19. geumonat oomabm, bätte Stitter Stmmann

Sietrid) in ber galten Vatbe fein fotten; ba er aber auf ber

3abrred)nung (Sagfa|ung) au Vaben roar, oertrat it)n fein (©tief)
Vruber SJtartin 3utäß, beraeit Sanbfdjreiber in ©djropa-3)

') ©. gaßbinb, ©efctyictyte beg Gantong ©ctywtyj, IV. ©. 263 u. ff.
2) Sra betreffenben SlctenpcE befietyt tyicr eine (leine Sude. Ser bamalifje

©ctyreiber wußte watyrfctyeiultd) jur 3eit beg Kieberfctyreibeitg bie Slnjatyl ber

gefctyenïten ,$aar §ofen' nietyt anjugeben, begwegen ließ er für foätereg (5ht=

fetyreiben eine offene Sude, bie jefct aber für immer offen bleiben wirb.
3) ©ämmttidje oben berütyrte ïtyatfactyen, betreffenb bie,große' ©lode »on

©ctywtyj, ftnb einem Sfctenftüde ber Kirdjenlabe ©ctywtyj entnommen, bag big

unläugft unter ben bortigen ,unnüfcen' ©etyriften »eroadt war. Saut bem

gleictyen Stctenftüdc, würbe bie ©lode ju ©tyren ©t. 3oberg benebicirt ,beg

tyeitttyum barin ift'. Sie ©Iode trug bie Snfctyrift: Festa colo, tonitrua
destruo et defunctos ploro. Keben in ber Ratten waren noety Sßattyen:

§einricty 33aumti, Secan beg 33ierwatbftätter ßaoitelg unb Pfarrer ju Kitctygaß,

Ulricty Stufbermaucr, ber Beit beg Stmmann Slmtftatttyalter, £ierontymu8 ©ctyorno,

berjett ^annetraetfier, SKartin Slufbermauer, Sanbegfedetmeijier, §einrid) 3lb=

Sjjberg, att Sanboogt »on ©argang unb $ang gaßbinb, att Sanboogt im ïtyurgau.
,@ren grauen' Waren: Kattyarina S3äctyer, ©edetmeifier 33äctyerg feligen ïoetyter
unb Kaf»ar Käfcig feligen SBittfrau, ffltagret 3aty, ©ematylin »on SKartin

Ulricty, Stgneg ©ctyorno, ©tatttyalter ©talberg SBittfrau, Stnna 33äctyer,

©ematylin »on att spannermeifier Kerengärter ,in ber ©ctyür' unb Ottilia
Sanfer, grau »on Kaf»ar SBatdjer, berjeit Kirctyenoogt.
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der Schlacht bei Dornach 1499 erobert worden war. Dieselbe

hatte 879 Pfund an Gewicht. Was ich aber noch besonders

hervorzuheben wünsche, ist die Thatsache, daß die neue Glocke von

Bauer Suterab dem Horgerberg (bekanntlich der Vermittler
zwischen Zürich und den katholischen Orten nach den Schlachten

von Kappel und Gubel, ') auf Begehren der Herren von Schwyz,

von Arth nach Schwyz geführt wurde.
,Vnd hat p ur sutter ab dem Horgerberg mit einer gsel-

schaft vff begern miner herm die roß von Zug nebent dem fee

usslan gan vnd ist die gloggen mit dem wagen vber den see jm
schiff gen Art gfürt, da danen vff dem land mit den rossen har
bracht, darum schanckten min Herrn dem pur sutter mit der gsel-

schaft 15 Kronen vnd — 2) par Hosen mit aller Wüstung vnd

zerung'. Es war also immer noch eine freundliche Verbindung
zwischen dem Friedensvermittler und Schwyz geblieben.

Bei der Glockenweihe, die Fürstabt Joachim Eichorn von
Einsiedeln den 19. Heumonat vornahm, hätte Ritter Ammann
Dietrich in der Halten Pathe sein sollen; da er aber auf der

Jahrrechnung (Tagsatzung) zu Baden mar, vertrat ihn sein (Sties)
Bruder Martin Zukäß, derzeit Landschreiber in Schwyz.

>) S. Faszbmd, Geschichte des Cantons Schwyz, IV. S. 263 u. ff.
2) Jm betreffenden Aktenstück besteht hier eine kleine Lücke. Der damalige

Schreiber wußte wahrscheinlich zur Zeit des Niederschreibens die Anzahl der

geschenkten ,Paar Hosen' nicht anzugeben, deswegen ließ er sür späteres
Einschreiben eine offene Lücke, die jetzt aber für immer offen bleiben wird.

') Sämmtliche oben berührte Thatsachen, betreffend die,große' Glocke von
Schwyz, sind einem Actenstücke der Kirchenlade Schwyz entnommen, das bis

unlängst unter den dortigen ,unnützen' Schriften verpackt war. Laut dem

gleichen Actenstückc, wurde die Glocke zu Ehren St. Joders benedicirt ,des

Heilthum darin ist'. Die Glocke trug die Inschrift: ?ssw colo, touitrus
àsstruo st clstuuetos ploro. Neben in der Halten waren noch Pathen:
Heinrich Baumli, Decan des Vierwaldftätter Capitels und Pfarrer zu Kilchgaß,

Ulrich Aufdermauer, der Zeit des Ammann Amtstatthalter, Hieronymus Schorns,
derzeit Pannermeister, Martin Anfdermauer, Landesseckelmeister, Heinrich Ab-

Merg, alt Landvogt von Sargans und Hans Faßbind, alt Landvogt im Thurgau.
,Eren Frauen' waren: Katharina Bächer, Seckelmeister Bächers seligen Tochter
und Kaspar Kätzis seligen Wittfrau, Margret Zay, Gemahlin von Martin
Ulrich, Agnes Schorns, Statthalter Stalders Wittfrau, Anna Bächer,

Gemahlin von alt Pannermeister Kerengärter ,in der Schür' und Ottilia
Janser, Frau von Kaspar Walcher, derzeit Kirchenvogt.
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3m gleidjen 3abr roar in ber galten VaUje bei einer ©loden»

roeibe in 3 n g e n b o b t. Sie nämüdje ©Iode, bie in Sujern
oon ©abriet gapfertp, StatbSberr oon Sujern gegoffen worben,
aber nidjt gut war, würbe 1551 oon V^er güßli in 3ürid)
umgegoffen, unb bei ber neuen 3Beit)e war ,©otten S o r a t e e

SJt o f e r i n ein gußfrau Sietrid) in ber galten ber sit lanb*
aman su fd)roi|'. l)

3ur 3eit in ber galten'S mag in ïirdjtidjen ©adjen nod)
mandjeS in weniger georbnetem 3uftanbe gewefen fein, barum
baben urn 1550 ,min germ ein Dmug gemadjt in ber Sildjen'
unb feftgefetjt ,wie oiet man attenujatben im Sild)fpiel ben «ßrieftern
unb ben ©igrifien geben foil, wen fie mit ben ©acramenten gan
müffent, bamit fid) jeberman roüße su batten unb bie Seute arm
unb reidj aUentbalben beftominber überfdjefct roerben'. Stadj Vrun*
nen foil bem Vriefier 9 unb bem ©igrifien 6 Stugfter gegeben

roerben, nadj Sowers gleidt) oiet, nad) Dber= unb Stieberfdjönenbudj

,in jett weberem Sorf, bem Vriefier 8 Slngfter, bem ©igrifien
1 Sreuser, nad) 3bad) bem Vriefier unb ©igrifien 6 fetter k. 2)

©ebr fdjarf waren bie Veftimmungen, weldje ,mine ©näbigen
germ' bem grübmeffer 3atob 3"m 1564 für ben Stntritt feiner
Vfrünbe feftfetjten. 3. V. ,3um Sritten baS er 3üd)tigS roaubels

priefterlidjer befteibung jn onb offert ber ïildje an obne ©rgernuß
©id) wette off ber ftraß batten, Stadj ber bätt gloggen fid) jn ©im
guß finben laffen, bamit er ©in pflidjttg pätt ber ©pben 3üten
gofcförtig ©erbringe am SJJorgen sum Slmpt ber götttidjen SJtäß

gfcbidt onb preptt ©ig.' — Sausen, ©pieten unb 3ufrinïen foli
er gans oermeiben unb mit ben Stadibaren friebfamlid) leben

,Sum pfdjluß fo oft er jn go| bienft ©troaS Verfümpt one

erlauptnuS, eS fige ämpter SJtäffen oefper ©attue 2c. ©ot jm ber

Sittdjenoogt an finem wudjen ton für ein maß ein ba|en für ein

oefper sween fdjillig, für ein ©atue ein fdptig ab aüdjen'.3)

') Stettefteg Urbar bec ©emeinbe Sngenbotyl. Slbgebrudt im ®efctyid)tg=

freunb II. 33b. ©. 111. Saut gteictyem Urbar tyättc ba« alte ©lodfein 1029 Satyr
att fein fotlen, mittyin im Satyr 520 naety (Styrifii ©eburt gegoffen fein muffen

2) Stctenftüd in ber Kirctyentabe ©ctyiotyj. 3u jener Seit umfaßte ber

Kirctygaug ©ctywtyj uoety bie tyeutigen ©emeinben: Susentotyf, Sowerj, Sttbttyat

unb audj 3&erg.
3) Urfunbe »om 29. Stili 1564 in ber Kirctyentabe ©ctywtyj.
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Im gleichen Jahr war in der Halten Pathe bei einer Glockenweihe

in Ing enbohl. Die nämliche Glocke, die in Luzern
von Gabriel Hayserlv, Rathsherr von Luzern gegossen worden,
aber nicht gut war, wurde 1551 von Peter Füßli in Zürich
umgegossen, und bei der neuen Weihe war Gotten D o r ate e

M o s e rin ein Hußfrau Dietrich in der Halten der zit land-
aman zu schwitz', l)

Zur Zeit in der Halten's mag in kirchlichen Sachen noch

manches in weniger geordnetem Zustande gewesen sein, darum
haben um 1550 ,min Herrn ein Ornug gemacht in der Kilchen'
und festgesetzt ,wie viel man allenthalben im Kilchspiel den Priestern
und den Sigristen geben soll, wen- sie mit den Sacramenten gan
müssent, damit sich jederman wüße zu halten und die Leute arm
und reich allenthalben destominder überschetzt werden'. Nach Brunnen

soll dem Priester 9 und dem Sigristen 6 Angster gegeben

werden, nach Lowerz gleich viel, nach Ober- und Niederschönenbuch

,in jett wederem Dorf', dem Priester 8 Angster, dem Sigristen
1 Kreuzer, nach Ibach dem Priester und Sigristen 6 Heller :c. 2)

Sehr scharf waren die Bestimmungen, welche ,mine Gnädigen
Herrn' dem Frühmesser Jakob Zorn 1564 für den Antritt seiner

Pfründe festsetzten. Z. B. >Zum Dritten das er Züchtigs mandels

priesterlicher bekleidung jn vnd vssert der kilche an ohne Ergernuß
Sich welle vff der straß halten, Nach der bätt gloggen sich jn Sim
Huß finden lassen, damit er Sin pflichtig pätt der Syben Zitten
gotzförtig verbringe am Morgen zum Ampi der göttlichen Maß
gschickt vnd prevtt Sig.' — Tanzen, Spielen und Zutrinken soll

er ganz vermeiden und mit den Nachbaren friedsamlich leben

,zum pschluß so oft er jn gotz dienst Etwas Verfümpt one

erlauptnus, es sige ämpter Mässen vesper Sallue zc. Sol jm der

Killchenvogt an sinem wuchen lon für ein mäß ein batzen für ein

vesper zween fchillig, für ein Salue ein schilig ab züchen'.

1) Aeltcstes Urbar der Gemeinde Jngcnbohl. Abgedruckt im Geschichts-

frennd II. Bd. S. III. Laut gleichem Urbar hätte das alte Glöcklein 1029 Jahr
alt sein sollen, mithin im Jahr 520 nach Christi Geburt gegossen sein müssen!

2) Actenstück in der Kirchenlade Schwyz. Zu jener Zeit umfaßte der

Kirchgang Schwyz noch die hentigen Gemeinden: Jngenbohl, Lowerz, Alpthal
und auch Jberg.

Urkunde vom 29. Jnli 1564 in der Kirchenlade Schwyz.



41

3ur ftaatUdjen Sbätigteit übergebenb, tybe id) b^oor,
baß in ber galten 1550 in ber StedjtSbanblung awifdjen 3üri*)
unb ©djropa, WQW ÄaufS beS ©djloffeS SBäbenfdjroeit einer ber

,3ufä|er' (©d)iebrid)ter) roar. *)
1555 ben 6. gebruar roar Slitter Sietrid) in ber galten

Stbgeorbneter beS ©tanbeS ©cbrona, um bas Vünbniß unb Sanb=

redjt awifctjen ben fieben fatljolifdben Drten unb SBaltiS au emeu»

em,2) au bem ©djwpa oor 1533 eine ©onberftettung eingenommen

batte; b. b- ©djwpa u>ar bem frübern Vünbniß oon 1417 awifdjen
Suaern, Uri, Unterwalben unb SBattiS aus greunbfdjaft au Vem
nid)t beigetreten.

1550 unb 1557 »ermittelte in ber galten (baS te|teremal
gemeinfdjafttid) mit Vannerberr SSenbel ©onnenberg oon Suaem
unb ©tattbalter ©ilg Sfdjubi oon ©laruS), ben ©pan swifdjen
Stbt unb Sonoent beS aufgebobenen StofterS oon Stein einerfeits
unb Vürgermeifter unb Statt) oon 3«r'd) anberfeits, betreffenb

befdjtagnabmte Vefi|ungen unb 3ebtvtengefätte. Ser batjerige
,freunblià)e Vertrag' fottte beftetjen unb in Sräften bteiben ,bis
off ein ©briftenliàj ©oncilium unb allgemein Steformation'.3)

3m f. g. ©tarner ganbel, ber fdjon feit bem Sappeler Srieg
bauerte, roarb er 1561 auf bem Sag su ©infiebeln non ben fünf
tati). Orten mit ber fdjwierigen ©tette eines ©djiebriàjterS betraut.*)
©einem ©influß unb feiner griebenStiebe ïann eS 3ugefd)riebeit

roerben, baß bie gegen ©laruS erbate Stufregung in ©djwps fid)
ïublte unb ben bortigen Stttgtäubigeu auf frieblidjel SBeife billiges
Stedjt würbe.5) Vis beute erfreuen fio) bie Saporiteti oon ©laruS
beS barn als feftgefe|ten StedjteS, itjren ©otteSbienft feiern su bür=

fen; feit bamals batirt bas Stedjt ber SJlitbenu^ung ber Sirdje

') Sen'« Serifon. Stri. Su ber galten.
2) ©. Driginatabfctyieb im ©taatgardii» Sujern.
3) 33gt. SSertrag jwifctyen bem Stbt beg ©ottegtyaufeg Stein unb S3ürger=

meifter unb Katty ber ©tabt Süricty »om 25. SKärj 1550 unb »om 26. Sluguft
1557. ©taatgarctyi» Sujern.

4) Ketation »on ©djutttyeiß Soft ^ftyffer an ©tatttyalter unb Katty ber

©tabt Sujern »om 16. October 1561. ©taatgarctyi» Sujern.
5) ©ctywtyj unb Dbwatbeu bereiteten einen Slugjug naety ©tarug »or, um

ben Stttgtäubigeu mit ben SSSaffen in ber §aub §itfe ju bringen. Steten:

©tarnergefctyäft. ßantongarctyi» ©ctywtyj.
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Zur staatlichen Thätigkeit übergehend, hebe ich hervor,
daß in der Halten 1Z50 in der Rechtshandlung zwischen Zürich
und Schwyz, wegen Kaufs des Schlosses Wädenschweil einer der

,Zusätzer' (Schiedrichter) war. ^)

1555 den 6. Februar war Ritter Dietrich in der Halten
Abgeordneter des Standes Schwyz, um das Bündniß und Landrecht

zwischen den sieben katholischen Orten und Wallis zu erneuern,

2) zu dem Schwyz vor 1533 eine Sonderstellung eingenommen

hatte; d. h. Schwyz mar dem frühern Bündniß von 1417 zwischen

Luzern, Uri, Unterwalden und Wallis aus Freundschaft zu Bern
nicht beigetreten.

1550 und 1557 vermittelte in der Halten (das letzteremal
gemeinschaftlich mit Pannerherr Wendel Sonnenberg von Luzern
und Statthalter Gilg Tschudi von Glarus), den Span zwischen

Abt und Convent des aufgehobenen Klosters von Stein einerseits

und Bürgermeister und Rath von Zürich anderseits, betreffend

beschlagnahmte Besitzungen und Zehntengefälle. Der daherige

.freundliche Vertrag' sollte bestehen und in Kräften bleiben ,bis
vff ein Christenlich Concilium und allgemein Reformation'. ^)

Jm s. g. Glarner Handel, der schon seit dem Kappeler Krieg
dauerte, ward er 1561 auf dem Tag zu Einsiedeln von den fünf
kath. Orten mit der schwierigen Stelle eines Schiedrichters betraut/)
Seinem Einfluß und seiner Friedensliebe kann es zugeschrieben

werden, daß die gegen Glarus erhitzte Aufregung in Schwyz sich

kühlte und den dortigen Altgläubigen auf friedliches Weise billiges
Recht wurde. ^) Bis heute erfreuen sich die Katholiken von Glarus
des damals festgesetzten Rechtes, ihren Gottesdienst feiern zu dürfen;

seit damals datirt das Recht der Mitbenutzung der Kirche

') Leu's Lexikon. Art. Jn der Halten.
2) S. Originalabschied im Staatsarchiv Luzern.

') Vgl. Vertrag zwischen dem Abt des Gotteshauses Stein und Bürgermeister

und Rath der Stadt Zürich vom 25. März 1550 und vom 26. August
1557. Staatsarchiv Luzern.

i) Relation von Schultheiß Jost Pfyffer an Statthalter und Rath der

Stadt Luzern vom 16. October 1561. Staatsarchiv Luzern.

°) Schwyz und Obwalden bereiteten einen Auszug nach Glarus vor, um
den Altgläubigen mit den Waffen in der Hand Hilfe zu bringen. Acten:

Glarnergefchäst. Cantonsarchiv Schwyz.
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SU ©laruS unb bie Stbweàjfelung ber ,SläfelSerfabrt=Vrebigten'
awifdjen ©eiftlidjen ber 3ttt= unb Steugläubigen.

3d) ïann nidjt unterlaffen, ï»ier bas fefte unb um ©rbaltung
beS alten ©taubenS beforgte Stuftreten ber bamaligen Stegierung

oon ©djwpa in ben it)rer Votmäßigteit unterworfenen ©ebieten

berooraubeben. SJBie 3ürid) ber ©tü|punft für bie Steugläubigen

rear, forgte ©djwpa für ©rbaltung beS alten ©laubenS in U£nad>
©after unb im Soggenburg, einfebenb, baß baburd) aud) ber

politifdje ©influß am fidjerften gefeftet werbe.

SaS ©d)iebSrid)teramt in ber galten'S, baS er für ben ©an=

ton Suaern gegen ben ©anton Vern in ber ©renaftreitigïeit im
©ntlebud) übernommen, roitt id) nur erwäbnen, ebenfo feine Sbä«

tigïeit, als bie Storfdjadjer fid) gegen ben Slbt oon ©t. ©allen
aufgelebnt.

3n ber galten war aber nidjt btoS in roidjtigem eibgenöf*

fifdjen unb intercantonaten gragen tbätig, fonbem er fdjentte als
erfabrener SriegSmann namentlid) aud) ber SBebrbaftigteit beS

Volles feine befonbere StufmerïfamïeU. SluS ben uns erbatteneu

bamaligen ©taatSredjnungen fiebt man, baß er befonberS für
gebung beS eben in Stufnabme ïommenben geuerfdjüfcentoefenS
fid) oerwenbete. 1556 ließ er fia) als Sanbammann oom 3roei:
fadjen Sanbratb aum Vogt ber ©djufcen in ©djwpa ernennen,
unb übemabm ben Stuftrag, bafiir au forgen, baß bie geuerfdjü^en

ibr eben im Vau begriffenes ©djü^enbauS ,oottenben mögiubt'.!)
Stttem Slnfdjeine nad) rourbe ber Vau beS ©djü|enbaufeS im

3abr 1556 ber Vottenbung entgegengefübrt, benn bie ©taatiredj*
nung oeraeidjnet für biefeS 3ab* bie StuSgaben für ein bier abge=

balteneS ,Sreiörter=©d)ießen'. Sarin finben fid) bie Voften: 68 U
2 ß. ben SBirtben, bant bie oon Uri unb Unterwalben wie fie

I)ier gefdjoßen oeraebrt' ;2) 3 Sr. 2 Sid ben ©pittüten am

Steltefieg »orpnbtictyeg 3cattyg»rotocott, @. 409, auf bem Sejirtgamt
©ctywtyj aufbewatyrt. Sw jetzigen ©emeinbe« »ormatg ,Saubeg'=@ctyüfcentyaug

befinbet ficty ein in §olj gefctynifcteg SSilb mit ber Satyrjatyt 1557. 3n ber

SKitte begfetben ftnb bie brei (Sibgenoffen bargeftetlt, bie £änbe jum ©ibfctywur

envportyebenb. 3n ben beiben obern ©den ift ber SEeuenfctyuß angebractyt, £ett
rectytg, ber Knabe mit bem Sltofel auf bem Ketof tinfg. 3" ber SKitte bajwtfdjeu
ift bie 3atyrjatyt 1557.

2) ©taatgrectynung »on 1556 @. 66.
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zu Glarus und die Abwechselung der Mfelserfahrt-Predigten'
zwischen Geistlichen der Alt- und Neugläubigen.

Ich kann nicht unterlassen, hier das feste und um Erhaltung
des alten Glaubens besorgte Auftreten der damaligen Regierung
von Schwyz in den ihrer Botmäßigkeit unterworfenen Gebieten

hervorzuheben. Wie Zürich der Stützpunkt für die Neugläubigen

war, sorgte Schwyz für Erhaltung des alten Glaubens in Utznach-

Gaster und im Toggenburg, einsehend, daß dadurch auch der

politische Einfluß am sichersten gefestet werde.

Das Schiedsrichteramt in der Halten's, das er für den Canton

Luzern gegen den Canton Bern in der Grenzstreitigkeit im
Entlebuch übernommen, will ich nur erwähnen, ebenso seine Thä-
tigkeit, als die Rorschacher sich gegen den Abt von St. Gallen
aufgelehnt.

Jn der Halten war aber nicht blos in wichtigern eidgenössischen

und intercantonalen Fragen thätig, sondern er schenkte als
erfahrener Kriegsmann namentlich auch der Wehrhaftigkeit des

Volkes seine besondere Aufmerksamkeit. Aus den uns erhaltenen

damaligen Staatsrechnungen sieht man, daß er besonders für
Hebung des eben in Aufnahme kommenden Feuerschützenwesens
sich verwendete. 1556 ließ er sich als Landammann vom
Zweifachen Landrath zum Vogt der Schützen in Schwyz ernennen,
und übernahm den Auftrag, dafür zu sorgen, daß die Feuerschützen

ihr eben im Bau begriffenes Schützenhaus .vollenden mögindt'. ')
Allem Anscheine nach wurde der Bau des Schützenhauses im

Jahr 1556 der Vollendung entgegengeführt, denn die Staatsrechnung

verzeichnet für dieses Jahr die Ausgaben für ein hier
abgehaltenes .Dreiörter-Schießen'. Darin finden sich die Posten: 68 M
2 ß. den Wirthen, hant die von Uri und Unterwalden wie sie

hier geschoßen verzehrt';^ g Kr. 2 Dick den Spillüten am

1) Nettestes vorsindliches Rathsprotocoll, S. 409, auf dem Bezirksamt
Schwyz aufbewahrt. Jm jetzigen Gemeinde» vormals .Landes'-Schützenhaus
befindet sich ein in Holz geschnitztes Bild mit der Jahrzahl 1557. Jn der

Mitte desselben sind die drei Eidgenossen dargestellt, die Hände zum Eidschwur

emporhebend. Jn den beiden obern Ecken ist der Tellenschuß angebracht, Tell
rechts, der Knabe mit dem Apfel auf dem Kopf links. Jn der Mitte dazwischen

ist die Jahrzahl 1557.
2) Staatsrechnung von 1556 S. 66.
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fd)ießeb roie bie oon Urp onb Vnterroalben bie ftnb gfpn. Vim
Stman Sietrid)'. x)

1559 roar baS ©djüfcenbauS gana ausgebaut ; gu beffen feter»

lidjen ©röffnung unb roabrlid) audj aus freubiger ©rregung über
bie im Sanbe roiebergeïebrte Stube unb ©inigïeit, rourben bie tieb=

roertben ©ibgenoffen aus ben Sîadjbarcantonen, bie fo treu sur
Verföbuung mitgebolfen, au einem günförter ©djießeneingelaben.

Sin bemfelben roaren bie tiebroertben ©äfte gatjlreid) erfdjieiien,

oon Stmmann (in bergalten) unb Statb unb .gemeinen ©djießgefetten'

gar freunblidj, ebrlid) unb wobt empfangen, unb ibnen oiel ©bren unb

©uts, audj alle 3ud)t unb ebrlidje ©efettfdjaft erseigt'. Sitte ©äfte
rourben frei logirt unb beroirtbet, bie ©aben oou ber Dbrigïeit
unb befonberen V«rfonen ,bargefe|t', ben ©djü|en überbaupt oon
ber Stegierung unb ,oon ©ren onb tugenbreidjen grauen
ebrlidje ©efettfdjaft geleiftet'. 3um Stbfdjiebe rourbe ben ©piet=
leuten ber anbern ©antone jebem ein tyaax g of en oon ber

©àjropaer SanbeSfarbe gefdjenït.
Stile biefe greunbfdjaftsbeseugungen oerantaßten Sanbammann

unb Statb oon Unterroalben ob bem Semroalb, su einem gar
treubersigen SanteSfdjreiben (roorin atte obigen gacta aufgesäblt
ftnb) für bie ,überfd)roenglid)en Soften' unb ,für fömlidje brüber»

liäje trüro alte onb gute SiebeSerseigung'.2)
Sie f. g. ,überfdjwengtidjen Soften' für alle ©äfte aus ben

fünf ©antonen beliefen fidj taut ©taatSredjnung auf 305 8> 2 ß.
1 St. ober 114 ©I. 17 ß. 1 Stngfter gr. 201 Stp. 20.3)

Stber nidjt bloS für foldje ©d)ü|enfefte rourben bie StuSgaben

nidjt gefpart, fonbem eS rourben audj ©elbbeiträge an bie ©djü|en
ber oerfdjiebenen SanbeStbeile oerabfolgt, fo in bie SJtard), nad)

©infiebeln, Süßnadjt unb göfe.4)

») ©taatgrectynung »on 1656 ©. 66.

2) ©etyreiben »on Sanbammann unb Katty je. an Sanbammann unb Katty
»on ©ctywtyj, »om 26. ©etot. 1559. Santongarctyi» ©ctywtyj.

3) ©taatgrectynung »on 1559, ©. 153.

4) SSgt. ©taatgrectynnngen, 1555, ©. 32 unb 33. 1556, ©. 60. 1558,
©. 116. SSte augnatymgweife bag ©ctyüfcenwefen gepflegt würbe, ergibt
ficty auety baraug, baß fotetyen 3"bt»ibuen, benen bag SErinfeit aus irgenb
einer Urfactye »erboten war, bagfetbe in ben ©ctyießftätten »om Saubrattye

ertaubt würbe, ©o tyeißt e« im ättefieu Kattygtorotocolt, ©eite 1. lit. f.;
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fchiehed wie die von Uru vnd Vntermalden hie sind gsvn. Bim
Aman Dietrich'.

1S59 war das Schützenhaus ganz ausgebaut; zu dessen feier»

lichen Eröffnung und wahrlich auch aus freudiger Erregung über
die im Lande wiedergekehrte Ruhe und Einigkeit, wurden die

liebwerthen Eidgenossen aus den Nachbarcantonen, die so treu zur
Versöhnung mitgeholfen, zu einem Fünförter Schießen eingeladen.

An demselben waren die liebwerthen Gäste zahlreich erschierken,

von Ammann (in derHalten) und Rath und .gemeinen Schießgesellen'

gar freundlich, ehrlich und wohl empfangen, und ihnen viel Ehren und

Guts, auch alle Zucht und ehrliche Gesellschaft erzeigt'. Alle Gäste
wurden frei logirt und bewirthet, die Gaben von der Obrigkeit
und besonderen Personen .dargesetzt', den Schützen überhaupt von
der Regierung und .von Eren vnd tugendreichen Frauen
ehrliche Gesellschaft geleistet'. Zum Abschiede wurde den Spielleuten

der andern Cantone jedem ein Paar Hosen von der

Schwyzer Landesfarbe geschenkt.

Alle diese Freundschaftsbezeugungen veranlaßten Landammann
und Rath von Unterwalden ob dem Kernmald, zu einem gar
treuherzigen Dankesschreiben (worin alle obigen Facta aufgezählt
sind) für die .überschwenglichen Kosten' und .für sömliche brüderliche

trüw alte vnd gute Liebeserzeigung'. 2)

Die f. g. .überschwenglichen Kosten' für alle Gäste aus den

fünf Cantonen beliefen sich laut Staatsrechnung auf 305 S? 2 ß.
1 A. oder 114 Gl. 17 ß. 1 Angster Fr. 201 Rp. 20. «)

Aber nicht blos für solche Schützenfeste wurden die Ausgaben
nicht gespart, sondern es wurden auch Geldbeiträge an die Schützen
der verschiedenen Landestheile verabfolgt, so in die March, nach

Einsiedeln, Küßnacht und Höfe. *)

') Staatsrechnung von 1656 S. 66.

2) Schreiben von Landammann und Rath zc. an Landammann und Rath
von Schwyz, vom 26. Sept. 1559. Cantonsarchiv Schwyz.

^) Staatsrechnung von 1559, S. 153.

4) Vgl. Staatsrechnungen, 1555, S. 32 und 33. 1556, S. 60. 1558,
S. 116. Wie ausnahmsweise das Schützenwesen gepflegt wurde, ergibt
sich auch daraus, daß solchen Individuen, denen das Trinken aus irgend
einer Ursache verboten war, dasselbe in den Schießstätten vom Landrathe
erlaubt wurde. So heißt es im ältesten Rathsprotocoll, Seite 1. lit. f.:
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Stud) für bie SanbeSoertbeibigung roar Stmmann in ber galten
beforgt, benn in ber 1556 ©taatSredjnung erfdjeint ein an benfelben

oerausgabter Voften, baß er ©djwieren (Vfäble) bei Vrunnen in
ben ©ee fdjtagen ließ.x) Ser Se|i=Sburm auf ber ©djornen bei

SJtorgarten rourbe auSgebeffert.2)
Sieben bem ©djü|enwefen unb ber SanbeSoertbeibigung, würbe

aber auà) bas © d) u I w e f e n nidjt oergeffen. ©in Veitrag oon
ber Dbrigfeit an ben ©djulmeifter oon ©djwos ïebrt in ben

©taatSredjuungen biefer 3eit jeben Duatember roieber, unb rourbe

bann attmäblid) audj auf bie ©djuten oon Strtb, ©teinen unb

SDtuotattjal auSgebebnt.

Studj bie Stnlegung neuer ©traßen würbe in biefer Vertobe

ins 2Berï gefe|t, fo biejenige oon ©djrops «a(b Vrunnen.3) Ueber

bie Stttmatt rourben ber ,Vrügelroeg' oerbeffert unb Vrüden gemadjt.4)

3n bas gteidje ©ebiet ber gebung beS VerïebreS fällt eine

burd) Stmmann in ber galten betoertftettigte Drbnung beS Sran*
fites oon Saufmannsgütem, oon 3U9 nad) 3"tmenfee, Süßnadjt,
Susern, Unterwalben, unb Uri.5) ©beufo ein unter feiner SJtit»

wirfung 1576 auftanbe geïommener ©djiebfprud) in einem ©treit
5wifd)en ber ©tabt Stapperfdjwpl unb ben Vewobnem ber göfe,
betreffenb ben Vrüdensott unb ben Vefud) ber SJtärtte. 6)

SBir muffen ber Sürse tjalber mandje in cutturgefdjidjttidjer
Vesiebung intereffante StatbSbefdjlüffe aus bamaliger 3eü über«

geben, ebenfalls oon ber SanbSgemeinbe angenommene Sanbredjte
über VormunbfdjaftS=, SöirtbS*, Sans- unb ©traßen=Verorbnungen,
über bas Steujabr« unb Sreifonigen=©ingen, baß bie Snaben allein

,§eini ©ctyore bem »ortyin ber win »erbbtteu, tyannb min §errn nactygtan »ff
ber 3t)ïfiat mit ben fdjüfcen ein tag irrten ju ttyun. lit. d. bem ©toffet
SBurncr »nb §ang Käfen ift ber SBiit »erbotteu, bim obtu ttyuru, otyne »ff ber

©ctyießtyütten ein gemein jimlictye tag i'trten'.
>) ©taatsredmung »ou 1566, ©. 320.
2) ©taatgrectynung »on 1564, ©. 275.
3) ©taatgrectynung »ou 1572, ©. 426.
4) ©taatgrectynuug »on 1556, Sitai, ©. 56: ,5Kartiu ©ut mit feinen

©efetlen tyanb Prügel gleit unb SSrüggen gemactyt auf bet Slltmatt'.
5) ,(Stwag Kbbet »on Smifee gen Küßnadj »on Küßnacty, über fee gen

Sutyerne, Uri »nb 3Jnberwalben k. gefteut ober gefctyrieben burcty Sietricty in
ber galten Sitter', ©taatgarctyi» Sujern.

6) Dber»ogt Sietricty Kebiug'g gtyrouif. ©. 588.
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Auch für die Landesvertheidigung mar Ammann in der Halten
besorgt, denn in der 1556 Staatsrechnung erscheint ein an denselben

verausgabter Posten, daß er Schmieren (Pfähle) bei Brunnen in
den See schlagen ließ. ^) Der Letzi-Thurm auf der Schornen bei

Morgarten wurde ausgebessert. ^)

Neben dem Schützenwesen und der Landesvertheidigung, wurde
aber auch das Schulwesen nicht vergessen. Ein Beitrag von
der Obrigkeit an den Schulmeister von Schwyz kehrt in den

Staatsrechnungen dieser Zeit jeden Quatember wieder, und wurde

dann allmählich auch auf die Schulen von Arth, Steinen und

Muotathal ausgedehnt.

Auch die Anlegung neuer Straßen wurde in dieser Periode
ins Werk gesetzt, so diejenige von Schwyz nach Brunnen. ^) Ueber

die Altmatt wurden der Prügelweg' verbessert und Brücken gemacht/)

Jn das gleiche Gebiet der Hebung des Verkehres fällt eine

durch Ammann in der Halten bewerkstelligte Ordnung des Transites

von Kaufmannsgütern, von Zug nach Immenses, Küßnacht,

Luzern, Unterwalden, und Uri. ^) Ebenso ein unter seiner Mit-
Wirkung 1576 zustande gekommener Schiedspruch in einem Streit
zwischen der Stadt Rapperschwyl und den Bewohnern der Höfe,

betreffend den Brückenzoll und den Besuch der Märkte. ^)

Wir müssen der Kürze halber manche in culturgeschichtlicher

Beziehung interessante Rathsbeschlüsse aus damaliger Zeit über»

gehen, ebenfalls von der Landsgemeinde angenommene Landrechte
über Vormundschafts-, Wirths-, Tanz- und Straßen-Verordnungen,
über das Neujahr- und Dreikönigen-Singen, daß die Knaben allein

,Heini Schöre dem vorhin der win verholten, Hamid min Herrn nachglan vff
der Zylstat mit den schützen ein tag nrten zu thun. lit. 6. dem Stoffel
Winner vnd Hans Nasen ist der Win verrotten, bim obrn thuru, ohne off der

Schießhütten eiir gemein zimliche tag ürten'.
') Staatsrechnung von 1566, S. 32«.
2) Staatsrechnung von 1564, S. 275.
°) Slaatsrechnung von 1572, S. 426.

i) Staatsrechnung von 1556, Mai, S. 56: Martin Gut mit seinen

Gesellen Hand Prügel gleit und Brüggen gemacht ans der Altmatt'.
5) ,Etwas Rodel von Jmisee gen Küßnach von KUßnach, über see gen

Lutzerne, Uri vnd Bnderwalden :c. gestellt oder geschriebeil durch Dietrich in
der Halte,! Ritter'. Staatsarchiv Luzern.

°) Obervogt Dietrich Rediug's Chronik. S. 588.
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unb bie SJtäbdjen in einer anberen ,@d)aar' fingen fotten, unb

was fie erfingen, nur in Vrob unb ,3tiblen' oersebren bürfen,
ebenfo baß bie ©pieler nur um ein 3utmi Saftanien ober eine

Stibel fpieïen bürfen.l)
Stod) bleibt uns übrig, furs einer aweiten Sîom=Steife au gebenïen,

bie Sanbammann in ber galten toieberum als Stbgeorbneter beS

©d)irmorteS ©djtoos für bas Stofter ©infiebeln untemabm.2)
Slm 13. 3uni 1569 ftarb nämlid) Stbt 3oadjim ©idjorn, ber

roäbrenb feiner 25jät)rigen Stegierung baS Slofter oielfad) neu
belebt batte, 25 neue ©onoentualen aufnabm, roooon 3obanneS

gaiber Stbt au ^3fäfferS rourbe, bie jungen ©onoentualen nad)

greiburg unb Sittingen ins ©tubium fdjidte unb für baS Slofter
eine gute Deïonomie etnfifbrte.

Vom Sobe Stbt 3oad)im'S foroobl, als oon ber beoorfiebenben

neuen Slbtroabl, bie auf Stbam geer oon Stapperfdjropl fiel, roar
bem ©d)irm= unb Saftenoogtei=Drte ©djrops, wü bem ein gebeib-

lidjeS Verbältniß beftunb, Senntniß gegeben. SiefeS fanbte StatbS»

boten borttjin, unter benen audj Sanbammann in ber galten fid)
befanb. Stuffattenber SJBeife fanben biefetben ,gar eine ïteine

Stnsatt gelts onb aum tbeptt gar nütt binber appt 3oadjim feiigen'.
©S roarb baber ben Stbgeorbneten ,auf bie Stedjnuug gen ©infteb^

ten', ben gerren Stmmann ©d)omo, Stmmann in ber galten unb

Vogt Stufbertnauer ben 5. ©ept. gteidjen Safyxtâ bie Qnftruction
ertbeilt, ,mit 3r ©naben au ©uttem in SSamungS SJBpß' su

reben, ,baß ein Stbt teine Vesablung an ©ütt Sternen, nod) ©ülten
nod) ©titter ïaufen fotte, fonbern ein Vorratb fammle, baß, wo
©S bi bifen gfabrlidjen 3iten bem ©otfbauß ober unß an ein

Stotb täme, man fià) beffen su getröften bätte.' 3)

*) Kattygorotocott »on 1552, @. 107, lit. d.

2) Sie langwierigen Untertyanbtungen mit bent SKarfgrafen »on ÏHantua,
§erjog »on 5Kontferrat, ber bem Ktofter ©infiebeln wegen gelietyenem ©elb

unb spferbetaufeu eine bebeuteube Summe ©etbeg fdjulbig war unb wegen
beren Siquibirung 1547 Stmmann in ber fatten naety SKantua gereift ift uub
einen günftigen 33ertrag juftanbe gebraetyt tyat, will iety übergetyen; ebenfb

ben Streit jwifctyen bem ©ottegtyaug unb ben SMbleuten »cu ©infiebeln,
betreffenb ben ©tyrfetyafc bei Käufen liegenber ®üter jc. unb ben am 17. Ko».
1552 unb 1566 bett 24. October erfolgten ©toruety, wobei auety in ber galten
mitloirfte.

3) ,3nftruïtion unb S3e»etrty §errn Stman ©etyorno ?c. »ff bie Ked)tiig gen
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und die Mädchen in einer anderen .Schaar' singen sollen, und

was sie ersingen, nur in Brod und .Nidlen' verzehren dürfen,
ebenso daß die Spieler nur um ein Jmmi Kastanien oder eine

Nidel spielen dürfen.
Noch bleibt uns übrig, kurz einer zweiten Rom-Reise zu gedenken,

die Landammann in der Halten wiederum als Abgeordneter des

Schirmortes Schwyz für das Kloster Einsiedeln unternahm.
Am 13. Juni 1569 starb nämlich Abt Joachim Eichorn, der

während seiner 25jährigen Regierung das Kloster vielfach neu
belebt hatte, 25 neue Conventualen aufnahm, wovon Johannes
Haider Abt zu Pfäffers wurde, die jungen Conventualen nach

Freiburg und Dillingen ins Studium schickte und für das Kloster
eine gute Oekonomie einführte.

Vom Tode Abt Joachim's sowohl, als von der bevorstehenden

neuen Abtwahl, die auf Adam Heer von Rapperschwyl siel, war
dem Schirm- und Kastenvogtei-Orte Schwyz, mit dem ein gedeihliches

Verhältniß bestund, Kenntniß gegeben. Dieses sandte Rathsboten

dorthin, unter denen auch Landammann in der Halten sich

befand. Auffallender Weise fanden dieselben ,gar eine kleine

Anzall geltz vnd zum theyll gar nütt hinder appi Joachim seligen'.
Es ward daher den Abgeordneten ,auf die Rechnung gen Einsied-

len', den Herren Ammann Schorns, Ammann in der Halten und

Vogt Aufdermauer den 5. Sept. gleichen Jahres die Instruction
ertheilt, .mit Ir Gnaden zu Guttem in Warnungs Wyß' zu

reden, .daß ein Abt keine Bezahlung an Gült Nemen, noch Gülten
noch Gütter kaufen solle, sondern ein Vorrath sammle, daß, wo
Es bi disen gfahrlichen Ziten dem Gotshauß oder unß an ein

Noth käme, man sich dessen zu getrösten hätte.'

1) Rathsprotocoll von 1552, S. 107, lit. à.

2) Die langwierigen Unterhandlungen mit dem Markgrafen von Mantua,
Herzog von Montserrat, der dem Kloster Einsiedeln wegen geliehenem Geld

und Pferdekäufen eine bedeutende Summe Geldes schuldig war und wegen
deren Liquidirung 1547 Ammaun in der Halten nach Mantua gereift ist und

einen günstigen Vertrag zustande gebracht hat, will ich übergehen; ebenso

den Streit zwischen dem Gotteshaus und den Waldleuten von Eiusiedeln,
betreffend den Ehrschatz bei Käufen liegender Güter :c. und den am 17. Nov.
1552 und 1566 den 24. October erfolgten Spruch, wobei auch in der Halten
mitwirkte,

.Instruktion und Bevelch Herrn Aman Schorns zc. vff die Rechnig gen
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Sro|3 biefer für bie gegenwärtige Qdt etwas auffaïïenben

3uftruction, blieben bie gegenfeitigen guten Vesiebungen ungetrübt
unb ber ©djirm» unb Saftenoogtei'Drt ©djropa orbnete, wie eS nadj
ber SGBar)! Slbt 3"a(bitu'S ber gall gewefen, audj roieber Sanb=

ammann in ber galten nadj Stom ab, um bie ©onjtrmation unb

Sioar tarenfrei su erbalten. 3« Unterftüfcung beS ©efudjeS oon

©djrops rourben bem Stbgeorbneten ©rebensbriefe oon ben fieben

ïatbolifdjen Drten übergeben unb aroar an ^ßapft ViuS V., an bie

Sarbinäle Sari Voromeo, garnefe, Stmetio, Stttciati, an Sarbinat
Stterbrin, ©djwefterfobu beS VapfteS unb an ben geraog oon %ax*

ma.1) Sie Stegierung oon ©djwpa felbft gab ibrem Stbgeorbneten

©mpfeblungSfdjreiben an ben V^pft unb an ben Sarbinal Voromeo

mit. 3u lefeterm ©djreiben beißt eS: ,3Beit wir bann bisber
jeber 3eü gnäbigen Söitten, greunblidjteit unb alles ©uts oon
©uerer bodjfürftlidjen ©naben befunben unb oemommen, fo baben

wir aus befonbrem guten Vertrauen wobtermelbtem unferm getreuen
lieben Sanbamman befohlen, ©ie bemm audj su befudien, unb

ift befetjalb unfer gans untertbänig fleißig unb emftliàjeS Vitien,
©ie wollen benfetben gnäbiglidien anbören, ibm in biefer feiner
SBerbung gleid) als uns felbft gänalidjen ©tauben geben' ic. 2)

Surd) bie warme gürfpradje ber Sarbinäle Sari Voromeo
unb oon gobenemS erlangte in ber galten, baß bie Veftätigung
burd) ben V<*Pft felbft, obne 3wa"9 beS ©onfiftoriumS oor fidj
ging, obwobl bieS, roie Sarbinal Stttciati an bie fieben ïatbolifdjen
Santone am 26. Stoo. fdjrieb ,gegen alle Statuten fei unb bieß

nur roegen ber Sienfte gefdjab, roetdje bie ïatbolifdjen Drte ber

©adje ber Satboliïen in granfreid) teiften'.3) ©arbebauptmann
3oft ©egeffer oon Suaern melbet am 30. Stooember an feine

beimatlidje Stegierung: ,Stmmann Sietrid) fei roobl aufrieben
unb gnäbiglid) ber Veftätigung balb oon 3b*er geitigfett abge=

fertigt roorben.'4) ©djon am 22. Secember ift Sanbammann

in ber galten au gaufe angetommen unb beridjtet oorläufig Slbt

(Sinfieblen ben 5 tag £er»fttnonat Slnno 1569'. @antong=Strctyi» ©ctywtyj. Steten

©infiebeln.

') V. Documenta Arch. Einsdl. C. oetava. XI—XV.
2) SBie oben. K. IX. u. XV.
3) Satyerigeg ©etyreiben befinbet ficty im ©taatlardji» Sujern.

*) SBie oben.
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Trotz dieser für die gegenwärtige Zeit etwas auffallenden

Instruction, blieben die gegenseitigen guten Beziehungen ungetrübt
und der Schirm- und Kastenvogtei-Ort Schwyz ordnete, wie es nach

der Wahl Abt Joachim's der Fall gewesen, auch wieder
Landammann in der Halten nach Rom ab, um die Confirmation und

zwar taxenfrei zu erhalten. In Unterstützung des Gesuches von
Schwyz wurden dem Abgeordneten Credenzbriefe von den sieben

katholischen Orten übergeben und zwar an Papst Pius V., an die

Kardinäle Karl Boromeo, Farnese, Amelio, Allciati, an Kardinal
Alexdrin, Schwestersohn des Papstes und an den Herzog von
Parma/) Die Regierung von Schwyz selbst gab ihrem Abgeordneten

Empfehlungsschreiben an den Papst und an den Kardinal Boromeo

mit. Jn letzterm Schreiben heißt es: .Weil mir dann bisher
jeder Zeit gnädigen Willen, Freundlichkeit und alles Guts von
Euerer hochfürstlichen Gnaden befunden und vernommen, so haben

mir ans besondrem guten Vertrauen wohlermeldtem unserm getreuen
lieben Landamman befohlen, Sie herum auch zu besuchen, und

ist deßhalb unser ganz unterthänig fleißig und ernstliches Bitten,
Sie wollen denselben gnädiglichen anhören, ihm in dieser seiner

Werbung gleich als uns selbst gänzlichen Glauben geben' :c. ^)

Durch die warme Fürsprache der Kardinäle Karl Boromeo
und von Hohenems erlangte in der Halten, daß die Bestätigung
durch den Papst selbst, ohne Zuzug des Consistoriums vor sich

ging, obwohl dies, wie Kardinal Allciati an die sieben katholischen

Cantone am 26. Nov. schrieb .gegen alle Statuten sei und dieß

nur wegen der Dienste geschah, welche die katholischen Orte der

Sache der Katholiken in Frankreich leisten'. ") Gardehauptmann
Jost Segesser von Luzern meldet am 30. November an seine

heimatliche Regierung: Ammann Dietrich sei wohl zufrieden
und gnädiglich der Bestätigung halb von Ihrer Heiligkeit
abgefertigt worden.' 4) Schon am 22. December ist Landammann

in der Halten zu Hause angekommen und berichtet vorläufig Abt

Einsiedler, den 5 tag Herpstmonat Anno 1S69'. Cantons-Archiv Schwyz. Acten

Einsiedeln.

') V. Ooouiusuts ^rok. Wusàl. O. votava. XI—XV.
2) Wie oben. N. IX. u. XV.
2) Daheriges Schreiben befindet sich im Staatsarchiv Luzern.

<) Wie oben.



47

Stbam: ,Ser Veftätnuß balber, bin in ber goffnung ©uer
©naben roerben aufrieben fein'.l) SieS roar bie lefcte größere

Steife in ber galten'S.

VII.
Dietrich in dee latten's Sòfuie, rieten mifitâtiftae £auf6afiii,

ausjeifünung und lort.

Ser SJtangel älterer Sauf» unb ©bebüdjer läßt uns im
Sunfeln barüber, roann Sanbammann in ber galten fid) oerebelidjt
unb wann ibm burd) bie ©eburt männlidjer Stadjïommen bie

greube rourbe, in benfelben fein ©efdjtedjt fortleben au feben.
SIIS bürftige Duetten ftnb uns emsig eine Stnsabl ,Sbeilïronen=
Stöbet'2) aus bem ,Sttt=Viertel' erbalten, in weldjen ,Viertel' baS

©efdjledjt ber in ber galten geborte.3) Seiber geben biefe Ver*
Seidjniffe nidjt weiter surüd als bis sum 3abr 1554. 3n bem

,StobeI' beS genannten Sab^eS finb Simmann Sietridj unb feine
Stoei ©öbne Sietrid) unb SJBotf Sietrid) aufgetragen.4)

SBenn uns über bie 3ugenbseit biefer beiben ©öbne teine

näbern Stadjridjten oorliegen, fo beroeift bod) ber SebenSlauf

namentlidj beS ©obnes Sietrid), baß er ber ©rbe oon beS Vaters
Sugenben war, uno feine StuSseidjnung in oerfdjiebenen ©djtadjten
baben bleibenb ibm neben feinem Vater eine toobtoerbiente ©bren»
flette erworben.

') Documenta Arch. Einsdl. C. XXXIV.
2) 33erjeictyniß ber Sanbteute, an wetetye bie franjBfifdjen Cßenfionggetber

auggettyeilt würben. Santongarctyi» ©ctywtyj.

3) Seit atter 3eit waren fämmttictye 33ürger unb ©efctytectyter in ,33iertcl'
eiugettyeitt unb übten in benfelben bie »otitifctyen Kectyte aug.

4) 3n naetyfotgenben Satyren finb neety folgenbe Stufjeictynungen bemerreng=

wertty. 1570 tyeißt eg: §au»tmann Sietricty ,unb ein Sangen'. 1571 wirb
biefer ,3unge' atg beffeu ©otyn Sietricty benamfet, unb »om jweiteu ©otyn beg

Sanbammann, SBotf Sietricty ift ebenfattg ein ©otyn ,®itg Sietricty' im SSerjeictyniß

aufgetragen, ber aber 1572 atg ,tobt' bejeictyuet Wirb. Stucty beg Hauptmann
Sietricty'g ©otyn com»arirt in biefem %a§vt nietyt metyr auf ber Sifte, fo baß

angenommen werben muß, berfelbe fei ebenfallg geftorben. 3" ben 3«tyv'en
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Adam: >Der Bestätnuß halber, bin in der Hoffnung Euer
Gnaden werden zufrieden sein'. Dies war die letzte größere

Reise in der Halten's.

VII.
Bietnln in iler Kalten,'« Könne, lleren mMäriscne Lanfbalm,

Ruszeillinung unit Toil.

Der Mangel älterer Tauf- und Ehebücher läßt uns im
Dunkeln darüber, wann Landammann in der Halten sich verehelicht
und wann ihm durch die Geburt männlicher Nachkommen die

Freude wurde, in denselben sein Geschlecht fortleben zu sehen.

Als dürftige Quellen sind uns einzig eine Anzahl ,Theilkronen-
Rödel' 2) aus dem ,Alt-Viertel' erhalten, in welchen ,Viertel' das

Geschlecht der in der Halten gehörte. Leider gehen diese

Verzeichnisse nicht weiter zurück als bis zum Jahr 1554. Jn dem

,Rodel' des genannten Jahres sind Ammann Dietrich und seine

zwei Söhne Dietrich und Wolf Dietrich aufgetragen.
Wenn uns über die Jugendzeit dieser beiden Söhne keine

nähern Nachrichten vorliegen, so beweist doch der Lebenslauf
namentlich des Sohnes Dietrich, daß er der Erbe von des Vaters
Tugenden war, und seine Auszeichnung in verschiedenen Schlachten

haben bleibend ihm neben seinem Vater eine wohlverdiente Ehren»
stelle erworben.

1) Doeumsuts, ä,rek. LiuscU. o. XXXIV.
2) Verzeichnis? der Landleute, an welche die französischen Pensionsgelder

ausgetheilt wurden. Cantonsarchiv Schwyz.
Seit alter Zeit waren sämmtliche Bürger und Geschlechter in ,Viertel'

eingetheilt und übten in denselben die politischen Rechte aus.
<) Jn nachfolgenden Jahren sind noch folgende Aufzeichnungen bemerkenswerth.

4570 heißt es: Hauptmann Dietrich ,und ein Jungen'. 4571 wird
dieser ,Junge' als dessen Sohn Dietrich benamset, und vom zweiten Sohn des

Landammann, Wolf Dietrich ist ebenfalls ein Sohn ,Gilg Dietrich' im Verzeichnis)

aufgetragen, der aber 1572 als,todt° bezeichnet wird. Auch des Hauptmann
Dietrich's Sohn comparirt in diesem Jahre nicht mehr auf der Liste, so daß

angenommen werden muß, derselbe sei ebenfalls gestorben. Jn den Jahren



48

3n ©ioilbeamtungen lernen roir ben ©obn Sietrid) in ber

galten als Vogt ber göfe ïennen, roo er ben 20. SJÎai 1561

urïunbet; bann beïleibete er aud) bas Stmt eines StaujSberm.*)
Stts Srieger bwgegen nabm ber ©obn Sietrid) an alien ben

berübmten ©àjladjten Slntbeil, roeldje burd) bie retigiöfen SBirren

in granïreio) oeranlaßt, ben SSaffenrubm ber ©djweiser oerewigten.

3d) bebe auSbrüdtid) beroor, baß ber ©obn Sietrid) 1562 als

gauptmann unter Sötujelm gröblid) ben gelbaug nad) grantreid)
mitmadjte, bei ber Vetagerung unb ©iunabme oon Stouen roar
unb an ber berübmten ©djtadjt bei Sreur (19. See. 1562) Stntbeit

nabm, roeldje ben ©djweiaem als ©ieger ,unfterbtidjen Stubm'
erwarb, f) wäbrenb bièber atte mir aur ganb getommenen ©efd)id)t=

fdjreiber, wegen ©leidjbeit beS Stamens, bem Vater Simmann

Sietrid) bie Sbeitnabme an biefem unb bem folgenben gelbsuge

sufdjrieben.3) Stmmann in ber galten faß gleidjseitig an ber

Sagfa|ung su Vaben, wäbrenb fein ©obn Sietrid) ben ©djtadjten«
beridjt oon Sreu? mitunterseidjnete.

Sie Vetagerung unb Söegnabme oon gaore be ©race, bas

bamats ben ©nglänbern geborte, bilbeten ben ©djluß beS gelb»

äugeS. Stm 16. Secember 1563 fanb bie ©nttaffung beS Siegt*

mentes ftatt.
Ser ,Sbeitïronen»Stobel' oom 3abr 1565 beaeidjnet benn audj

ben ©obn Sietrid) als ,gauptmann'.
3m 3«nuar 1566 fammelte Subwig Vfoffer oon Suaern

frifdjerbingS bie in ber ©djtadjt bei Sreur. bewäbrten gauptleute
um fidj, um ein neues Stegiment su formiren. ©djrops 9ab Sf^i
gäbnletn (©ompagnien) baau, baS einte unter ben gauptleuten
Sietrid) in ber galten unb geinrid) Sßftl, baS anbere unter
Stubotf Stebing unb Vattbafar Vüeter.

1577, 1578 unb 1579 bejog neben Simmann Sietricty noety eilt @nfet, ©Ott«
frieb mit Kamen, bie ,£tyeit(roue'; 1582 Stmmann in ber galten eiitjig noety.

i) 3nfd)rift auf einem 5ßocal, ben bie Offtciere bem Dbcrfi Subwig spftyffer

jum Stnbenfen au bie gemeinfam gemaetyten gelbjüge 1566 —1570 fetyenften.

». ©egeffer : Subwig ^ftyffer unb feine Seit. I. 600.
2) ». ©egeffer, Subwig 93ftyffer unb feine Seit. I. 343.
3) Oberoogt Kebing in feiner gamitien=Styronif ber Kebing, Seu in feinem

Serifort, gaßbinb, (ber Sanbammann in ber Ratten bei Sreur fctyioer »envuu=
bet nennt), 33ui(lemiit, Settling u. f. w.
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In Civilbeamtungen lernen wir den Sohn Dietrich in der

Halten als Vogt der Höfe kennen, wo er den 20. Mai 1561

urkundet; dann bekleidete er auch das Amt eines Rathsherrn.
Als Krieger hingegen nahm der Sohn Dietrich an allen den

berühmten Schlachten Antheil, welche durch die religiösen Wirren
in Frankreich veranlaßt, den Waffenruhm der Schweizer verewigten.

Ich hebe ausdrücklich hervor, daß der Sohn Dietrich 1562 als

Hauptmann unter Wilhelm Fröhlich den Feldzug nach Frankreich
mitmachte, bei der Belagerung und Einnahme von Rouen war
und an der berühmten Schlacht bei Dreux (19. Dec. 1562) Antheil
nahm, welche den Schweizern als Sieger .unsterblichen Ruhm'
erwarb, während bisher alle mir zur Hand gekommenen Geschichtschreiber,

wegen Gleichheit des Namens, dem Vater Ammann
Dietrich die Theilnahme an diesem und dem folgenden Feldzuge

zuschrieben. ^) Ammann in der Halten saß gleichzeitig an der

Tagsatzung zu Baden, während sein Sohn Dietrich den Schlachten»

bericht von Dreux mitunterzeichnete.
Die Belagerung und Wegnahme von Havre de Grace, das

damals den Engländern gehörte, bildeten den Schluß des Feld»

zuges. Am 16. December 1563 fand die Entlassung des

Regimentes statt.
Der ,Theilkronen-Rodel' vom Jahr 1565 bezeichnet denn auch

den Sohn Dietrich als .Hauptmann'.
Jm Januar 1566 sammelte Ludwig Pfyffer von Luzern

frischerdings die in der Schlacht bei Dreux bewährten Hauptleute
um sich, um ein neues Regiment zu formiren. Schwyz gab zwei

Fähnlein (Compagnien) dazu, das einte unter den Hauptleuten
Dietrich in der Halten und Heinrich Psil, das andere unter
Rudolf Reding und Balthasar Büeler.

1577, 1573 und 1579 bezog neben Animami Dietrich noch ein Enkel, Gottfried

mit Namen, die .Theilkrone'z 1532 Ammanii in der Halten einzig noch.

>) Inschrift auf einem Pocal, den die Officiere dem Oberst Ludwig Pfyffer
zum Andenken au die gemeinsam geinachten Feldzüge 1566 —1570 schenkten,

v. Segesser: Ludwig Pfyffer und seine Zeit, I. 600.
2) v. Segesser, Ludwig Pfyffer und seine Zeit. I. 343.

Obervogt Reding in seiner Familien-Chronik der Reding, Leu in seinem

Lexikon, Faßbind, (der Landammann in der Halten bei Dreux schwer verwundet

nennt), Vuillemin, Dettling u. s. w.
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SiefeS Stegimeut roar eS, baS ben ewig bentwürbigen Stud«

itg oon SJteaur. nad) VariS (3. bis 4. Dct. 1567) ausführte.
)urd) feine auf bem SJtarfdje fortraäbrenb feftgefdjloffene Vbolaur,
broobl oon feinblidjen bugenottifdjen ©djaaren ftetsfort angegriffen
nb Ijart bebrängt, bewertftettigte baSfelbe bie rubmootte Stellung
eS in feiner SJtitte befinblidjen SönigS unb feiner gamilie.
[ttgemein roirb anertannt, baß biefer Stüdsug ein größeres gelben-
»eri roar, als bie ftegreidjfte ©djladjt.

SJtit bem fiegreidjen ©insug in Vaïi8 roaren jebodj bie

Baffentbaten beS StegimentS nidjt su ©nbe. Vor ben Sboren
on VariS roarb su ©t. SeniS ein neuer ©ieg über bie guge*
lotten errungen, unb bei bem nun fotgenben SJtarfdje burdj einen

iroßen Sbeil oon granïreid) fdjmüdte baSfelbe feine gabnen
tberatt mit neuen ©iegeSlorbeeren. ©0 in ber ©djladjt bei 3amac
13. SJtärs 1569), in berjenigen oon SJtoncontour (4. Dct. 1569)
mb ber ©innabme oon ©t. %eaxi b'Slngetp (3. Sec. 1569.).
Km 28. SJtära 1570 rourbe bas Stegiment entlaffen.

Db Hauptmann in ber galten ben oerbienten ©brentitel
iineS Stifters nad) einer ber ©ajlaàjten, an benen er Stnujett

jenommen, erbalten, tonnte nidjt ermittelt roerben. Sbatfadje ift,
>aß er benfelben im grübjabr 1571 gebraudjte, *) gleichzeitig roie

;S aud) fein geroefener Dberft Subroig Vfpffer tt»at.2)
Stn bem neuen StuSaug (1570) ber aroei Stegimenter: ©djorno

oon ©djropa u"b gepbt oon greiburg nabm gauptmann Sietridj
feinen Stntbeil.

gür baS 3abr 1571 ift oor allem au notiren, baß ber in
©djropa febr begüterte gauptmann Sietridj baS Vürgerredjt
oon Susern erwarb. Db baSfelbe ibm gefdjenït rourbe, ober
ob er fid) eingetauft bat, roar für ben Verfaffer nidjt su ermitteln,
©ine anbere Sbatfadje ift bie, ba^ ben 1. SJtära 1571 $aupt=
mann in ber galten oom Stattje in Susern ein Slnleiben oon
2000 Sronen entbob, unb ber frübere Dberft unb nunmebrige
©djultbeiß unb Vannerberr Subroig Vfbffer fidj als SJtitfdjuIbner

») ©ültbrief »ora 1. 3Jtärj 1571, gormularienbucty ©. 106—107 unb

im ©etyreiben »om 12. SKai 1571, betreffenb einen SLaubenbiebfiatyt unter;
fetyreibt er ficty: .Sietrid) in ber Ratten ber jüngere, Kitter', ©taatgarctyi»
Sujern.

2) ». ©egeffer, Subwig ^ftyffer unb feine Seit. I. ©. 471.

a>(tttf)eUungen 4
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Dieses Regiment war es, das den ewig denkwürdigen Rück-

ag von Meaux nach Paris (3. bis 4. Oct. 1567) ausführte.
)urch seine auf dem Marsche fortwährend festgeschloffene Phalanx,
bwohl von feindlichen hugenottischen Schaaren stetsfort angegriffen
nd hart bedrängt, bewerkstelligte dasselbe die ruhmvolle Rettung
es in seiner Mitte befindlichen Königs und seiner Familie.
Illgemein wird anerkannt, daß dieser Rückzug ein größeres Helden»
>erk war, als die siegreichste Schlacht.

Mit dem siegreichen Einzug in Paris waren jedoch die

Laffenthaten des Regiments nicht zu Ende. Vor den Thoren
on Paris ward zu St. Denis ein neuer Sieg über die Huge-
lotten errungen, und bei dem nun folgenden Marsche durch einen

großen Theil von Frankreich schmückte dasselbe seine Fahnen
iberall mit neuen Siegeslorbeeren. So in der Schlacht bei Jarnac
13. März 1569), in derjenigen von Moncontour (4. Oct. 1569)
md der Einnahme von St. Jean d'Angelo (3. Dec. 1569.).
îlm 28. März 1570 wurde das Regiment entlassen.

Ob Hauptmann in der Halten den verdienten Ehrentitel
ünes Ritters nach einer der Schlachten, an denen er Antheil
zenommen, erhalten, konnte nicht ermittelt werden. Thatsache ist,
)«ß er denselben im Frühjahr 1571 gebrauchte, l) gleichzeitig wie

:s auch sein gewesener Oberst Ludwig Pfyffer that. 2)

An dem neuen Auszug (1570) der zwei Regimenter: Schorns
von Schwyz und Heydt von Freiburg nahm Hauptmann Dietrich
keinen Antheil.

Für das Jahr 1571 ist vor allem zu notiren, daß der in
Schmyz sehr begüterte Hauptmann Dietrich das Bürgerrecht
von Luzern erwarb. Ob dasselbe ihm geschenkt wurde, oder
ob er sich eingekauft hat, mar für den Verfasser nicht zu ermitteln.
Eine andere Thatsache ist die, daß den 1. März 1571 Hauptmann

in der Halten vom Rathe in Luzern ein Anleihen von
2000 Kronen enthob, und der frühere Oberst und nunmehrige
Schultheiß und Pannerherr Ludwig Pfyffer sich als Mitschuldner

') Gültbrief vom 1. März 1571, Formularienbuch S. 106—107 und

im Schreiben vom 12. Mai 1571, betreffend einen Taubendiebstahl
unterschreibt er sich: .Dietrich in der Halten der jüngere, Ritter'. Staatsarchiv
Luzern, -

2) v, Segesser, Lndwig Pfyffer und seine Zeit. I. S. >l7l.
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erïtarte. 3« roeldjem 3wede in ber galten biefe Summe entbob
barüber tonnten nur Vermutbungen auSgefprodjen werben, bie jr
erörtern als überflüffig erfdjeint. Von einer financiell gebrüdten
Sage tann jebodj nidjt gefprodjen werben, ba in ber galten beni

Statbe oon Suseru feine fämmtlidjen <Mter ,güfer, Vaumgärten,
goffftatt, ©djürgäben, SJtatten, SBeiben onb Stlpen, gots onb

SBättb, wie bas Stils namen baben mödjte als bienor niemanb

oerfe|t nod) oerfdjriben' fomit bppotbefenfrei eingefetjt bat. ')
3nswifd)en war bie blutige VartljotomäuSnadjt oorüber

gegangen, Sari IX. geftorben unb ber gersog oon Stnjou, ber in
ben @à)Iad)ten bei 3amac unb SJtontcontour als einer ber Stn=

fübrer fid) auSaeidjnete unb bie Sapferïeit ber ©äjweiaer perfönlidj
gefeben, im SJtai 1574 als geinrid) III. auf ben Sbron granì«
reid)S geftiegen.

gauptmann Sietridj in ber galten folgte einem Stufe biefeS

gürften unb sog im gerbft 1574 nodjmats ins gelb, bieSmal

jebodj nidjt als gauptmann, fonbem als Dberft beS StegimentS
ber Sänber.2) Sieben ibm commanbirte Urs Swwrtten ütm
©olotburn, in ber galten'S SJBaffengefäbrte bei Sreur, SJieauj,

3arnac unb SJtoncontour, baS Stegiment ber ©täbte.
Stud) in biefem gelbauge fdjien es, baß nur rubmreidjer ©rfolg

fidj mit feinen gäbnlein oerbunben babe. Sie fefte ©tabt unb
baS ©djloß Vouffin, oier 3abre lang im Vefijje ber gugenotten,
ein ©djlüffet beS StobnegebieteS, würben befdjoffen unb erobert.

3m 3ug burd) bas ©ebiet oon Sangueboc ergaben fid) bem Stegü

ment in weniger als SJtonatSfrift (5. bis 31. Dct.) 26 ©täbte unb

©djlöffer.3) 3w folgenben SJionat Stoo., auf bem SJtarfdje nad)

SJtarfeitte, tbaten baSfelbe 10 anbere ©täbte in ber Vrooence. *)
3wei ©täbte StianS unb StpeS, fedjs SJteilen oon Stiaaa entfernt,

trofcenb auf ibre günfiige Sage, wollten oon @rgebung uidjts wiffen,
,ba ban ©p nitt one orfaà) oermeint (lautet ber Veridjt ber

0 gormutarieuburty. @. 106—107. ©taatgarctyi» Sujern. (Sineg ber ©üter
»on §au»tmann in ber fatten War bag ,Sücfli' in ©ctywtyj. ©ütt auf ben

Süden »om 3. Suti 1571. ©runbbud) ber ©emeinbe ©ctywtyj: Ko. 535.

2) 3utn Kegiment ,ber Sfinber' getyorten aud) bie Sujerner.
3) 33erid)t ber Sujerner £au»tleute an ©djutttyeiß unb Katty »on Sujern

»om 19. See. 1574. ©taatgarctyi» Sujern.
4) SBie oben.
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erklärte. Zu welchem Zwecke in der Halten diese Summe enthob
darüber könnten nur Vermuthungen ausgesprochen werden, die zr
erörtern als überflüssig erscheint. Von einer sinanciell gedrückten

Lage kann jedoch nicht gesprochen werden, da in der Halten dem

Rathe von Luzern seine sämmtlichen Güter ,Hüser, Baumgärten,
Hoffstatt, Schürgäden, Matten, Weiden vnd Alpen, Holz vnd

Wälld, wie das Alls namen haben möchte als hievor niemand
versetzt noch verfchriben' somit hypothekenfrei eingesetzt hat.

Inzwischen war die blutige Bartholomäusnacht vorüber

gegangen, Karl IX. gestorben und der Herzog von Anjou, der in
den Schlachten bei Jarnac und Montcontour als einer der

Anführer sich auszeichnete und die Tapferkeit der Schweizer persönlich
gesehen, im Mai 1574 als Heinrich III. auf den Thron Frankreichs

gestiegen.

Hauptmann Dietrich in der Halten folgte einem Rufe dieses

Fürsten und zog im Herbst 1574 nochmals ins Feld, diesmal
jedoch nicht als Hauptmann, fondern als Oberst des Regiments
der Länder. 2) Neben ihm commandite Urs Zurmatten von
Solothurn, in der Halten's Waffengefährte bei Dreux, Meaux,
Jarnac und Moncontour, das Regiment der Städte.

Auch in diesem Feldzuge schien es, daß nur ruhmreicher Erfolg
sich mit seinen Fähnlein verbunden habe. Die feste Stadt und
das Schloß Poussin, vier Jahre lang im Besitze der Hugenotten,
ein Schlüssel, des Rohnegebietes, wurden beschossen und erobert.

Jm Zug durch das Gebiet von Languedoc ergaben sich dem Regiment

in weniger als Monatsfrist (5. bis 31. Oct.) 26 Städte und
Schlösser. Jm folgenden Monat Nov., auf dem Marsche nach

Marseille, thaten dasselbe 10 andere Städte in der Provence.
Zwei Städte Ricms und Ryes, sechs Meilen von Nizza entfernt,

trotzend auf ihre günstige Lage, wollten von Ergebung nichts wissen,

,da dan Sy nitt one vrsach vermeint (lautet der Bericht der

Formularienbuch. S. 106—107. Staatsarchiv Luzern. Eines der Güter

von Hauptmann in der Halten war das ,Lückli' in Schwyz. Gült auf den

Lücken vom 3. Juli 1571. Grundbuch der Gemeinde Schwyz: No. 535.

2) Zum Regiment ,der Länder' gehörten auch die Luzerner.

b) Bericht der Luzerner Hauptleute an Schultheiß und Rath von Luzern

vom 19. Dec. 1574, Staatsarchiv Luzern.
Wie oben.
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Sujerner gauptleute), bas groß gfdjüfc roere onmügtid) babiu au

bringen'. Stmt- unb gauptleute, foroie bie Snedjte ftunben aber

jufammen, aogen baS ©efdjüfc oon ganb über bas ©ebirge unb
burd) bie ©inöben unb Sßaffer, ,roar eS ben Stoffen roie
oiel, — nitt mögttdj au aiedjen gSin, roetdjeS roir ben ongfpartt
oon töngl. SJtaft. Sienft wegen, onb su éeroabrung beS alten
waren djriftenlidjen ©loubenS onb su Veroabrung onfer ©ren unb
alten Steputation mit gutem SBitten getban.' ') — Veibe ©täbte
ergaben fid) bann angefidjts ber ©efabr beS VefdjießenS; bamit
roar bie Vrooence oon ben gugenotteu befreit.

Ueber ben ©eift ber ©inigteit unb ber SiSciplin, bie bei bem

Stegimente berrfdjte, gibt ber gleidje Veridjt ber Susemer gauptleute

Stuffdjluß. ©ie fdjreiben : ,Snedjte, gauptleute unb Stmptteute
finb gemeinltdj roobl mit einanbem ©ins, lein ©otteSläfterung
unb roenig ©tebtenS unb lein Ungeborfamin onber uns ift,
©Ott ber Slttmädjtig roette fin ©egen barüber geben, bas eS lang
alfo bebare'.

gartnädiger roar ber Sampf um bie ©tabt unb itjre swei

auf boben getfen gelegene ©djlöffer Bais sur Bais an ber Stljone

gelegen, ©tabt unb ©djlöffer waren am Valmfonntag burd) Ver»

rätberei in bie gänbe ber gugenotteu gefallen. Siefetben roieber

Surüd au erobern, roar ber erbaltene Vefebl beS StegimentS.

Vefdjießung unb ,Veängftigung' ber ©tabt begannen am 27. Stpril,
am 30. ergab fid) bie ©tabt, obne bie ©djlöffer.

3ur Entfettung ber ©tabt unb ©djlöffer roar ,eine große

SJtadjt' gugenotteu herbeigeeilt, unb eS entfpannen fid) blutige
©djarmütjel. Vei einem fotdjen b<*tte fidj baS Stegiment in ber

galten in ber Sbalebene neben ber ©tabt unb bem ©efcbüfc auf*
geftettt unb" bieß bie ibm §ugetbeilten granaofen bie oon ben

Vergen berabfdjwärmenben geiube oertreiben, ba es ben ©ibgenoffen
in ganaem f>amifd) bei ber großen §i|e ben ftrengen Verg binauf=
äulaufen nidjt roobl möglid) roar; allein bie granaofen roidjen
aurüd. ,So banb roir', fo lautet ber febr anfdjaulidje Veridjt
ber Sujerner gauptleute, ,bie aroei gänbli oon 3ug aur gut
unfereS Sägers, unb bas gänbli oon Uri bim Sbor glaffen, ba

>) 33erid)t ber Sujerner §au»tteute an ©ctyutttyeiß unb Katty »on Sujern
»om 19. See. 1574. ©taatgarctyi» Sujern.
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Luzerner Hauptleute), das groß gschütz were vnmüglich dahin zu

bringen'. Amt- und Hauptleute, sowie die Knechte stunden aber

zusammen, zogen das Geschütz von Hand über das Gebirge und
durch die Einöden und Wasser, ,war es den Rossen wie
viel, — nitt möglich zu zischen gsin, welches wir den vngspartt
von köngl. Mast. Dienst wegen, vnd zu Bewahrung des alten
waren christenlichen Gloubens vnd zu Bewahrung vnser Eren und
alten Reputation mit gutem Willen gethan.' ') — Beide Städte
ergaben sich dann angesichts der Gefahr des Beschießens; damit
war die Provence von den Hugenotten befreit.

Ueber den Geist der Einigkeit und der Disciplin, die bei dem

Regiments herrschte, gibt der gleiche Bericht der Luzerner Haupt»
leute Aufschluß. Sie schreiben: .Knechte, Hauptleute und Amptleute
sind gemeinlich wohl mit einandern Eins, kein Gotteslästerung
und wenig Stehlens und kein Ungehorsamin vnder uns ist,
Gott der Allmächtig welle sin Segen darüber geben, das es lang
also behare'.

Hartnäckiger war der Kampf um die Stadt und ihre zwei

auf hohen Felsen gelegene Schlösser Lais sur Lais an der Rhone
gelegen. Stadt und Schlösser waren am Palmsonntag durch
Verrätherei «in die Hände der Hugenotten gefallen. Dieselben wieder
zurück zu erobern, war der erhaltene Befehl des Regiments.
Beschießung und .Beängstigung' der Stadt begannen am 27. April,
am 30. ergab sich die Stadt, ohne die Schlösser.

Zur Entsetzung der Stadt und Schlösser war .eine große

Macht' Hugenotten herbeigeeilt, und es entspannen sich blutige
Scharmützel. Bei einem solchen hatte sich das Regiment in der

Halten in der Thalebene neben der Stadt und dem Geschütz

aufgestellt und hieß die ihm zugetheilten Franzosen die von den

Bergen herabschmärmenden Feinde vertreiben, da es den Eidgenossen

in ganzem Harnisch bei der großen Hitze den strengen Berg
hinaufzulaufen nicht wohl möglich war; allein die Franzosen wichen

zurück. ,Do Hand wir', so lautet der sehr anschauliche Bericht
der Luzerner Hauptleute, .die zwei Fändli von Zug zur Hut
unseres Lägers, und das Fändli von Uri bim Thor glassen, da

>) Bericht der Luzerner Hauptleute an Schultheiß und Rath von Luzern

vom 19. Dec. 1574. Staatsarchiv Luzern.
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roo baS gänbli oon Uri bi bem Sbor nit gfin roäre, ^ättenb bie

ginb bas Sbor ingnommen, atfo finb roir ungefabrlid) 3 ©tunb
in ber ©djladjtorbnung gftanben, bat ber ginb ab bem 93erg uns

ftets fo ftreng unb Ijanbtlid) in bie Drbnung gfdwffen, beßgtidjen

©ibgenoffen htm befd)äd)en, unb bo ropr gefäd)en bie fdjledjt
SBebr fo oon ben unfern SBeltfdjen gfdjad), unb ber ©djaben fo

off uns fo ftreng unb bart mit ©djießen gieng, bo banb roir
ben SJtebrtbeil ber unfern ringften ©djufcen mit ben tursen ©roebren

loufen (angreifen) laffen. ©o erft bie ginb baS erfädjen, banb
fie fid) in bie gtudjt ergäben, unb banb bie Unfern ben ginb ben

Verg offgejagt unb baoon, ba banb- bie unfern SBeltfdjen aud)

gbulfen nadjelaufen' ic. 0 Von ben geinben blieben bei fedjsig

tobt, barunter brei gauptleute. SaS Stegiment in ber galten
batte bagegen nur sroei Sobte, aber oiele Verwunbete. Sie ©nt=

fe|ung war oereitelt.2)
3m gleidjen Veriajte betlagen fid) bie gauptleute über SJtangel

an Vuloer unb ©elb. ©ie fagen ferner: ,ban wir banb mangel
fdjier an allem bem, fo su bem Srieg bienet', unb erttären, ,wir
roerbenb oud) mit foldjer Drbnung nit mer nibtfidj sieben' bas

beißt aus bem ©ebiet oon Sangueboc in baS Selpbmat. Unb
bod) roar bieß, oerbängnißoott genug, ber gall. Veibe Stegimenter,
baS ber Sänber unb ber ©täbte, roaren oereinigt unb beauftragt
roorben, bie oon ben gugenotten bart bebrängte ©tabt ©batitton, im
Selpbinat gelegen, ju ,entfd)ütten'. gerr oon ©orbes, ©enerallieu»

tenant beS SelpbinatS, roar Dberanfübrer ber beiben Stegimenter.

Surd) ©ebirg unb ©ngpäße rourbe bie belagerte ©tabt erreidjt,
bie geinbe angegriffen unb ,oom gelbe oertrieben', fo baß bie

©ntfdjüttung oottïommen auSgefübrt roar. Sie gugenotteu aogen

unter Vertuft einiger SJtannfdjaft fidj mit ibrem ©efdjüfce in eine

oortbeilbafte ©tettung über einen gluß aurüd; bie ©ibgenoffen
blieben bei einbredjenber Stadjt oor bemfelben in ©djladjtorbnung
fteben. ,S(tS nun foldjeS oergangen', fo lautet ber Sampfberidjt
ber greiburger gauptleute, roaren beib germ Dberften onb

0 33erictyt ber Sujerner §au»tteute an ©ctyutttyeiß unb Katty »on Sujern
»om 19. See. 1574. ©taatgarctyi» Sujern.

2) 33eridjt beg Dberft Sietricty in ber §alten'g unb gemeiner §au»tteute
be« Kegimentg an bie V Orte, 12. SKai 1575.
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wo das Fändli von Uri bi dem Thor nit gsin wäre, hättend die

Find das Thor ingnommen, also sind wir ungefährlich 3 Stund
in der Schlachtordnung gstanden, hat der Find ab dem Berg uns

stets so streng und handtlich in die Ordnung gschoffen, deßglichen

Eidgenossen kum befchächen, und do wur gefächen die schlecht

Wehr so von den unsern Weltschen gschach, und der Schaden so

vff uns so streng und hart mit Schießen gieng, do Hand wir
den Mehrtheil der unsern ringsten Schützen mit den kurzen Gwehren

loufen (angreifen) lassen. So erst die Find das ersächen, Hand

sie sich in die Flucht ergäben, und Hand die Unsern den Find den

Berg vffgejagt und davon, da Hand die unsern Weltschen auch

ghulfen nachelaufen' zc. ^) Von den Feinden blieben bei sechzig

todt, darunter drei Hauptleute. Das Regiment in der Halten
hatte dagegen nur zwei Todte, aber viele Vermundete. Die
Entsetzung war vereitelt. 2)

Jm gleichen Berichte beklagen sich die Hauptleute über Mangel
an Pulver und Geld. Sie sagen ferner: ,dan wir hand mangel
schier an allem dem, so zu dem Krieg dienet', und erklären, ,wir
werdend ouch mit solcher Ordnung nit mer nidtsich ziehen' das

heißt aus dem Gebiet von Languedoc in das Delphinat. Und
doch war dieß, verhängnißvoll genug, der Fall. Beide Regimenter,
das der Länder und der Städte, waren vereinigt und beauftragt
worden, die von den Hugenotten hart bedrängte Stadt Chatillon, im
Delphinat gelegen, zu .entschritten'. Herr von Gordes, Generallieutenant

des Delphinats, war Oberanführer der beiden Regimenter.
Durch Gebirg und Engpäße wurde die belagerte Stadt erreicht,

die Feinde angegriffen und ,vom Felde vertrieben', so daß die

Entschüttung vollkommen ausgeführt war. Die Hugenotten zogen
unter Verlust einiger Mannschaft sich mit ihrem Geschütze in eine

vortheilhafte Stellung über einen Fluß zurück; die Eidgenossen

blieben bei einbrechender Nacht vor demselben in Schlachtordnung
stehen. ,Als nun solches vergangen', so lautet der Kampfbericht
der Freiburger Hauptleute, waren beid Herrn Obersten vnd

H Bericht der Luzerner Hauptleute an Schultheiß und Rath von Luzern
vom 19. Dec. 1574. Staatsarchiv Luzern.

2) Bericht des Oberst Dienich in der Halten's und gemeiner Hauptleute
de« Regiments an die V Orte, 12. Mai 1575.
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gemein gauptlüt ber SJlennung, oon roegen bfjein munition bo

roaS unb bie Snedjt ben langen Sag nidjts gegeffen, baS man

am felbigen abenbt binberfid) (nad) Die) rüden fött', (tbeils um
SebenSmittel au erbalten, tbeils um nidjt umgangen unb oon ber

3ufubr nidjt abgefdjnitten au roerben). ') Slber ber gerr oon
©orbeS ließ anaeigen, JoldjeS 3bme oudj onS allen ein große

©djmad) jefin. ©inbt alfo biß am SJtorgen 13 3uni off ber

SBatbftatt in ber ©djladjtorbnung geftanben.'2)
Siefe pftidjtmäßige ©uborbination rourbe leiber febr oer*

bängnißoott. 3n ber Stadjt batten bie gugenotten Verftärfungen,
namentlid) ©d)ü|eu unb Saoatterie an fid) gesogen. Statt in
ber Stadjt roäbrenb ber erften ,@djarroadje', roie bie ©ibgenoffen

gewollt, würbe su fpät, erft am SJtorgen beS 13.3uni, ber georbnete

Stüdmarfd) angetreten, ©obalb bie gugenotten bieS faben, eilten

fie mit ttjrem gansen geere ben ©ibgenoffen auf bem guße nadj.

Siefe ftettten fid) in ©djladjtorbnung unb roebrten bie geinbe ab.

Valb tonnten fie aber ber ©ngpäße roegen nur in ,ber ©trid>
orbnung oon ©tapf su ©tapf' marfdjiren. Sa fprengten bie

fünfsig fransöfifdjen Steiler baoon, unb bie fransöfifdjen gaden=

fdjüfcen, roeldje gleidjfatts bie ©ibgenoffen begleitet batten, liefen oom
Verge berab auf eine im Sbat liegenbe Vrüde su, um biefe unb
bann bie ©tabt Die su erreidjen. Von ben Vergen riefen bagegen

bie gugenotten ben 3brigen SJcutt) sur Verfolgung su. ©djreden

ergriff nun aud) bie gemeinen Snedjte ber ©ibgenoffen; mit toilbem

©efdjrei löfte fid) bie Drbnung auf, oiele, bie SJBaffen roegroerfenb,

eilten aud) ber Vrücte au. Sie Dfficiere baten, brobten, lämpften.
Slber eS roar nur mebr ein oereinaelteS Stingen. Um ben Vefifc
ober ben Verluft ber gelbaeidjen roarb ba unb bort nod) bart
geftritten, aber eS roar lein aabtreidjeS ©tanbbalten mebr. Sie
gugenottifdjen bradjten ben aufgelöften Steiben oon allen ©eiten
ben 2Pb.

Sa fielen bie beiben ©öbne beS Stmmann Sietrid) in ber

galten, Dberft Sietrid) unb fein Vruber SBolfgang Sietridj ; oon
Suaern bie gauptleute: ganS ©afpar ©onnenberg, SticolauS oon

•) S3erictyt »on Urg 3urmatten »om 14. Sunt 1575. ©taatgarctyi» Sujern.
2) SSerictyt »on £ang ©armifdjtotyl unb Utricty »on <5ngetf»erg »om

18. 3uni 1575. ©taatgarctyi» Sujern.
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gemein Hauptlüt der Meynung, von wegen dhein munition do

was und die Knecht den langen Tag nichts gegessen, das man

am selbigen abendt hindersich (nach vis) rücken sölt', (theils um
Lebensmittel zu erhalten, theils um nicht umgangen und von der

Zufuhr nicht abgeschnitten zu werden). ') Aber der Herr von
Gordes ließ anzeigen, .solches Ihme ouch vns allen ein große

Schmach zesin. Sindt also biß am Morgen 13 Juni vff der

Waldstatt in der Schlachtordnung gestanden/ ^)

Diese pflichtmäßige Subordination wurde leider sehr ver-

hängnißvoll. Jn der Nacht hatten die Hugenotten Verstärkungen,

namentlich Schützen und Kavallerie an sich gezogen. Statt in
der Nacht während der ersten .Scharwache', wie die Eidgenossen

gewollt, wurde zu spät, erst am Morgen des 13. Juni, der geordnete

Rückmarsch angetreten. Sobald die Hugenotten dies sahen, eilten

sie mit ihrem ganzen Heere den Eidgenossen auf dem Fuße nach.

Diese stellten sich in Schlachtordnung und wehrten die Feinde ab.

Bald konnten sie aber der Engpäße wegen nur in .der
Strichordnung von Stapf zu Stapf' marschiren. Da sprengten die

fünfzig französischen Reiter davon, und die französischen
Hackenschützen, welche gleichfalls die Eidgenossen begleitet hatten, liefen vom
Berge herab auf eine im Thal liegende Brücke zu, um diese und
dann die Stadt vis zu erreichen. Von den Bergen riefen dagegen

die Hugenotten den Ihrigen Muth zur Verfolgung zu. Schrecken

ergriff nun auch die gemeinen Knechte der Eidgenossen; mit wildem
Geschrei löste sich die Ordnung auf, viele, die Waffen wegwerfend,
eilten auch der Brücke zu. Die Officiers baten, drohten, kämpften.
Aber es mar nur mehr ein vereinzeltes Ringen. Um den Besitz

oder den Verlust der Feldzeichen ward da und dort noch hart
gestritten, aber es war kein zahlreiches Standhalten mehr. Die
Hugenottischen brachten den aufgelösten Reihen von allen Seiten
den Tod.

Da sielen die beiden Söhne des Ammann Dietrich in der

Halten, Oberst Dietrich und sein Bruder Wolfgang Dietrich; von
Luzern die Hauptleute: Hans Caspar Sonnenberg, Nicolaus von

') Bericht von Urs Zurmatten vom 14. Juni 1575. Staatsarchiv Luzern.
') Bericht von Hans Garmischwhl und Ulrich von Engelsperg vom

18. Juni 1575. Staatsarchiv Luzern.
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SJBpt, f)ans ©pengier, Slteranber Vfpffer, ganS Srummbola unb
Vembarb gtedenftein; oon ©djwpa ferner nodj gauptmann Vüeler;
oon Unterwalben: Soft Suffp unb SSolfgang geinali; atoei Setter
oon 3ug, ©abriet Sotber unb ein Sfdjubi oon ©laruS, gieronp»
muS oon Suttemau, gauptmann gröblid) ber ebetidj, SJteldjior
oon ©riffadj oon ©olotburn, SIbam ©ölbti oon Stapperfdjrool,
gauptmann SBpß aus bem SJBattiS unb. awei Vünbtner gauptleute,
im ganaen 250—300 SJtann ;l) im Verbältniß mebr Dffreiere
als SJcannfàjaft unb oom Stegiment ber Sänber mebr als oon
bem ber ©täbte.

Von gäbnlein gingen teiber adjt oertoren. Von bemjenigen
beS Dberft Sietrid) war ber größte Sbeit beS ©àjafteS unb ber

untere ,Sättel' aus bem ïjeftigen Stingïampfe gerettet unb nad)

gaufe gebradjt roorben. SeSroegen befdjtoß bie ©onferena ber

fünf ïatbolifdjen ©anione, baß baSfelbe nadj altem Vraudj unb

Drbnung nidjt als oertoren gelten fotte. 2J ©S modjte bieS audj
ein gelinber Sroft für ben alten Vater Stmmann Sietridj |fein.

Sie Veftüraung über bie ftattgebabte Stieberlage roar in ber

©djroeis eine allgemeine, ©in greiburger ©otbat ïjatte in einem

auSgeböblten Steifeftod ben Sampfberidjt ber greiburger gauptleute
nad) gaufe gebradjt, unb burd) bie Stegierung oon greiburg roar
bie fnobSpoft an bie anbern beseitigten Santone mitgetbeilt
roorben. gauptmann Stubolf Stebing, ber Sodjtermann Stmmann
in ber galten'S, fomit ©djtoager ber beiben gefallenen ©öbne,
roarb fogteid) ben 4. 3uli 1575 nad) Die abgeorbnet, um fid)
über ben 3ufianb unb bie Verbältniffe ber beiben Stegimenter su

erïunbigen unb ibnen aus ber $eimat Sroft su bringen.3) Sie=

felben roaren längere 3eit oon ben gugenotten fyaxt bebrängt
unb litten an ©elb unb SebenSmitteln großen SJtangel. granï=
reidjs Sönig fanbte oiele fdjöne SrofteSroorte nad) ber ©djroeis,
aber eS roäbrte länger, bis er ben Vebrängten, roie eS bie ©ibge*

noffen bringenb oon ibm oerlangten, gitfe sutommen ließ.

S)ie Stegimenter erbolten fidj nidjt mebr oon bem fie getrof»

*) SSerictyt ber Sujerner £au»teute SSeat Sacob geer unb §einricty spftyffer

»om 13. Suli. ©taatgarctyi» Sujern.
2) eibg. Slbfctyiebe IV 2, ©. 581.

') Driginatabfctyieb im Santongarctyi» ©ctywtyj.SÏ
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Wyl, Hans Spengler, Alexander Pfyffer, Hans Krummholz und
Bernhard Fleckenstein; von Schwyz ferner noch Hauptmann Büeler;
von Unterwalden: Jost Luffy und Wolfgang Heinzli; zwei Letter
von Zug, Gabriel Dolder und ein Tfchudi von Glarus, Hierony»
mus von Lutternau, Hauptmann Fröhlich der ehelich, Melchior
von Griffach von Solothurn, Adam Göldli von Rapperschwyl,
Hauptmann Wyß aus dem Wallis und. zwei Bündtner Hauptleute,
im ganzen 250—300 Mann; im Verhältniß mehr Officiers
als Mannschaft und vom Regiment der Länder mehr als von
dem der Städte.

Von Fähnlein gingen leider acht verloren. Von demjenigen
des Oberst Dietrich war der größte Theil des Schaftes und der

untere ,Züttel< aus dem heftigen Ringkampfe gerettet und nach

Hause gebracht worden. Deswegen beschloß die Conferenz der

fünf katholischen Cantone, daß dasselbe nach altem Brauch und

Ordnung nicht als verloren gelten solle. Es mochte dies auch
ein gelinder Trost für den alten Vater Ammann Dietrich Hein.

Die Bestürzung über die stattgehabte Niederlage war in der

Schweiz eine allgemeine. Ein Freiburger Soldat hatte in einem

ausgehöhlten Reisestock den Kampfbericht der Freiburger Hauptleute
nach Hause gebracht, und durch die Regierung von Freiburg war
die Hiobspost an die andern betheiligten Kantone mitgetheilt
worden. Hauptmann Rudolf Reding, der Tochtermann Ammann
in der Halten's, somit Schwager der beiden gefallenen Söhne,
ward sogleich den 4. Juli 1575 nach vi« abgeordnet, um sich

über den Zustand und die Verhältnisse der beiden Regimenter zu

erkundigen und ihnen aus der Heimat Trost zu bringen.
Dieselben waren längere Zeit von den Hugenotten hart bedrängt
und litten an Geld und Lebensmitteln großen Mangel. Frankreichs

König sandte viele schöne Trostesworte nach der Schweiz,
aber es währte länger, bis er den Bedrängten, wie es die Eidgenossen

dringend von ihm verlangten, Hilfe zukommen ließ.

Die Regimenter erholten sich nicht mehr von dem sie getrof-

l) Bericht der Luzerner Haupleute Beat Jacob Feer und Heinrich Pfyffer
vom 13. Juli. Staatsarchiv Luzern.

») Eidg. Abschiede IV 2, S. 581.

>) Originalabschied im Cantonsarchiv Schwyz.
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fenen Unfall, ©rgänsungen rourben teine nadjgefdjidt, unb fo

rourben biefelben bann aufgelöft, roie geroöbnlid) obne Vesablung
beS aufgelaufenen ©otbeS, — roaS ben lebenbeu unb oerftorbenen

Dfficieren roegen StuSsablung icjrer Snedjte große Soften oer=

urfadjte.l)
Stmmann Sietrid) überlebte feine sroei ©öbne nod) circa

neun 3<*bre. Stllmäblid) sog er fid) mebr unb mebr oom öffent*

lidjen Seben aurüd. Stur feiten mebr erfdjien er im Statbe ber

©ibgenoffen. Sie geirat einer feiner Södjter (1576), ber au

©bren ber Statb »on Suaern bie Vewirtbung übernommen, mag
nod) feinen SebenSabenb erbeitert baben. Sie greube aber, in
feinem ©nïel ©ottfrieb nod) feinen ©obn Sietrid) fortleben su

feben, foute ibm entriffen werben. Stud) ©ottfrieb ftarb oor ibm,
unb fo flieg Stifter Stmmann Sietrid), nadjbem er feinen gläubigen

©inn burdj ©rridjtung frommer Stiftungen beïunbet,2) als ber

le|te beS berübmten ©efdjledjteS ber in ber galten 1584 su

©rabe, roobloerbient um fein engeres unb weiteres Vaterlanb,
geadjtet oon feinen SJtittanbleuten unb l)od)geel)rt oon feinen

SJtiteibgenoffen.

SBenn bie ©rinnerung an Stifter Sanbammann Sietrid) in
ber galten burd) biefe gefammelten Stotisen wieber nadj Verbienen

etwas aufgefrifdjt roirb, fo bat ber Verfaffer feinen 3roed erreidjt.

') Slug biefem ©runbe mußten fpäter bie ©fiter »bit Dberft in ber fatten
»etfauft werben, unb~ »iete 3%"e nadj bem £obe Stmmann Sietridj'g jatylte

beffen ïoctytermanu, Kubotf Kebing, bie oben erwätynte ©ctyulb an bie Kegie=

rung »on Sujern. ©ietye TOiffioeu im ©taatgarctyi» Sujern.
2) ©ietye Satyrjeitftiftung in ber Sßfarrfirdje ju ©ctywtyj unb im grauen=

flofler ju ©t. Sßeter auf bem 33acty.
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fenen Unfall, Ergänzungen wurden keine nachgeschickt, und so

wurden dieselben dann aufgelöst, wie gewöhnlich ohne Bezahlung
des aufgelaufenen Soldes, — was den lebenden und verstorbenen

Offtcieren wegen Auszahlung ihrer Knechte große Kosten

verursachte, l)
Ammann Dietrich überlebte seine zwei Söhne noch circa

neun Jahre. Allmählich zog er sich mehr und mehr vom öffentlichen

Leben zurück. Nur selten mehr erschien er im Rathe der

Eidgenossen. Die Heirat einer seiner Töchter (1576), der zu

Ehren der Rath von Luzern die Bewirthung übernommen, mag
noch seinen Lebensabend erheitert haben. Die Freude aber, in
seinem Enkel Gottfried noch feinen Sohn Dietrich fortleben zu

sehen, sollte ihm entrissen werden. Auch Gottfried starb vor ihm,
und so stieg Ritter Ammaun Dietrich, nachdem er seinen gläubigen

Sinn durch Errichtung frommer Stiftungen bekundet/) als der

letzte des berühmten Geschlechtes der in der Halten 1584 zu

Grabe, wohlverdient um sein engeres und weiteres Vaterland,
geachtet von seinen Mitlandleuten und hochgeehrt von seinen

Miteidgenossen.

Wenn die Erinnerung an Ritter Landammann Dietrich in
der Halten durch diese gesammelten Notizen wieder nach Verdienen

etwas aufgefrischt wird, so hat der Verfasser seinen Zweck erreicht.

>) Aus diesem Grunde mußten später die Güter von Oberst in der Halten
verkauft werden, und viele Jahre nach dem Tode Ammann Dietrich's zahlte

dessen Tochtermann, Rudolf Reding, die oben erwähnte Schuld an die Regierung

von Luzern. Siehe Missiven im Staatsarchiv Luzem.
2) Siehe Jahrzeitstiftung in der Pfarrkirche zu Schwyz und im Frauenkloster

zu St. Peter auf dem Bach.
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